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das Volk Kai den Veg ;m Kunst gefunden
Her füftrer bei der gemeinsamen labrestagung der Neichskullurkammer und der NS.-öemeinschaft„Kraft durch sreude"

Vr. Soebbels
und Vr. Lez»sprachen

Berlin , 27. November.
In einem festlichen Rahmen von erheben¬

der Feierlichkeit und in Anwesenheit des
Führers, ferner der gesamten Reichsregierung,
der hervorragendsten Vertreter aus Staat,

Unser lagesspiegvt
Aus der gemeinsamen Tagung der Reichs¬
kulturkammer und der NS.-Eemeinschast
„Kraft durch Freude" sprachen Dr. Goebbels
und Dr. Sey.
Ein Erlag Dr. Goebbels' setzt an die stelle
der Kunstkritikdie Kunstwürdigung.
Der erste Adjutant des Stabschefs der SA.
hält auf der „Europa" mit dem Bordsturm
Schulungsabendeab.
In Oslo wurde die deutsche Protestnote im
Skandalfall Ossietzky überreicht.
Die sozialenKämpfe in Frankreichhaben zu
einer schwerenKrise des Kabinetts Vlum
geführt.
Die nationalen Verbände in Bulgarien ver¬
anstalteten Protestkundgebungen gegen den
Versxsg von Neuilly.
Roosevelt hielt in Buenos Aires eine
Friedensrede.
Fünf Sendungen des ReichssendersHamburg
werden aus die bevorstehende Gaukulturwoche
abgestimmtsein.

D

Bewegung und Wehrmacht, Kunst und Kul¬
tur, Wissenschaft und Wirtschaft, hielt am
Freitag in der Philharmonie die Reichs¬
kulturkammer gemeinsam mit der NS .-
Gemeinschast „Kraft durch Freude" ihre
dritte Jahrestagung ab. Die Schöpfer und
Betreuer der beiden großen deutschenOrga¬
nisationen der Kulturschaffendenund Kultur-
empsangenden, Reichsminister Dr. Goebbels
und Reichsorganisationsleiter Dr. Sey, gaben
vor der Staatsführung und dem ganzen deut¬
schen Volk, das an den Lautsprechern Teil¬
nehmer der festlichen Tagung war, Rechen¬
schaft über das Geleistete und die Parole für
die zukünftigen Ausgaben.

2m kulturellen Leben des neuen Deutschlands
ist dieser Jahrestag der Reichskulturkammerals
der ständischenVertretung aller deutschenKul¬
turschaffendenfestlicherHöhepunkt von dem dre
starken Impulse zur Gestaltung seines künstle¬
rischen und kulturellen Lebens ausgehen. Was
diese Kulturinstitution unter der Führung ihres
Prästdenten Dr, Eoebbels  in den drei fah¬
ren ihres Bestehens geleistet hat, steht sichtbar
vor aller Augen. Sie hat dem jähen Verfall un¬
serer Kultur Einheit getan, den Weg zu w ach-
rer und arteigener ^ deutscher  Kirnst
wieder frei gemacht, mit starker Hand dem Aul-

turbolschewismuseinen Damm vorgeschoben und
anknüpfendan die überkommenenewigen Werte
den Schaffenden wieder an die Quelle seiner
Kraft, das Volk, herangeführt. Was lag also
näher, als daß die Millionengemeinschäftder
Kulturempfangenden, die vorn Reichsorganisa-
iionsleiter Dr. Lei) geschaffene NS.-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude", die unlöslicheVerbunden¬
heit zwischen Kunst und Volk dadurchbekundete,
daß sie ihre Jahrestagung mit der der Reichs¬kulturkammer vereinte.

Die zur Philharmonie führenden Straßen tru¬
gen reichen Flaggenschmuck. Hinter der S2 .-Ab-
jperrung drängten sich Tausende, um den Führer
zu erwarten. Die Bildung des Ehrenspa-
liers  in der Philharmonie hatten die Leib-
standarte Adolf.Hitler und die Werkicharenüber¬
nommen. Zum erstenmal hatten im Innern der
Philharmonie rechts und links vom Podium die
Träger des kulturellen Lebens in den Betrieben,
d'ie Werkscharmänner, mit den Fahnen der
DeutschenArbeitsfront Aufstellung genommen.
Wenige Minuten nach 12 Uhr. traf, von der aufder Straße wartenden Menschenmenge mit stür¬
mischen Heilrufen begrüßt,

der siißrer in der pßilßarmonie
ein. In seiner Begleitung befandensich der Präsi¬
dent der ReichskulturkammerReichsministerDr.
Goebbels, Reichspresseches Dr. Dietrichund Ober-
gruppensührerBrückner. Der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront, Reichsorganisationsleiter Dr. Ley,
und der Vizepräsident der Reichskultürkammer,
Staatssekretär Funk, hießen den Führer im Vor-
raum der Philharmonie willkommen. Als der
Führer dann den Saal der Philharmonie betrat,
ehrte ihn die Festgemeinde mit dem Deutschen
Gruß.

Neben dem Führer nahmen in der ersten Reihe
Platz der Präsident der ReichskultürkammerDr.
Goebbels, ReichsorganisationsleiterDr. Ley, der
Vizepräsident der Reichskultürkammer, Staats¬
sekretär Funk, und die Präsidenten der sieben
Einzelkammern der Reichskultürkammer. In
den ersten Reihen sah man ferner zahlreiche
Reichsminister, Reichsleiter und Gauleiter der
RSDAP ., die Staatssekretäre der Reichsregie¬
rung und Reichsstatthalter, die Rsichskulturwal-
ter, die Vizepräsidentenund Präsidialräte . der
Reichskultürkammer, sämtliche Reichskultursena¬
toren, hohe Vertreter der Wehrmacht, des Ar¬
beitsdienstesund aller nationalsozialistischen Glie¬
derungen. In den Parkettlogen hatten die Ange¬
hörigen des DiplomatischenKorps Platz ge¬nommen.

Auftakt auch dieser festlichen Tagung war das
Gedenken an die großen Toten, die seherische
Schöpfungdes einige Jahre vor dem Kriege ver¬
storbenen Tondichters Wilhelm Berg er,  die
ProfessorBruno Kittel  mit 320 Sängern seines
Chors und dem Philharmonischen Orchesterzu
tiefem Eindruckwerden ließ. HeinrichGeorge
sprach Worte aus Goethes„Götz von Berlichingen".
Kammersänger Rudolf Bockelmann  sang
Goethes prachtvolle „Veherzigung" in der Ver¬
tonung von Hugo Wolf, begleitet von den Phil¬
harmonikern unter GeneralmusikdirektorDr. Pe¬
ter Raabe.  Die Mahnung Goethes „Allen Ge¬
walten zum Trutz sich erhalten", war das feier¬
liche Bekenntnis dieser der deutschen Kultur ge¬
weihten Stunde, dem auch Dr. Ley in seiner An¬
sprache leidenschaftlichen Ausdruck gab.

0er Neichsorgonisationsleiler spricht
Der Reichsorganisationsleiterführte u. a. aus:

„Mein Führer ! Als ich vor nunmehr drei Jahren
in der denkwürdigen Sitzung im Preußenhaus
meinen Gedanken über die NS.-Eemeinschaft
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„Kraft durch Freude" darlegte, wurde diese Rede
von vielen Menschen mit sehr gemischten Gefühlen
aufgenommen. Es gehörte ein sehr starker Glaube
dazu, um in dem ersten halben Jahr , in dem das
Werk „Kraft durch Freude" anlaufen mutzte,
immer wieder die Menschen von der Richtig¬
keit  dieses Wollens zu überzeugen. Jedoch wir
Nationalsozialisten sahen in diesen Gedanken-
gängen die einzige Möglichkeit, um das große
Sehnen und Hoffen des deutschen Arbeiters zu
befriedigenund zu erfüllen. Der deutsche Arbeiter
selbst faßte Vertraue» zu unserem Wollen. So
wurde die NS.-Eemeinschaft„Kraft durch Freude"
aus theoretischen Gedankenund Eröffnungen ei»
wahres Volkswerk. ' '

Darum hatte der Arbeiter jahrzehntelang so
fanatisch gekämpft. Mit der nationalsozialistischen
Gemeinschaft„Kraft durch Freude" erfüllten wir
dem Arbeiter seine große Sehnsuchtnach seinem
Vaterland und seiner Heimat. Wir befriedigten
seinen berechtigtenStolz. Wir machten ihn da¬
durch zum vollwertigen Bürger seines Vaterlan¬
des. Jetzt war der Begriff „Vaterland" für ihn
nicht mehr ein totes Schemen, etwas Unerreich¬
bares, Kultur, Reisen, Kunst, Theater, Sport,
die See, die Alpen, der Rhein und vieles andere
mehr, waren nicht mehr Vorrecht der besitzenden
Klasse, sondern wir eröffneten dem Arbeiter mit

Kunstwürvigung, nicht Kunstkritik!
grundlegender erlaß zur Neuformung des deutschen Kulturlebens

Berlin, 27. November.
Reichsminister für Volksaufklärung und

aanda gibt folgendes bekannt: „Die Kunst¬
ist im Rahmen der Neuformung des deut-
Tulturlebens eine der Fragen, deren Losung
-inglichsten, aber auch am schwierigsten ist.
rbe seit der Machtergreifung der deut,chen
kritik vier Jahre Zeit gelassen, sich nach
-alsozialistischenGrundsätzen auszurichten,
vachsmde Zahl der Beschwerdenüber die
kritik sowohl aus den Reihen der Kunst-
nden selbst als auch aus allen anderen̂ Tei-
>r Bevölkerunggaben mir vor einem Jahre
ilaffunq eine Kritikertagung einzuberufen,
be auf dieser Kritikertagung den deutschen
ern Gelegenheit gegeben, sich mit den nam-
en Vertretern des deutschenKunstschaffens
frlich über das Problem der Kunstkritikaus-
chen und abschließendselbst meine Au -
gen 'zur Kunstkritik noch einmal unmißver-
ich dargelegt. Ich habe ferner die „Nacht-
' verboten. .
auch das Jahr 1936 keine befriedigendeBes-
z der Kunstkritik gebrachthat. untersage rch
em heutigen Tage endgültig d,e W-Uer,uh-
der Kunstkritikin der bisher.g-n » °rm. An
teile der bisherigen Kunstkritik, die m - oll,-
Zerdrehung des Begriffes „Kritik m der
jüdischer Kunjtüberfremdung zum Kunstr,ch-

tertum gemacht worden war, wird ab heute der
Kunstberichtgestellt; an die Stelle des Kritikers
tritt der Kunstschriftleiter. Der Kunstberichtsoll
weniger Wertung, als vielmehr Darstellung und
damit Würdigung sein. Er soll dem Publikum die
Möglichkeitgeben, sich selbst ein Urteil zu bilden,
ihm Ansporn sein, aus seiner eigenen Einstellung
und Empfindung sich über künstlerische Leistungen
eine Meinung zu bilden.

Wenn ich eine derartig einschneidendeMaß¬
nähme treffe, dann gehe ich dabei von dem Ge¬
sichtspunkt aus, daß nur der kritisierendarf, der
auf dem Gebiet, auf dem er kritisiert, wirkliches
Verständnisbesitzt.  Wer selbst schöpferisch
begabt ist, wird sich weniger mit Kritik beschäfti¬
gen, als vielmehrden Drang nach eigenerschöpfe¬
rischer-Leistung haben. Ich erinnere dabei daran,
daß die großen Kritiker des vorigen Jahrhun¬
derts. Lessing, Kleist. Tieck. Brentano, Fontäne,
Gustav Freytag und viele andere mehr, schon
große schöpferische Leistungen vollbracht hatten,
ehe sie Kritiken schrieben. Die Form, in der sich
diese mit der Kunstkritik beschäftigten, ist auch für
unsere Zeit noch vorbildlich. Die großen Kritiker
des vorigen Jahrhunderts wollten nur Diener
am Kunstwerk  sein . Sie gaben Rechenichasi
mit der Achtungund der Ehrfurcht vor der Lei¬
stung des anderen, aber sie warfen sich nicht .,um
unfehlbaren Richter über fremde Leistung auf.

Dies blieb den jüdischen Literaten von Heinrich
Heine bis Kerr überlassen, auf die die bisher noch.
übliche Form der Kunstkritik zum Teil zurückgeht.

Der künftige Kunstberichtsetzt die Achtung
vor dem künstlerischen Schaffen und
der schöpferischen Leistung  voraus . Er
verlangt Bildung, Takt, anständigeGesinnung und
Respekt vor dem künstlerischen. Wollen. Nur
Schriftleiter werden in Zukunft Kunstleistungen
besprechen können, die mit der Lauterkeit des
Herzens und der Gesinnung de Nationalsozialisten
sich dieser Aufgabe unterziehen. Es ist daher auch
mit Recht immer wieder verlangt worden, daß der
Kunstberichtnicht anonym  erfolgen darf.

Ich ordne daher an: In Zukunft ist jede Kunst¬
besprechung mit vollem Namen des Verfasserszu
zeichnen. Das Amt des Kunstschriftleiterswird in
der Verusslisteder deutschen Presse an eine beson¬
dere Genehmigunggeknüpft sein, die wiederum
abhängig ist von dem Nachweis einer wirklich aus¬
reichendenVorbildung aus dem Kunstgcbiet, aus
dem der betreffendeSchriftleiter künftig tätig sein
will. Da Beschäftigungmit künstlerischen Leistun¬
gen eine gewisse Lebenserfahrungund Lebensreise
bedingt, müssen Kunstschristlcitcrmindestensdrei¬
ßig Jahre alt sein, ehe sie für diesen Tätigkeits¬
zweig der deutschenPresse zugelassenwerden
können.

..diesem Werk die Tore seiner Sehnsucht und seines
Hosfcns. Die Kultur ist die Summe der Leistungen
der vergangenenGeschlechter.

Jeder arbeitende Mensch ist in seinem Schaffen
letzten Endes ein Kulturträger , denn auch der
genialste Künstler, Architekt und Ingenieur kann
sein Kulturwerk nicht ohne den arbeitenden Men¬
schen vollbringen. Deshalb haben die Nachkom¬
men dieser Menschen, d. h. das gesamte Volk, auf
diese Leistungen ihrer Vorfahren ein Anrecht.

Und weil diese Dinge der Kultur, auch der Be¬
griff des Vaterlandes, das alleinige Vorrechtder
Besitzendengeworden waren, deshalb entrüstete
sich der Arbeiter, deshalb haßte er und deshalb
beneideteer diesen Besitzenden. Der Bürger war

- so töricht, zu glauben, sich dadurchetwas zu ver¬
geben, wenn er den Arbeiter an diesen Dingen
teilnehmen ließ. Daraus kam der Klassenkampf,
aus dieser Dummheit und Dünkelhaftigkeit. Der
Jude verbog die große Sehnsucht der Arbeiter in
lächerlicheLöhnkämpfe und zerstörenden Wirt¬
schaftskampf.

Mein Führer ! Wenn man mich fragen sollte,
welches das größte Werk von Ihnen ist, so glaube
ich, dies damit zu beantworten, daß Sie, mein
Führer, das deutsche Volk zur Schönheit, zu
Edlem und Erhabenem, geführt haben. Von der
herrlichenFahne, die Sie, mein Führer, der Par¬
tei gegeben haben, bis zu den gigantischen Bauten
in Nürnberg und in München, in den Aufmärschen
der Partei und in der straffen Disziplin unserer
Soldaten, überall, mein Führer, führen Sie das
Volk zu Schönem! Wir haben durch Sie gelernt,
daß alle Deutschen daran teilhaben sollen. Schön¬
heit der Arbeit, Freude am Leben, Mannestum
und Disziplin, Zweckmäßigkeit und Kraft, mit
einem Wort, die NS.-Gemeinschast„Kraft durch
Freude", führt vielleicht am einfachstendiesen
unbedingtenLebenswillendes deutschen Menschen
aus. Wir wollen leben,

wir glauben wieder an uns!
So kommen wir zum Dritten, was dieses Werk
offenbart. Dadurch, daß wir die deutschen Men-
scken an die Schönheitenihrer Kultur und ihres
Landes heranführen, wecken wir in diesen Men¬
schen selber ungeahnte schöpferische Kräfte. Jetzt
entfaltet sich der faustische Menschim deutschen
Volk! Jetzt werden selber Spiele geschrieben,
Tänze gesunden, Feste gemacht. Mit einem Wort:
Ueberall ist Leben und Wirken.

Der Gemeinschaftssinn,  allein die Tat¬
sache, daß die NS.-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude" aus eigenemKönnen ihre Veranstaltun¬
gen finanziert, daß sie ohne jeden Zuschuß
heute bereits arbeitet, ist der Beweis, daß wir
hier einen Quell im Volke angeschlagenhaben,
der für uns alle völlig ungeahnte, neue Kräfte
mobilisiert hat : Der Gemeinschaftsgedankeder
Gemeinschaftssinn! Disziplin und Freude, wah¬
rer Sozialismus und Kameradschaft
sind die Kennzeichen der NS.-Gemeinschaft„Kraft

- durch Freude"! (Fortsetzungauf Seite 2.) '

Unsere Kulturpolitik
(vraktbsriokt nnssrsr Lsrlivsr SokriktlsitnnZ)

K. Berlin, 27. November.
Wir haben es uns angewöhnt, mit Leichtig¬

keit von den großen Kulturvölkern des Abend¬
landes zu sprechen, ohne die Welt des Kampfes
und des Ringens zu ermessen, die ein Volk er¬
lebt haben muß, um «in wirkliches Kulturvolk
zu werden. Schöpferisches Wirken, Erleiden und
Gelingen von unzähligen Generationen ist die
Voraussetzungfür den Stand unserer Kultur , wie
wir ihn heute in Europa besitzen. Immer wieder
haben die Besten gearbeitet und gegrübelt, bis
ihre Idee Gestalt gewann, und oft sind noch Ge¬
nerationen vergangen, bis ihre Anschauunguiü»
ihr Werk Gemeingut des ganzen Volkes gewor¬
den sind.

Nicht umsonst hat ReichsministerDr. Goebbels
in seiner Rede zur Jahresversammlung der
Reichskultürkammerdarauf hingewiesen, daß die
größte Kulturtat unserer Zeit die Tat des Füh¬
rers war, indem er aus dem llrstoff der Masse
eine freie Nation, ein großes Volk schuf. Auch
diese Tät entsprang der künstlerischen Phantasie
des Genies, und auch dieses Werk mußte in drei¬
zehnjährigemKampf errungen werden. Nun sind
wir wieder ein großes und mächtigesReich,, das
Kulturvolk des Führers, und dieses Reich und
Volk werden wir zu halten und zu bewahren
wissen. Denn man gebe sich keiner Täuschung
mehr darüber hin, daß das Gestalteteauch durch¬
gesetzt  werden muß in einer zweifelsüchtigs»
Welt.

Es sind kaum hundert Jahrs her, daß die
deutsche Klassik und die Romantik in Deutschland
blühten, das Reich aber ohnmächtig und in
Kleinstaaterei zersplittert war. Wir erlebten
schon einmal, vor vierhundert Jahren , daß die
Künste im mittelalterlichen Deutschlandblühten
wie nie zuvor, die deutsche Zwietracht und Zer¬
klüftung aber das kostbarste Gut nicht zu schützen
wußten, so daß im Blut und Brand des Dreißig¬
jährigen Krieges auf deutschem Boden alles un¬
terging, was bis dahin das Leben unserer Vor¬
fahren groß, schön und lesenswert gemacht hatte.
Es wäre dem jüdischenWeltbolschewismusnur
erwünscht, wenn wieder einmal der Kampf der
großen Internationalen alles in Grund und
Boden zerstampfte, was das deutsche Volk an un¬
ersetzlichen Kulturwerten besitzt.

Die gemeinsameTagung der Reichskulturkam¬
mer und der NSE . „Kraft durch Freude" hat
also einen tieferen Sinn, als im Ausland an¬
genommen wird. Sie zeigt der Welt, wie die neue
deutscheVolkskultur im Wachsen ist und von
welchenelementaren Kräften sie getragen wiü >.
Gewiß umfaßt die Reichskultürkammerselbst nur
die kulturell schöpferischen oder kulturoertreten-
den Menschen, die Musiker, die Architekten, Maler

,und. Bildhauer, die Schriftsteller, die Kunsthänd¬
ler, die Filmschaffendenund die Männer von
der Presse. Aber die gesonderteOrganisation ist
nicht deshalb geschaffen worden, um die Künstler
vom Volke abzutrennen, sondern um die in den
künstlerischen Berufen bestehendeninternen Auf¬
gaben zu lösen. Die neue „Kulturfront" richtet
sich gegen niemand, es sei denn gegen die Unzu¬
länglichkeit von Nichtskönnern oder die Ueber-
reste der Zersetzungstendenzender Vergangenheit,
und die NSG. „Kraft durch Freude" ist nicht
deshalb geschaffen worden, um nun etwa jedem
Dilettanten die Möglichkeitzu geben, seine man¬
gelhafte Leistung ans Volk zu bringen, sondern,
um dem deutschen Arbeiter und Angestelltenohne
Unterschied die Teilnahme an den erhabenenWer¬
ken unserer großen Meister zu ermöglichen.

So räumt diese gemeinsameTagung auch das
kleinste Mißverständnis hinweg, das vielleicht noch
im letzten Winkel mancher deutschenSeele ge¬
steckt haben mag, nämlich die Meinung, daß der
Künstler ein vom Volk abgesondertesDasein füh¬
ren müsse, um etwas Großes schaffen zu können.
Auch die Auffassung, daß „Kunst nur etwas für
die Studierten" sei, wird beseitigt. Beides ist
grundfalsch. Der Schönheitssinndes Menschen ist
allein gebundenan das Erbgut und den Instinkt.

Ein Kulturvolk bahnt sich seinen Weg. Zu ihm
gehören alle, die in der Kunst das Schöne emp¬
finden oder schaffen. Zu ihm gehört der Hörer im

, Rundfunk ebenso wie der Besucherder Staats¬
oper, der Bildhauer ebenso wie der Schriftsteller,
der Besucher der Kunstausstellungebensowie der
Sänger oder Laienspieler. Zu ihm gehören die
Alten wie die Jungen, die Armen wie die Reichen
ohne Unterschied. Zu ihm gehören die großen
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vas Volk Kot den Veg zur Kunst gesunden
lFortfehung von Seite 1)

So hat sich dieses Werk zu dem ent¬
wickelt, wozu wir Nationalsozialisten es haben
wollten. Es ist nicht ein Vergnügungsverein, ein
„Sichaustoben" und „Sichausleben" der Menschen,
sondernes ist jene große Gemeinschaft geworden,
die der deutschen Seele Kraft durch Freude,
durch wahre edle Freude am Leben, am Schönen,
an der Kunst geben soll. Nimmt man dem Ar¬
beiter die Kunst, so macht man ihn zum Proleten,
und der Klassenhaßwird von ihn: Besitz ergreifen.
Und nimmt man der Kunst den Arbeiter, d. h,
die Masse des Voltes, so wird auch sie verdorren
und verdursten müssen, weil sie sich dann im
luftleeren Raum befindet. Arbeit und Kunst ist
das gleiche und gehören zusammen! Der Aus¬
druck derselben ist die Kultur , die wir in den
Völkern der Erde sehen.

So möchte ich folgende Sätze aufrichten:
Freude und Hoffnung sind die unverwüstlichen
Grundlagen allen Schaffens. Von dieser Lebens¬
freude mutz das ganze Leben erfüllt sein, alle
Gebiete müssendavon erfasst werden. So ist es
mein Wunsch und meine Hoffnung, datz „Kraft
durch Freude" einmal das gesamte deutsche
Volk  in all seinen Sparten und auf allen Ge¬
bieten erfassen möge. Ferner : Arbeit und
Kunst gehören zusammen!  Wir müssen
alles tun und eifersüchtigdarüber wachen, datz
die beiden sich nie wieder trennen. Schließlich:
Unser Socialismus ist uns kein Geschenk, das
vom Himmel fällt, sondern die Mobilisation und
die Organisation der Energien unseres Volkes.

Deshalb richte ich an Sie den Appell: Oefsnet
dem Arbeiter, dem Bauern, dem Handwerker, dem
gesamten Volke die Tore der Kunst weit und
grotzl Ruft das ganze Volk hinein in unsere
Theater, in unsere Kunsttempel, Iaht alle Men¬
schen an dem Schöne» teilnehmen. Schließt keine
Volksgenossenaus dieser Kulturgemeinschastder
Deutschenaus. Ich bin felsenfestüberzeugt, datz
wik alsdann ein Fundament für die Ewigkeit un¬
seres Volkes bauen werden."

Mit dem herrlichen / -̂äur-Konzert eines unse¬
rer Großmeister, Georg Friedrich Händel, bei dem
Pros. Fritz Heitmann  den Orgelpart übernom¬
men hatte, leiteten die Philharmoniker wieder un¬
ter Pros. Peter Raabe zu der

flnsprache des Prästdenken
der Neichskullurkammer

Reichsminister Dr. Goebbels, über. Der Redner
führte aus : Ich bin in der glücklichen Lage, bei der
großen Rechenschaftslegungder Reichskulturkam-

Verfechtung unserer nationalen Ideale
Das Schrifttum ist gründlichst gereinigt wor¬

den von jenen Elementen, die in der Zeit unserer
Erniedrigung den Verfall unseres Geisteslebens
herausführten, es ringt in schwerenWehen zu
neuem Licht. Die deutschenbildenden Künstler
haben neue Aufgaben und können an ihnen ihre
schöpferischen Fähigkeiten erproben. Die deutschen
Konzertsäle füllen sich wieder mit Musikbesessenen
Menschen, junge musikalische Talente besinnen sich
aufs neue auf die Grundlagen der musikalischen
Kunst in Melodie und Harmonie, der Rundfunk
übermittelt Tag für Tag ungezählten Millionen
unseres schwer arbeitenden und mit vielen Sor¬
gen belasteten Volkes die Schätze unserer Kultur
und unseres Geistes. Die Kunst rst an das
Volk herangeführt worden , und das
Volk hat den Weg zur Kunst zurück¬
gefunden.

Dann wandte sich Dr. Goebbelseiner Reihe von
Hindernissen und Hemmungen zu, gegen die zur
rechtenZeit angegangen werden müsse. Das habe
nichts mit behördlicherEinmischungin die inne¬
ren Belange der Kunst zu tun, sonderndiene zur

Sicherstellung der eintieitlichen
Kulturpotttischen Linie

Eines dieser Probleme sei die Frage der Kun ft-
kritik,  die trotz aller Bemühungen immer noch
Züge jener liberalistisch-jlldischen Zeit trage, die
wir überwinden wollten. Die Kritik jener Zeit
lobte alles, was die Kunst zersetzenund ver¬
dammte alles, was ihr neue Lebenselemente zu¬
führen konnte. „Die überheblichen Besserwisser",
so erklärte der Minister, „die heute durch ewiges
Querulantentum den Aufbau unseres Kultur - und
Kunstlebens mit ihrem mißtönenden Begleit-
gesang verfolgen, sind nur die getarnten Nach¬
fahren diefer jüdischen Kritikerautokratie. Wir
haben kein Mittel unversuchtgelassen, die Kunst¬
kritik auf den einzig richtigen Weg der Kunst-
betrachtung  zurückzuführen und ihr damit
die Möglichkeit einer weiteren Existenz in vie
Hand zu geben. Alle diese Versuchestnd fehl¬
geschlagen. Man hat manchmalden Eindruck, daß
die kritischenKomplexe schreibenderNörgler, die
sich auf anderen Gebieten nicht mehr betätigen
können, nun auf dem Gebieteder Kunst abreagiert
werden sollen.

Kunstkritik durch Kunstbetrachtung erseht
Dem mutz rechtzeitig ein Riegel vorge¬

schoben werden. Ich habe mich deshalb ver¬
anlaßt gesehen, in einem Erlaß vom heutigen
Tage die Kritik überhaupt zu verbieten und
sie durch die Kunstbetrachtung oder Kunst¬
beschreibungersetzen zu lasse».

Künstler wie die kleineren, die Kenner der Künste
wie die Volksgenossen, die erst wieder beginnen,
sich der Schönheitder Kunst in Ernst und Freude
zuzuwenden. Zu ihm gehört jeder Mensch, der
seine Muttersprache spricht, der deutschenBlutes
ist und seine Heimat liebt. Zu des Führers Kul¬
turvolk gehören alle, die für des Reiches Frei¬
heit und Schönheit bis zum letzten Blutstropfen
zu kämpfen gewillt stnd — das Kulturvolk des
Führers sind alle Deutschen.

See sülzrer elzrt
den japanischen Votschaster

Berlin , 27. November.
Aus Anlatz des Abschlusses des deutsch-japani¬

schen Abkommens gab der Führer und Reichs¬
kanzler am Donnerstag zu Ehren des Kaiserlich-
Japanischen Botschafters Grafen Mushakoji ein
Abendessen, an dem außer dem japanischenBot¬
schafter und Gräfin Mushakoji Botschaftsrat
Jnoue, der Militärattache General Oshima, der
Marineattache Fregattenkapitän Kojima, Lega-
tionssekretär Jauai und Attache Furuuchi mit
ihren Damen teilnahmen. Von deutscher Seite
waren u. a. Ministerpräsident Göring, Reichs¬
minister Freiherr von Neurath, Reichsminister
Hetz, ReichsministerDr. Goebbels, Botschafter
von Ribbentrop, die Staatssekretäre Dr. Meiß¬
ner, Dr. Lammers und Pfundtner , Stabschef
Lutze, Reichspressechef Dr. Dietrich, Ministerial¬
direktor Dr. Diekhosf, Gesandter Freiherr von
Weizsäcker, Gesandter von Crdmannsdorsf, Gau¬
leiter Bohle, Admiral Behncke, Admiral Canaris
sowie Dr. von Räumer mit ihren Damen an¬
wesend.

Vor sichrer an
Neichsschatzmeister Schwarz

München, 27. November.
Der Führer  sandte an Reichsschatzmeister

Schwarz zu seinem 61. Geburtstag folgendes
Glückwunschtelegramm: „Mein lieber Parteigenosse
Schwarz! Wenn ich an Ihrem heutigenGeburtstag
mit besondererHerzlichkeit Ihrer gedenke, so ver¬
binde ich damit meine wärmsten Wünsche für
Ihre baldige Wiederherstellung. Die Bewegung
und das Vaterland haben Ihnen mehr zu danken,
als Worte auszudrückenvermögen. Ich vertraue
darauf, daß ein gütiges Schicksal Sie noch lange
mir und meinem Werk erhält als den Reichs¬
schatzmeister der NSDAP . Ich bin mit den herz¬
lichstenWünschenallzeit Ihr Adolf Hitler ."

Seschwader„Kindenburg"
erhielt drei Sruppenfahnen

Neubrandenburg, 27. November.
Der Reichskriegsminister Generalfeldmarschall

vonVlomber 'g übergab dem Kampfgeschwader
„Hindenburg" am Freitagmittag auf dem Flug¬
platz bei Neubrandenburg drei neue Eruppen-
fahnen. Als ein Geschenk der alten Soldaten im
ReichÄriegerbund Kyffhäuser wurde das Ge¬
schwader zum Traditionsträger des unvergeßlichen
Namens von Hindenburg. Der Reichskriegs¬
minister schritt nach seinem Eintreffen in Be¬
gleitung des Generals der Flieger Staatssekretär
Milch, der den Oberbefehlshaber der Luftwaffe
vertrat , des Befehlshabers im Luftkreis II , Ge¬
neral der Flieger Kaupisch, und des Höheren
Fliegerkommandeurs im Luftkreis II , General¬
major Kühl, unter den Klängen des Präsentier-
marsches die Front der Truppen ab. Dann mar¬
schierte die Fahnenkompanie, voran die drei neuen
Eruppenfahnen, im Paradeschritt ein. Eeneral-
feldmarschallvon Vlomberg richtete an die Sol¬
daten eine Ansprache, in der er sagte, mit der
Verleihung von Truppenfahnen und Standarten
an die neue Wehrmacht habe der Führer eine
alte Tradition zu neuem Leben erweckt.

Bei der Ueberaabeder Fahnen richtete der Ee-
neralfeldmarschall an die Truppe drei Forderun¬
gen: Haltet die Ehre Eurer Fahne rein, indem
Ihr die Ehre der Truppe und Eure eigene Ehre
reinhaltet ! Folgt der Fahne überall , wohin sie
auch geführt wird, mit soldatischem Mut und mit
soldatischerHingabe. Bewahrt der Fahne Eure
Treue im Frieden und im Kriege, im Leben und
im Sterben ! — Dann übergab der Neichskriegs-
minister den Fahnenträgern die Fahnen mit fol-
enden Fahnensprüchen: Die Treue ist das Mark
er Ehre! Vergeht nie, daß Eure Fahne einmal

Tradition wird! Die Tat ist das stolzeste Wort
der Deutschen!

Zum Schluß gedachteder Eeneralfeldmarschall
des Führers , dem die deutsche Wehrmachtsich auf
Loben und auf Sterben verschworenhabe, mit
einem brausend aufgenommenenSieg-Heil.

Ministerpräsident Söring spricht in Soslar
Goslar, 27. November.

Ministerpräsident Generaloberst Göring, der
Beauftragte für den Vierjahresplan , der dem
vierten ReichsbauerntagbesonderesInteresse ent¬
gegenbringt, hat sein Erscheinenzu den Schlutz-
tagrn zugesagt. Er wird bereits am Sonnabend
der Veranstaltung „Deutsches Bauerntum" in der
Stadthalle beiwohne» und außerdem am Sonn¬
tag bei der Haupttagung das Wort ergreifen.

Paris , 27. November.
Zwischen dem französischen Arbeitgeberoerband

und der Volkssrontregierung wie auch den Ge¬
werkschaften ist ein schwerer Konflikt entstanden,
der bereits zu Ausschreitungenin Paris geführt
hat. Arbeitgeber und Arbeitnehmer hatten sich
vor kurzem in der Frage des Arbeitsvertrages
aus eine Formel geeinigt, die dem von der Re¬
gierung empfohlenenArbeitsrahmenvertrag Rech¬
nung tragen würde. Jetzt haben sich die Arbeit¬
geber jedoch auf den Standpunkt gestellt, datz die
dauernden Streiks und Fabrikbesetzungengegen
die Grundsätze dieses Rahmenabkommens ver¬
stoßen.

Eine Abordnung des französischen Arbeitgeber-
verbandes hat am Donnerstagnachmittag Mini¬
sterpräsidentBlum aufgesucht. Sie hat dem Mini¬
sterpräsidenten mitgeteilt, daß die Voraussetzun¬
gen für die Durchführung des Rahmenvertrages
durch das Verhalten der Arbeitnehmerschafthin¬
fällig geworden seien. Leon Blum erklärte:
„Meine Herren, ich habe nichts weiter dazu zu
sagen: ich werde versuchen, die Folgen Ihres Ver¬
haltens nach Möglichkeitabzuschwächen!" Kurz
darauf hat der Ministerpräsident bekanntgegeben,
«r werde dem nationalen Wirtschaftsrat und auch
tzM Pa rlament Povschlägeunterb«ntep, diL gus

die obligatorische Einrichtung des
Schiedsgerichtsverfahrens  bei Streiks
hinauslaufen.

Die Erklärung des Ministerpräsidenten hat in
den Kreisen der Arbeitgeberschaftgroße Erregung
ausgelöst. Es ist möglich, datz die Stellungnahme
des Ministerpräsidenten zu den Forderungen der
Arbeitgeber, die selbst innerhalb der Volksfront,
nämlich bei den Radikalsozialisten, Zustimmung
finden, einen Konflikt heraufbeschwört, der das
Ende der Volkssrontregierungbedeutet. Der Gene¬
ralsekretär des marxistischen Eewerkschaftsverban-
des Jouhaux hat erklärt, datz die Arbeiterschaft
zu äußerstem Widerstand entschlossensei. 200
Marxisten haben am Donnerstagabend das Ver¬
waltungsgebäude des Arbeitgeberverbandes in
Paris überfallen. Sie rissen das Gitter vor dem
Gebäude nieder, drangen in das Haus ein, zer¬
störten die Einrichtung, schlugen auf vier im
Hause arbeitende Elektrotechniker los und brachten
ihnen zum Teil schwer« Verletzungenbei. Man
sprichtvon der Möglichkeitdes Generalstreiks in
ganz Frankreich.

„Moder mit srankrelch"
Sofia, 27. November.

Aus Anlaß des 17. Jahrestages des Friedens-
djkjajs von Neuilly wurden im Laufe des Frei-

mer und der in ihr vereinigten Einzelkammern
des künstlerischen und kulturellen Lebens in diesem
Jahre weniger von der Organisation und mehr
von derLeistung  sprechenzu können. Während
früher der größere Teil meiner Darlegungen im
wesentlichen rein organisatorischenFragen und
Schwierigkeitengewidmet war, darf ich heute mit
tiefer Befriedigung feststellen, daß die Organisa¬
tion kaum noch einer Erwähnung bedarf, weil sie
fest gefügt und ausgerichtet steht  und
damit ihre eigentlicheAufgabe erfüllt: Mittel
zum Zweck  zu sein, durch ihr Wirken selbst die
Erreichung des großen Zieles zu vereinfachenund
überhaupt möglich zu machen. Es hat einige Mühe
gekostet, um Hierher zu gelangen. Heute steht der
Künstler wieder mittenimVolk  und arbeitet
mit an den großen Aufgaben des Aufbaues der
Nation, lleberall hat sich nun die Erkenntnis
Bahn gebrochen, daß es nicht Sinn und Zweck die¬
ser Organisation sein kann, Kultur zu machen, son¬
dern höchstens, wie es auch der Fall ist, Kultur¬
politik, d. h. Kulturführung zu betreiben. Jeder
Künstler, der heute an den großen Ausgaben der
Nation mitarbeitet, ist ein beredter Zeuge gegen
die hier und da noch vorhandene ebenso roman¬
tische wie falsche Vorstellung vom kunstschaffenden
Menschenals einem Stubenhockeroder Hunger¬
leider.

Der deutscheKünstler von heute ist ein
ernster, arbeitender, moderner Mensch, an
Herz und Seele aufgeschlossen allen Fragen
unseres nationalen und politischenDaseins
gegenüber.

In den Einzelkammern der Reichskulturkam¬
mer wird er zu Standesbewußtsein, Disziplin und
Korpsehre erzogen. Die Organisation soll darüber
hinaus seine materiellen Bedürfnisse regeln, ihn
für Alter und Krankheit sicherstellen.

Die leeren oder gar geschlossenen und verödeten
Theater von ehedem sind wieder zu überfüllten
Stätten der Bildung, des Ansporns und des hei¬
teren Genusses geworden. Der deutsche Film,
früher eine Domäne jüdischer und marxistischer
Jntellektualität , hat mit wahrhaften Meisterlei¬
stungen im vergangenen Jahr seine große Probe
bestanden. Die deutsche Presse, vor vier Jahren
noch internationalen Zerstörungsideen oder un-
kontrollierbaren, anonymen Kapitalsinteressen
dienstbar, von Juden geschrieben zur Verdummung
des ganzen Volkes, vertritt heute wieder mit
deutschen Federn deutsche Ziele und wird einheit¬
lich und geschlossen eingesetzt für die

tags in Sofia, obwohl die Regierung jede Kund¬
gebung verboten hatte, von verschiedenen nationa¬
len Verbänden immer wieder Straßenumzüge als
Protest gegen die Ungerechtigkeitendes Neuillyer
Vertrages versucht. Die Polizei konnte die meisten
Ansammlungen während des Tages auflösen.
Während der Abendstundendrangen plötzlich aus
allen anliegenden Straßen mehrere tausend Stu¬
denten, Schüler und Mitglieder nationaler Orga¬
nisationen unter Hurrarufen und Absingender
Nationalhymne auf den Korso Zar Oswoboditel,
wo mehrere Redner von der Brüstung des Offi-
zierskasinos herab gegen den Friedensvertrag
sprachen. Schließlichgriff ein großes Aufgebot be¬
rittener Polizei ein und trieb die Kundgeber aus¬
einander. An Häusern und auf Straßen sah man
die Aufschrift„Nieder mit Frankreich!" Im Laufe
des Tages wurden gegen 40 Personen, meistens
Studenten, festgenommen, die den Anordnungen
der Polizei Widerstand leistetenoder Flugschriften
revisionistischen Inhalts und Abzeichen mit der
Aufschrift„Nieder mit Neuilly" in den Straßen
verteilt hatten.

Kommunistisches Propagandamatcrial in Warschau
beschlagnahmt. Die Warschauer Polizei beschlagnahmte
in einer jüdischen Bücherei nmsangreiches kommunisti¬
sches Propagandamatcrial in polnischer, russischer
jiddischer und deutscher Sprache , das aus den Ver¬
einigten Staaten und aus der Sowjetunion stammt.

freiste» des Schaffens gesichert
2m übrigen wird die Kunst am Verschwinden

der Kritik keinen Schaden  nehmen. Falsche
Größen sterben meistens spätestens nach einem
Jahr , auch wenn sie nicht von einem Kritiker ge¬
tötet werden. Wirklichen Größen aber soll aus
diese Weise die Freiheit ihres Schaffens
und die Unantastbarkeit ihrer künstlerischen Ehre
gesichert werden.

Es soll in 80 Jahren von unserer Zeit nicht
mehr dasselbe gesagt werden, was wir von der
Zeit vor 50 Jahren sagen müssen: Daß sie es,
ohne einen Finger zu rühren, zuließ, daß die
wirklichen Genies von kritischen Eintagsfliegen
gequält und gemartert wurden und zum Teil so¬
gar daran zerbrachen.

Eine zweite Frage, die in diesem Zusammen¬
hang eine nähere Betrachtung verdient, ist die
der Erotik in der Kunst. Wir haben in den ver¬
gangenen Monaten ein paar Filme die Zensur
passieren lassen, die in prüden und geschlossenen
Kränzchen einiges Befremden hervorrufen. Und
zwar haben wir das mit Bewußtseingetan. Denn
auch die Probleme, die die Geschlechter unterein¬
ander auszumachenhaben, sind darstellenswert,
vorausgesetzt, daß das mit dem nötigen Ge¬
schmack geschieht. Es handelt sich hier also mehr
um eine Takt- als um eine Moralfrage. Wir
leben nicht in einem Franziskanerkloster; alle
gesunde Zeit nimmt auch eine gesunde Stellung
zu delikateren Problemen ein. Selbstverständlich
ist die seichte und platte Zote, die zynische Ge¬
meinheit für einen Menschenvon noblem Emp¬
finden nur verächtlich. Begrüßenswert aber ist
eine starke und gesunde Sinnenfreude, die das
Dasein als diesseits bejaht, es dankbar hinnimmt
und freudig gestaltet. Diese Sinnensreude hat sich
zu allen Zeiten in der Kunst mehr an das Auge
als an das Ohr gerichtet. Sie war immer frei,
offen und unprüde. Aus ihr entstand zuletzt jede
große Kunst."

Der Präsident der Reichskulturkammerbehan¬
delte dann die vielgestaltige Problematik des
Kitsches  in der Kunst. Es dürfe nicht alles,
was primitiv sei, als Kitsch verdammt werden.
Es solle deshalb nicht nur auf das Produkt, son¬
dern auch auf die Gesinnung geschaut werden.
Nicht jedermann sei musikalisch genug, etwa eine
große Wagner-Oper zu hören und zu genießen.
Sollte er etwa deshalb überhaupt von der Musik
ausgeschlossen werden? Nein, es sei gut, daß es
auch andere Musik gebe, von der er etwas habe.
Und auch die, die diese Musik schrieben, machten
sich verdient um das Volk. Die mehrtausend-
jährige Vergangenheit unseres Volkes sei ein
einheitliches Ganzes und könne nicht nach Belie¬
ben und mit Willkür in ihre Bestandteile zerlegt
werden.

Keine Versündigung am Kulturerbe
„Dasselbe", so fuhr Dr. Goebbels fort, „gilt

auch für unser Kunst- und Kulturerbe. Es ist un-
historisch und zeugt von einem vollkommenen
Mangel an geschichtlicher Pietät , etwa Schiller
oder Goethe mit einer leichten Handbewegungab¬
tun zu wollen, weil sie uns angeblichnicht liegen.
Auch ist Schiller kein liberaler Humanist, der unse¬
rer Zeit nichts mehr zu geben hat ; er ist und
bleibt eines der größten dichterischen Genies aller
Zeiten, und wir Deutschen haben allen Grund,
dankbar zu sein, ihn zu den unseren zählen zu dür¬
fen. Es ist gemein und charakterlos,, die deutsche
Kunst- und Kulturgeschichtein eine Serie von
Kriminalfällen auszuteilen und unter Zuhilfe¬
nahme von kabalistischen Zahlen feststellen zu wol¬
len, ob Goethe Schiller vergiftet oder wer Mozart
ermordet hat. Das ist eine Versündigung an
unserem großen Kulturerbe,  auf dem
wir alle stehen, dessen wir in unserer ganzen geisti
gen Existenz teilhaftig werden, in das wir hinein¬
geboren worden stnd und das in unserer Zeit in
ihr gemäße Formen weiterzuentwickelnund im¬
mer neu zu gestalten unsere große kulturelle Ver¬
pflichtung ist. Vor ihm geziemt uns Ehrfurcht
und Dankbarkeit." Der Minister kam dann auf die

Der Minister faßte dann noch einmal die
Grundsätze der Aufbauarbeit der Reichskulturkam¬
mer zusammen. Die große Umstellung der deut¬
schen Kultur sei gelungen. Die deutschen Künstler
ständen wieder mitten im Volk.

Sank an den füffrer
„Ich spreche in ihrem Namen", so sagte der

Minister, „wenn ich Worte tiefer Verehrung und
heißen Dankes an den Führer richte. Er hat in
den vergangenen vier Jahren , die ihm wahrlich
keine Sorge und Arbeit ersparten, über das
deutsche Kunstleben seine schützende Hand gehalten.
Jeder deutsche Künstler hat dabei das beglückende
Bewußtsein gehabt, daß das nicht nur so neben¬
bei geschah, aus einer amtlichenVerpflichtungher¬
aus, sondern aus dem Herze» kam. Und deshalb
hat es Eingang gefunden in den Herzen der deut¬
schen Künstler. Weil der Führer selbst ein Künst¬
ler ist, hat der deutsche Künstler sich so fest ihm
verschworen. Große Kunstwerke sind in diesen
vier Jahren entstanden; das größte aber schuf der
Führer selbst: Aus dem llrstoff Masse formte er
ein Volk, eine freie Nation. Die Idee zu
dieser Konzeption entsprang seiner künstlerischen
Phantasie.

Weil Sie, mein Führer , aus ihrem Fleischund
Blut sind, darum fühlen sich die deutschen Künst¬
ler Ihnen besonders verbunden und verpflichtet.

Und ich weiß es, daß ich in Ihrem Namen,
mein Führer , spreche, wenn ich auch Worte des
Dankes an die deutschen Künstler selbst richte.
Sie haben uns das Leben verschöntund vergol¬
det. Es wird der Tag kommen, das weiß ich
gewiß, da werden sie diese Zeit in unsterblichen
Tönen, und Liedern besingen und feiern. Sie
haben dem Volk in seinem schweren Kummer
Mut und Entspannung  gegeben, sie waren
unsere Wegbereiter, haben uns 'ermuntert und
aufgerichtet. So hart dieses Zeitalter war, die
Musen haben nicht geschwiegen. Eewist die großen
Genies, die in aufwühlendenVersen, Bildern und
Tönen dieser Zeit ihr künstlerischesGesicht auf¬
prägen, sind noch nicht da. Aber sie werden kom¬
men, wenn ihre Stunde kommt.

Wir aber stnd nur ihre Wegbereiter. Kommen
sie, dann wollen wir sie festlich und mit Be¬
glückung empfangen: denn dann erst ist unsere
Zeit vollendet, dann steht ein neues, freies Volk
in Waffen, bekränzt mit dem Lorbeer Apolls.
Dann könnenwir beseligt unser Werk beschließen:
Denn eine Zeit hat sich erfüllt und ist durch gött¬
liche Gnade groß und gesegnetgeworden."

Der Eindruckder großen Kulturrede des Prä¬
sidenten der Reichskulturkammer, die erneut die
tiefe Verflechtung und innere Verbundenheit
des Treuhänders der deutschen Künstler und Kul¬
turschaffendenmit der Kunst bezeugte, war ge¬
waltig.

Marxistische Solidarität in lkirorie
und Praxis

Berlin,  27. November.
Unter den reichsdeutschenOpfern der neuen

Verhaftungswelle in Sowjetrußland befindet sich
auch der aus Zena stammendeReinhold Schind¬
ler. Er war früher in der Eisenbahnreparatur¬
werkstätte Zena beschäftigt, wo er sich als kom¬
munistischer Betriebsrat hervortat. Damals war
er nicht der einzige, der, geblendetvon dem Mos¬
kauer Trugbild, unter seinen Kameraden mit dem
Schlagwort „Sowjetrußland ist das Paradies " für
die Auswanderung nach dem Rätestaat Propa¬
ganda machte. Am 26. April 1932 reiste er selbst
nach dem „Sowjetparadies" ab. Dort hat auch
diesen ehemaligen Marxisten nunmehr das Schick¬
sal vieler anderer erreicht, die zu spät aus ihren
Träumen erwachten. Schindler ist ein weiterer
Beweis dafür, daß die bolschewistischen Macht¬
haber mit rücksichtsloser Brutalität auch gegen
frühere Gesinnungsgenossenvorgehen, wenn sie
ihnen aus irgendeinem Grunde unbequem wer¬
den»

Die deutscheVolksgemeinschaftumschließt alle
ihre Söhne und jeder deutsche Reichsangehörrge
untersteht im Auslande ihrem Schutz. Mit allem
Nachdruck hat sich die Reichsregierung daher ohne
Rücksicht auf die frühere politischeGesinnung der
Betroffenen vor die deutschenVolksgenossen ge¬
stellt. die das Opfer der jedem Recht hohn¬
sprechenden Eewaltmethoden der GPU. geworden
sind.

Vor deutsche Schritt in Solo
Oslo, 27. November.

Der norwegischeAußenminister Koht empfing
am Donnerstagmittag den deutschenGesandten
Dr. Sah « , der im Auftrage der deutschen Reichs¬
regierung den bereits angekündigten Schritt in
der Angelegenheit der Verleihung des Friedens¬
preises an Karl von Osstetzky unternommen hat.

Line sriedensrede Noosevetts
Rio de Janekro, 27. November.

Der amerikanischePräsident Roosevelt, der sich
aus der Durchreisenach Buenos Aires am Frei¬
tag zu einem eintägige« Staatsbesuch in Rio de
Janeiro aufhielt, ergriff am Freitagabend in
Gegenwart des brasilianischenVundesprästdenten
und aller führenden Persönlichkeitendes politi¬
schen Lebens Brasiliens in einer gemeinsame»
Sitzung des brasilianischenVundesparlaments das
Wort zu einer Ansprache.

Die amerikanischenNationen könnten der Zivi¬
lisation keinen größeren Dienst leistest als durch
Erhaltung des Friedens innen und außen. Zu
diesem Zweck sei die große Konferenz nach
Buenos Aires einberufen worden. Der Rest der
Welt stelle ein grimmigesBild bewaffneter Lager
und drohender Auseinandersetzungendar. I»
dieser Atmosphäre von Besorgnis in der ganzen
Welt hätten die amerikanischen Staaten die
Pflicht und die Ausgabe, sich ihrer großen Ver¬
antwortlichkeitbewußt zu werden und aus diesem
Erdteil einen unzerstörbaren Frieden zu be¬
schließen.

Note Kriegsschiffe versenkt
Cartagena gleichzeitigaus der Lust und von See

angegrisse»
Paris , 27. November.

Nach einer Meldung aus Gibraltar erfolgte
Freitag früh ein neuer Angriff auf den Hasen
von Cartagena. Diesmal griffen etwa zehn»na¬
tionale Bombenflugzeuge und drei Kriegsschiffe
gleichzeitigden Hafen an. Nach den letzte» Nach¬
richten sollen drei Kriegsschiffe der spanischen
Volschewisten versenkt und das Arsenal von Car¬
tagena schwer beschädigt worden sein. Ein Muni¬
tionslager sei in die Luft geflogen.

Salamanca , 27. November.
Nach Meldungen des nationalen Rundfunks

hat die spanischeNationalregieruna Beweisein
den Händen, daß die Transportschiffe der spani¬
schen Bolschewistendie englische Flagge
hissen, um die nationalen Kriegsschiffezu rau¬
schen.

Sie Komintern wülzlt in Jugoslawien
KommunistischeOrganisation ausgehoben

Velgrad,  27. November.
Die Agramer Polizei teilt mit, daß sie eine

weitverzweigte kommunistische Organisation aus-
gchoben hat, wobei 24 Verhaftungen vorgenom¬
men wurden. In der Verlautbarung der Agramer
Polizei heißt es, die in diesem Jahr in Jugosla¬
wien beobachtetekommunistische Aktion habe ihre
Grundlage in den Beschlüssen des Komintern-Kon¬
gresses. Eine Reorganisation der kommunistischen
Partei in Jugoslawien sei nach den Anweisungen
eines Zentralkomitees in Wien vor sich gegangen.

— Ares gesagt /
Der Führer und Reichskanzler empfing Freitüg den

nouernannton Gesandten für Albayien , von Pannwitz,
zur Abmeldung . ,

Ministerpräsident Generaloberst Göring hatte als
Beauftragter für den Vierjahresplan am Freitag die
Reichsstatthalter , Gauleiter und Oberpräsidenten zu
einer Sitzung zusammengerufen , um mit , ihnen die
wichtigsten organisatorischen Fragen zur Durchführung
des Vierjahresplanes zu besprechen.

Botschafter von Ribbentrop ist Freitag nach einem
mehrtägigen Aufenthalt in Berlin nach London zurück¬
gekehrt und hat die Geschäfts der Botschaft wieder
übernommen.

Gegenbesuch des italienischen Königspaarcs und
Mussolinis in Budapest . Sicherem Vernehmen nach wird
das italienische Königspaar den Rom -Besuch des unga¬
rischen Reichsverwesers im Mai nächsten Jahres in
Budapest erwidern . Der Besuch Mussolinis wird kurze
Zeit nach dem Besuch des Königspaares erfolgen.

Polnisch -rumänisches Kulturabkommen . In Warschau
ist am Freitag gelegentlich des Besuches des rumäni¬
schen Außenministers Antonsseu ein polnisch-rumäni¬
sches Abkommen über kulturelle Zusammenarbeit unter¬
zeichnet worden.

Der Führer der nationalchristlichen Partei Rumä¬
niens , Goga , setzte sich in einer außenpolitischen Rede
sür einen deutsch-rumänischen Freundschastsvertrag ein.
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LosauriauHass : über 94U.7

Das bedeutet keine Unterbrechung der freien
Meinung; aber seine freie Meinung darf nur
der vor die Öffentlichkeit tragen, der eine frere
eigene Meinung besitzt und auf Grund seines
Wissens, seiner Kenntnisse, seiner Fertigkeiten
und Fähigkeiten obendrein das Recht hat, über
andere, ore mit den Schöpfungenihrer Phantasie
an die Oeffentlichkeit appellieren, zu Gericht
sitzen. Oft aber ist es umgekehrt. Wir haben es
in jüngster Zeit noch in Berlin erlebt, daß zwei
23jährige Jünglinge gegen 40-, 80jährige ver¬
diente, weltberühmte Künstler vom Leder zogen,
ohne bei ihren kritischenGängen auch nur eine
Spur von Fachwissen und Sachkenntnisseins
Feld führen zu können. Sie sollen sich'nun -zuerst
einmal darin üben, ein Kunstwerkzu beschreiben,
Auch das ist schwer, und auch das muß man ge¬
lernt haben. Kann ein Kritiker mehr und hat
er das Bedürfnis, seine Fähigkeiten an den
Mann zu bringen — nun, wir suchen auf allen
Gebieten unseres künstlerischenLebens so viele
Könner, wir haben so viele offene Stellen, die
nicht zu besetzen sind, weil es an geeigneten An¬
wärtern fehlt, daß uns jedermann, der mehr
kann als die heute im Kunstleben Tätigen, —
und das muß er ja, wenn er sie kritisieren will —
zu positiver Arbeit herzlich willkommen ist.

wesensMe der künstlerischen eestaltung
überhaupt zu sprechen. Die Dramatik schöpfe
ihre Stoffe aus den Gegensätzen des menschlichen
Lebens. Es sei ihr souveränes Recht, die Schwä¬
chen einzelner Stände und Berufe zu geißeln, und
es dürfe sich kein Stand dabei beleidigt fühlen.
„Unterdes beginnt der künstlerische Gsstaltungs-
trieb unseres Volkes neueWegezu  beschielten.

Me Kunst lebt vom flustrag
Es muß deshalb in einer Zeit, in der der Pri¬

vate noch nicht wieder zum Auftrag zurückgekehrt
ist, Sache des Staates  sein , der Kunst seine
schützende und fördernde Hand zu leihen, Talente
aufzuspüren und ihnen den Weg nach oben zu er¬
leichtern. Der Staat ist ihr Mäzen. Auch für
ihr Alter soll gesorgt werden. Die starke Betreu¬
ung der Schiller-Stiftung , die Auswersung von
zwei Millionen für die Stiftung „Künstlerdank",
die Inangriffnahme der Alters- und Krankheits-
vcrsorgung für schaffende Künstler sind nur erste
Ansänge eines großzügigenSozialwerkes, das alle
deutschen Künstler umfassensoll. Hier liegen im
Augenblickneben der Kulturführung an sich die
wichtigstenAufgaben, die uns gestellt sind."



Millionen-Subventionen
an die Cie GeneraleTransatlantiqne

Die größte französische Reederei, die Cie
Generale Transatlantique, legt ihren Abschluß
für 193o vor. Bei Ausgaben von 612,6 und Ein¬
nahmen von 470,7 Mill. Francs weist die Gesell
sehaft einen Verlust  von 141,9 Mill. Francs
auf, von dem nach Abzug der staatlichen Sub-
ventionen  und unter Berücksichtigung des

dAefm,^ °̂ ahre  vorgetragenen Verlustes noch61,4 Mill Francs Reinverlust bleiben, die auf
neue Rechnung vorgetragen werden sollen. Der
staat hat der Reederei außer einer Subvention
von 142,4 MillionenFrancs auch die ihr durch

entstandenen finanziellenLasten von 61,o Mill. Francs und die Amorti¬
sationsbeträge von 40,2 Mill. Francs bezahlt, so
daß ihr insgesamt 244,1 Mill. Francs in dem
einen Jahre 1935 vom Staate zugewendet wor¬
den sind. Diese Zuwendung übersteigt das ge-
STl ei^ nfv pitaI? ei  Gesellschaft, das sich
auf 216 Milk Francs beläuft. - Die Gesellschaft
belichtet für 1935, daß sich der Passagierver-
kchr auf ihrer Nordatlantik-Linie seit 1932  zum
ersten Male gesteigert habe, und zwar um 11 500
Passagiere oder 26,8«/». Die „Normandie“ be¬
förderte in 9 Rundreiseninsgesamt 17 900 Pas¬
sagiere. Der Frachtverkehr  auf der New-
york-Lime ist dagegen um 6300 auf 93 600 t
zurückgegangen. Der Wert der beförderten
Frachten soll allerdingsgestiegen sein.

Seeverkehrund Binnenschiffahrtin den Weser¬
hafen. In der Woche vom 15. bis 21. November
kamen im Seeverkehr der Weserhäfen an*
162 Schiffe mit 169 567 NRT. und 29104 t La¬
dung, davon in Bremen-Stadt 114 Schiffe mit
114 462 NRT. und 24 996 t Ladung. Es gingen
ab: 171 Schiffe mit 185 326 NRT. und 104 833 t
Ladung, davon von Bremen-Stadt 122 Schiffe
mit 129 734 NRT. und 86 046 t Ladung. — Im
ß i n n e n schiffsverke hr  mit Bremen und
der übrigen Unterwesertrafen.ein von der Mit¬
telweser und vom Küstenkanal zusammen:
156 Schiffe mit 70 485 t Tragfähigkeit und
5( 637 t Ladung, davon über die Mittelweser
131 Schiffe mit 54 882 t Tragfähigkeit und
46 075 t Ladung. Abgegangen sind: 149 Schiffe
mit 62 968 t Tragfähigkeit und 7933 t Ladung,davon über die Mittelweser 130 Schiffe mit
53 430 t Tragfähigkeit und 6159 t Ladung.

Probefahrt des MS. „Wuppertal“. Motorschiff
„Wuppertal“, ein Neubau der Hamburg-Amerika
Linie für den Australverkehr, wurde am Don¬
nerstag auf der Probefahrtin der Nordsee über¬
nommen. Das Schiff hat eine Tragfähigkeitvon
9900t und einen Raumgehalt von 7700 BRT.

Neue Frachten nach Südamerikas Westküste.
Die SUdpazifik-Konferenz hat die Einführung
neuer Frachten nach Ablauf der Buchungs¬
periode — also ah 1. Februar 1937 — be¬
schlossen. Die neuen Frachten, die in diesen
Tagen bekanntgegebenwerden, werdenden bis¬
herigen Währungszuschlag sowie eine Er¬
höhung von durchschnittlich20% einschließen.
Für größere Mengen, werden auf Antrag beider Konferenz in ähnlicher Weise wie bisher
Sonderrabatte gewährt werden, jedoch wird eine
Mindestmenge von 500 t gefordert werden. Der
Sonderrabattwird — wie dies früher auch be¬
reits in dieser Fahrt einmal üblich war — erst
nach Verschiffung der Gesamtmenge gezahlt
werden, wenn in Teilpartienverschifft wurde.

Fortsetzung des Amsterdam-Südamerika-Dien-
stes. Es steht jetzt *fest, daß die durch den
Königlichen Holländischen Lloyd betriebenen
Linien fortgesetzt werden. Die Reederei wirddurch die Firmen Wm. H. Müller & Co. und die
Koninklijk Nederlandsche Stoomboot Maat-
schappij errichtet und wird den Namen tragen
„Maatschappij tot .voostzetting van den Ko¬
ninklijk Hollandschen Lloyd“. Das Kapital wird
von beiden Gesellschaften eingebracht. Die
bisher von den Kon. Holl. Lloyd gehaltenen
Schiffe werden übernommen. Die Uebernalime
wird durch Intervention der BEN AS. (d. h. dem
Staat) erleichtert . Im Zusammenhang damit,
daß sich die neue Gesellschaft verpflichtet, mitdem vorhandenen unwirtschaftlichen Material
die Fahrt auf Südamnerika aufrechtzuerhalten,
wird die Regierung die Gesellschaft währendder nächsten 5 Jahre subventionieren. Der Ver¬
waltungssitz der Gesellschaft wird Amsterdam
sein. Heber die Verwaltung selbst ist zwischen
beiden Firmen volle Uebereinstimmung erzielt.
■»Einrichtung einer Fischtransportlinie Trond-
heim—England? Der Verkehrsausschuß der
Stadt Trondheim hat beim Handelsdepartement
Antrag auf Mitwirkung zur Einrichtung einer
ständigen direkten Schiffahrtslinie von Trond¬
heim nach britischen Häfen für den Transport
von Frischfisch gestellt. Die bisherigen Trans¬
porte gehen zumeist über Bergen.

Seeamt Hamburg
Der Zusammenstoß „„Oakman“ — „Danmark“

Am 16. November 1936 fand auf der Unterelbe vor
Brunsbüttelkoojr während der Naoht ein Zusammen¬stoß zwischen dem elbaufwärts bestimmten dänischen
Tankmotorschiff „D a n m a r k“ nnd dem ans dem

f'errd0Ot6aekm n»a!,“aUStlat'i l6Sd?n ,amerikanischen Damp-
schädiatstatt,  bei dein beide Schifte he-
Seeamt Hamhmw ii er *\TndaiJ beschäftigte jetzt dasZusamm̂ mn K*' das feixenden Spruch fällte : „Der
häftnTs?e »̂ fß n 1St allf  u »S>>nstixe Witterungsver-
derô Schiffe t„?a6nK?nf de,? Fahrwassers durch an-uud tII ä auf  n as  Verschulden des Kapitäns
führen ril? *sf n ■von  Rampfer „Oakman“ zuriiekzu-
filüe fkUn!,A„dl*rln z'? vf 6höII ist* daß ..Oakman" in-den ? Ausweichmanövers der „Danmark" vor
mark“Utrim lav!v6n  w St' Lchiftsieitnnx von „Dan-*! n Verschulden . Die Maßnahmen bei-
Lage. h M tunff611 nacil d6m Unfa11  entsprachen der

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung")
T kaum noch Tonnage zu haben, die in der
nafr ÄwT 11? «(eben . Für die erstenhessor" tS? 1dc? nachs.ten Jahres ist die Lage kaum

so£- . /jafolgetlessen ist es teilweise recht sehwie-
die’ Beodl?.llt 'tn,rien  zp .-tahiteu, um so mehr als sich
am io pi s,tark .-mruckhalteu . Allerdings gab es^a Wieder eine Reihe von Abschlüssen,
°2??? de>rs für Februar-Oancelling. Im allgemeinen
lännn? 1 .®- Mindestraten bezahlt, für erste Hälfte
efnen t6  " d°°h ei n Schiff handiger GrößeK ? 4 uflä$ lac «Ä 1 sh von  Rosario nach ganz
San 1,8? ™, b290-Tonner mit Ende Februar-Can-

ILaWUirde  Mindestrate heimkehrend geschlos-
‘>/ r/i/ ftcd°idl  Ä .ll der Option Nordamerika/Atlantik zu
weit«!-» win Montreal  könnten<7,?;Vv?iTe i *achtabsoklusse getätigt werden , und für/-eitcharter lag ziemlich, gute Nachfrage vor sowohl
tur l eberreisen als auch für Westindienfahrt.

Feste Stimmung herrscht im Osten,  man nimmt
.nicht mehr als ein Dutzend Schiffe ver-

v «5r a» ,,sin*d’ d.‘9 poch im Dezember laden können.
Ur>s j a 11.° n es  neuen Abschlüsse,

oder sich , zurückhalten. Oie Solahohnen-verschiffer von D a 1 r e n würden bereit sein , 32 sh
^oh den üblichen Kontinenthäfen zu bezahlen,

ism ^ bruardampfer von 8000 t soll von Burmanacn Holland aufgenommen sein, während die Reeder
,ai ^ ° n für Januar/Februar-Verschiffung we¬sentlich mehr fordern. Nach den umfangreichen

♦;! ? 5Ui! en J. ÜI1 ölhaltigen Produkten nach dem Kon¬tinent benötigen die indischen  Befrachter weite¬ren Raum.
v .schwierig-  ist das Geschäft in den verschie-

«LV'-Jv0 *m 6 e r m k t e n , da auch hier nurwem* Schiffsraum zur Verfügen * ist. Die Ratensind nominell fester.
Abschlüsse : San Lorenzo—bestimmte engl . Häfen,R.-DampfM-, 6200t, 10 Pzt., 22 sh 3 d. Sehwer-

geheide , Opt. U. S. Atlantikhäfen 23 sh 6 d, 10./28.
hebruar. — Burma—Holland, 8000t. 5 Pzt., 32 sh 6 d,

*;$ >■ Februar . - Zeitcharter:  D „Sau-b l .nö, Lieferung Havanna, Ueber-
leise , Rücklieferung Antwerpen. 12,/19. Dezember. —
Wales—R.osarip. D „El Neptuna". 50WV5500t, 9 sh 6 d,Kohlen, 14. Dezember Ladebereitschaft . — Emden—
latras , MS „Ary Lensen“. 5000t, 8 eh 6 d, Kohlen.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 26. November:
§tsch„ von Stettin , Nie. Haye L Co., Rol.-Muhle, Getreide. Albatroß, dtsch., von Hüll, Herrn.

Daueisberg , Hafen I , Schuppen 4, Stückgut. Kur-
bas, russ., von Amsterdam, Carl Scholle , Röchling.
Angekommene Seeschiffe am 27. November:

Fanal , dtsch., von Stockholm, D. G. Neptun. Ha-
fen I, Schuppen 8, Stückgut . Orotava, dtsch., von
Hamburg, Habal, Hafen I, Schuppen 3. Pollux,
dtsch., von Rotterdam, D. G. Neptun, Hak. I. Sch. 9.
Stückgut . Sardis, dtsch., von Hamburg, Nie. Haye
& Co., Hafen I, Schuppen 5, Stückgut . Möwe, dtsch.,
von London, Herrn. Daueisberg, Hafen I , Schupp. 4.
btuckgut . Chios, dtsch., von Hamburg, Böning &
Co., Hafen II , Schuppen 18. Bitterfild , dtsch., von
Australien , Antwerpen, Carl J. Klingenberg , Ha-
i ®? ĥuppen 15, Wolle. Yaka, araerik., von Mo¬bile , Wat ermann Linie, Hafen II , Schupp. 11. Baum¬wolle . Dagmar Claußen, dän., von Jütland , Nie.
Haye & Co., Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Vestra,
norw.» von. Hamburg, Arnold Tyselius , Kali.
Abgegangene Seeschiffe am 26. November:

A-enne. dtsch., nach Stettin , Heinr, Gerhd. Fisser,Stuckgat . Falke , dtsch., nach Hamburg, Gottfr.
Steinmeyer , Restladung . Uranus, dtsch., nach Riga,Gottfr. Steinmeyer , Stückgut . Lumme, dtsch., nach
Kotka, Rah. & Stadtl ., Stückgut . Ditmar Koel, dtsch.,
nach Schweden, Carl J. Klingenberg , Restladung.Waehtfels , dtsch., nach Persien, D. D. G. Hansa,
Stückgut . Niederwald, dtsch., nach dem La Plata,
Gehr. Specht, Stückgut . Finkenau, dtsch., nach
Dublin, Nie. Haye & Co., Stückgut . Burgenland,
dtsch., nach Ostasien, Carl J. Klingenberg , Stückgut.
Hoogkerk, holl, - nach Kalkutta , D. D. G. Hansa,
Stückgut. Watussi , dtsch., nach Hamburg, Habal,
Restladung. .City of Weaterford, engl ., nach Ant¬
werpen. Nie. Haye & Co . Munkfors, schwed., nach
Gotenburg, Bremer Seeverkehr und Befrachtung,Glaubersalz. .. . . v; • * r * • * -

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 27. November:

Lloydleichter 127 (Meyer), von Hamburg, Hafen I,
Schuppen 5. Stückgut . Lloydleichter 137 (Pätsch),von Hamburg, Hafen I, Schuppen 9a, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Möwe, Albatroß 2, Dagmar Claußen 4, Fa¬

nal 8, Orotava 1, Kong Alf 3. Sardis, Luna 5, Zea-
land 7, Bacchus (Dock), Achilles (unterhalb Dock).

Hafen II : Yaka 11. Bitterfeld 15 (800 58), Helgo¬land 17 (801 83). Braunfels 12 (853 43), Kellerwald 16
(854 86), Chios 18 (854 88), Schwaben, Westfalen (Erz¬platz) (80212).

Holzhafen : Amisia , Niobe (Roland-Mühle).
Industriehafen : Kuzbas, Cartagena (Röchling), Dri-

noles (Kohlenhandel), Vestra, Augvald , Electra (Kali-Anlage ), Munkfors, Pitea (Klembt).
Werft : I. H. Senior (Dock V), Kersten Miles (Werft¬hafen).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Bremen, Columhus, General von

Steuden, Stuttgart.
Hamburg: Der Deutsche, Inn, Sierra Cordoba,

Lippe, Potsdam.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std., Farge

1 Std. 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.28. Nov, 2.41 15.07 2.21 14.47 0.21 12.47
29. Nov. 3.34 16.00 3,14 15.40 1.14 13.40
30. Nov. 4.23 16.52 4.03 16.32 2.03 14.32

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann.- Carls-
Datum Münden haken Hameln Minden1 25. Nov. 1.92 2.78 2.22 2.77
26. Nov. 1.86 2.70 2.18 2.71I 27. Nov. 1.79 2.63 2.07 2.63

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aegina 26. ab Rio

nach Victoria . Bremen 27. an Bremerhaven . Chem¬
nitz 26. Uebant pass , nach Port Pirie . Dessau 26. ab
Sydney nach Whyalla . Donau 26. ab Antwerpen nach
Hamburg. Europa 27. ab Bremerhaven . Gneisenau 26.
ab Singapore nach Penang . Lahn 26. ab Singaporenach Ilo -ilo . Orotava 27. an Bremen. Spree 26. an
Teneriffa . MS Weser 26. an Bremen. Wiegand 26. an
Wallaroo.

Deutsche Dampfschiflfahrts - Gesellschaft „Hansa",
Bremen. Draohenfels 26. von Antwerpen nach Bom¬
bay. Geierfels 26. von Bnnder Shahpour. Lauter¬
fel« 26. in Navlafchi. Ockenfels 25. von Bushir . Ra¬
benfels 26. von Navlakhä. Rauenfels 26. in . Bremen.
Rheinfels 26. Perim passiert . Stahleck 26. in Porto.
Werdenfels 26. von Antwerpen . Wildenfels 27. Pe¬
rim passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.
Astarte 27. in Amsterdam. Atlas 26. ln Lissabon.
Bes sei 27. in Danzig . Castor 26. Pi VIau passiert nach
Stettin . Ceres 26. von Rotterdam nach Köln. Delia
27. von Stavanger nach Antwerpen . Diana 26. von
Rotterdam nach Kopenhagen . Flora 27. von Köln
nach Rotterdam. Ganß 26. von Pasajes naoh Villa-
garcia. Heetor 27. von Gdingen nach Bremen. Her¬
cules 26. in Sevilla . Hermes 26. in Antwerpen . Hero
26. von Königsberg nach Herräng. Hestia 26. in Ant¬werpen. Iris 26. von Königsberg nach dem Rhein.
Juno 26. Holtenau passiert nach Rotterdam. Jupiter
Tt.  von Rotterdam nach Köln . Klio 27. von La Co-
runa nach Marin. Leander 26. in Danzig. Leda 27.
in Kopenhagen. Luna 27. von Bremen nach Rotter¬
dam. Mereur 27. von Bremen nach Nprrkopmg. Niobe27. von Bremen naoh Rotterdam. Nixe 26. v̂on Ber¬
gen nach Bremerhaven . Orest 26.
las 27. von Gdingen nach Danzig . Phoebus 26. Em-
merich passiert nach Ceuta. Pnamus 27. in Stock-
holra. Pylades 26. von Bergen nach Drontheim. The-seus 27. in Gotenburg. Uranus 27. ™n Vesermunde
nach Königsberg . Venus 26. von Rotterdam nach*u - - Vesta 26. in Antwerpen . Victoria . 27. in

Continental 27. in Bremen. Fanal 27. in Bre-
Oscar Friedrich 27. in Stettin . Pluto 2o. von

Sevilla nach Ceuta.
Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen Alk26. von Middlesborongh nach Memel. 1?

Bremen. Condor 26. von Rotterdam nach Memel.
Erpel 27. von Kotka nach Rotterdam. Fasan 26. in
London. Fink 26. von Memel . nach Liban , 2L an
Eibau. Greif 27. in Hnll . . Meise 26. !u Hamburg^Optima 27. in Abo. Phoenix 26. in Hnll . Scuwarne
26. von Wiborg nach Rotterdam. Zobwan 27. m Hambürg. Strauß 26. von Kotka nach _

Ljni^ G.̂ nL^ .̂ Hj ' pAchnla ^ ^ in ^j“ tw^rpen .̂ Â^ a26. von Oran naoh Faro. nu\{\a 26 von
Arcadia 26. von Haifa nach in  Hamburg.
Heraklea £
Ä nach PiS ^ rU 26. voi London nach
Botterdam»

. Altona
Köln.

Niedersachsen -Rundschau
Bremens Umgebung

Hemelingen
Kausmannsgehilfenprllsung. Die nächste Prü¬

fung für kaufmännische Lehrlinge (Kaufmannsge-
Hilfen-Prllfung) und für Jnduftrielehrlinge (Fach¬
arbeiter-Prüfung) findet bereits Ende Januar
1937 statt. Die Anmeldungenhierfür sind um¬
gehend an die Industrie- und Handelskammerzu
Verden zu richten. Teilnahmeberechtigtsind alle
kaufmännischen und Industrie-Lehrlinge, . die
Ostern 1937 ihre Lehre beendenund alle diejeni¬
gen, die die Prüfung im Herbst 1938 noch nicht be¬
standenhaben. G)
Achim

Kameradschaftsabeild. Die Untergauführerin
des VDM. hatte einen Kameradschaftsabendan¬
geregt, M dem auch die Führer nnd Fllhrerinnen
des Jungvolks und der Iungmädel eingeladen
waren. Tiefer erste Abend war ein voller Erfolg.
Die Untergauführerinnen des BDM. und der
Jungmädel nahmen selber teil, auch der Jung¬
bannführer Dr. Willi Schöttler-Verden war er¬
schienen. Die Untergaufllhrerin des BDM.,
Kohläppel-Visselhöoede, hielt eine kurze Ansprache
an die zahlreichen Kameradenund Kameradinnen.
Der BDM. führte ein Stegreifspiel auf, die HI.
eine politische Satire „Kasper in Genf", beides
gut vorbereitet und dankbar und begeistertaus¬
genommen. Auch der Kaspar aus Verden war zur
Stelle. Gemeinsame Lieder vereinten alle und er¬
höhten das schöne Gefühl der Zusammengehörig¬
keit, das seinen Ausdruckin diesem Kamerad-
schastsabend finden sollte und fand. Ein schöner
Auftükt für zukünftigeVeranstaltungenähnlicher
Art ! ' 57

Bruchhausen
Verkehrsunfallaus vereisterFahrbahn. Auf der

Bremer Ghaussee geriet ein VrannschweigerAuto
in der Nähe der M̂olkerei auf vereister Straße
ins Schleudern. Der Fahrer verlor die Gewalt
Wer seinen Wagen, der gegen einen Baum
rannte. Mit schwerenVerletzungen mußte der
Unglückliche in ein Krankenhausgebracht werden.

Vegesack
Der Ausbau der Hasenstraßegcht jetzt schnell

voran. Die Neupflasterung, di« von der Straßen¬
baufirma Wegener-Erohn ausgeführt wird, ist
bis zur Vahnhofstraße fertiggestellt, außerdem
wurden schon Kanalarbeiten und Saumsteinsetzun¬
gen bis zur Bismarckstraßeausgeführt, so daß
auch hier in der nächsten Woche die Pslasterarbei-
ten beginnen können.

Neue Tankanlage der Leuna. Die Leuna-AG.
läßt jetzt nach Abbruch des alten Wohnhausesauf
dem Dr. Behmann gehörendenGrundstück in der
unteren Eerhard-Rohlfs-Straße eine moderne

Hamburg-Amerika Linie. Ostktiste Nordamerika
und Golfhäfon: Hamburg 26. Dover passiert nach
Cuxhaven. Hagen 26. an Boston. Wasgenwald 26.
ab Rotterdam nach Hamburg. — Mittelarrû ika, West¬indiern Cordillera 27. an Hamburg. Orinoco 26. Vlis-
singen passiert nach Antwerpen. PhTygia 26. abCristobal nach Cartagena. Patricia 26. an Curacao.
Ionia 26. an London. — Westküste Südamerika : Ama-
sis 26. Vlissingen passiert nach Nordenham. Karnak26. ab Arica naoh Peru. Poseidon 26. an Antwerpen.
Rhakotis 26. ab Arica nach Peru. — Südafrika,
Australien , Niederländisch-Indien : Halle 26. an PortElizabeth . Hamm 25. Kapstadt passiert nach Ade¬
laide . Heidelberg 26. an Sabang. Rendsburg 26. an
Adelaide . Wuppertal 26. nach der Probefahrt an
Hamburg. — .Ostasien: Burgenland 27. an Hamburg.Ramses 25. Onessant passiert nach Port Said. Kul¬
merl and 26. an Antwerpen. Duisburg 26. ab Singa-
C e nach Penang. Friesland 26. an Osaka. Olden-g 26. ab Kobe nach Schanghai . Tirpitz 26. ab
La Güayra nach Puerto Colombia.

Hamburg-Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 25. von Rio de Janeiro nach Per-
namibuco. General San Martin 27. von Buenos Aires
naoh Montevideo. Espana 26. in Rotterdam. Bahia
26. in Antwerpen. Berengar 26. Ouessant passiert.
Eifel 26. von Rosario nach Montevideo. Entrerios
26. von Rosario nach Buenos Aires . Havenstein 26.
von Buenos Aires nach Madeira. Hohenstein 26. St.
Vincent passiert . Ludwigshafen 26. von Victoria.
Uruguay 26. in Santos . Witram 26. in Rotterdam.
— Vergnügungsreise : Monte Rosa 27. in Bahia.

Deutsche Afrika -Linien. Westafrika : Tübingen 27.
an Lobito. — Süd- und Ost-Afrika : Watussi 26. an
Bremen. Usaramo 26. an Suez. Muansa 26. ab Dur¬
ban. Wangoni 26. an Durban.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H., Hamburg. MS
Pionier 25. von Hamburg nach Tiko. Mß Pontos 25.
Kanarische Inseln pass. Poseidon 25. von Dünkirchen
nach Antwerpen.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg. Tenerife 25. von Sevilla nach Huelva.
Larache 26. von Antwerpen nach Casablanca. Am¬
merland 26. von Nemours naoh Melilla . Lisboa 26.
in Lissabon. Pasajes 26. in Antwerpen. August
Schultze 26. in Leixoes . Las Palmas 26. Finisterre
passiert . Rabat 27. Ouessant passiert.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
I . H Senior 26. in Bremen. Baltic 26. von Le Havre
nach* Guiria. Gedania 25. von Aruba nach Buenos
Aires — Campana. Svithiod 26. in Neapel.

Fischdampferbewegungen
ln Bremerhaven-Wesermünde

Angekündigte Dampfer: Bunte Kuh (Weißes Meer),
Wega (Island), Spessart, Heinr. Buoren (Bäreninsel).

Am Markt gewesene Dampfer: Ludwig Sanders (Is¬
land), Brandenburg, N. Ebeling , Ernst von Briesen
(Bäreninsel).

In Seo gegangene Dampfer: Schütting (Baremnsel),
Regulus , Arctur (Weißes Meer), Borkumriff , Sonne,
Fritz Homann (Island), Ostmark (Norwegische Küste).
Kassel (Weißes Meer).

Tankanlageerrichten. In den letzten Tagen wurde
bereits ein 5090 Liter fassenderBenzintank an-
geliefert, der mit mehreren Oeltanks eingebettet
wird. Hinzu kommt der Bau mehrerer Kraft-
wagengaragen. Eine Autoreparaturwerkstatt
wurde bereits in Betrieb genommen.

Umbau des Vegesacker Lichtspieltheaters. Auf
den Anbau des Vegesacker Lichtspieltheatersin
der Breitenstraße wurde gestern die Richtkrone
gesetzt. Nachdem der Bau nun soweit vorgeschritten
ist, wird das Theater am Montag feine Pforten
bis Mitte Dezemberschließen, um dann bedeu¬
tend vergrößert und in völlig neuem Gewände
sich seinen Besuchern vorzustellen. Durch den An¬
bau und die Verbesserung des Gestühlswird das
Theater in Zukunft über I960 Sitzplätze ver¬
fügen und mit seiner vollkommen neuen Innen¬
ausstattung allen Ansprüchengenügen. Eine be¬
sondere Umgestaltung und Ausschmückung soll
außerdem die Außenfront erhalten.
OsterholzoScharmbeck

Vom Landratsamt. Der Reichs- und Preußische
Minister des Innern hat durch Erlaß den Regie¬
rungsassessorClaus Meyer mit Wirkung vom
1. Dezember 1936 an das Landratsamt des Krei¬
ses Herzogtum Lauenburg, Sitz Ratzeburg, ver¬
setzt.

Stedingen
Schweinezwischenzählung. Donnerstag, 3. Dez.,

findet die letzte btesjährigs Schweinezwischenzäh-
lung .durch die Bezirksvorsteherder Ortschaften
statt.

Nordwestdeutschland

Oldenburg
Erweiterungsbauten im Oldenburger Hafen.

Um eine Usberfüllung des Oldenburger Stau-
hafens während des Sommers zu vermeidenund
eine Entlastung herbeizuführen, sind auf dem
rechten Ufer der Hunte größere Lösch- und Lade¬
stellen eingerichtetworden. Auch auf der anderen
Seite hat man mit der Herrichtungeiner eisernen
Spundwand begonnen, um damit den Hafen wei¬
ter zu entlasten.

Mord im Schlafzimmer. In Wolbrechtshausen
im Kreise Northeim hat der 29 Jahre alte
Staasmeier die 31jährige Ehefrau Woltmann
nachts im Schlafzimmer, in das er gewaltsam
eingedrungenwar, in Gegenwart des dort schla¬
fenden zehnjährigen Kindes erschossen. Der Mör¬
der hat die Flucht ergriffen und konnte bisher
noch nicht festgenommenwerden. Staasmeier
stammt aus Huntlosenund war zuletzt in Delmen¬
horst beschäftigt.

Schwerer Verkehrsunsall. Am Freitag früh
fuhr ein Kraftwagen auf der Straße Wilhelms¬
haven—Oldenburg bei Kilometer 5,6 vor Olden¬
burg auf ein Pferdefuhrwerk auf. Der Fuhr-

Jeder §und ist von Bedeutung
wo liegen auf der Delmenlforster Seest vorgeschichtlicheSiedlungen!

Nach dem nationalsozialistischenUmbruch ist
der Vorgeschichte unseres Volkes in den Lehrplä¬
nen aller Schulgattungen ein weiter Platz ein-
geräumt worden. Alle Bestrebungen, die geeignet
sind, dem deutschen Volke wieder Achtung vor der
Kultur unserer Altvorderen, deren Blut doch auch
noch in unsern Adern rollt, einzuflößen, werden
tatkräftig unterstützt. Mehr als einmal haben
schon vor dem Umbruch namhafte Archäologen an
Hand ihrer großartigen Forschungsergebnisse mit
dem unerhörten Standpunkt, daß unsere Altvor¬
deren ein rohes Volk von Barbaren, das nur auf
die 2aad gegangenwäre und in der übrigen Zeit
bei fröhlichemUmtrunk sich auf der Bärenhaut
gewälzt hätte, aufzuräumen versucht. Ist es nicht
beschämend, daß sich unsere deutsche Jugend in
der Geschichte der Römer, Griechen und Juden
einigermaßenauskannte und den Resten und Zeu¬
gen der hohen Kultur unserer Altvorberen, über¬
haupt allen Fragen der Vor- und Frühgeschichte
unseres Volkes bisher ziemlich verständnislos
gegenüberstand, und daß jahraus , jahrein auf
Deutschlandshohen Schulen die Segnungen, die
uns die Römer gebrachthaben sollen, gepriesen
wurden. Berührt es uns nicht eigenartig, das
Spatenwissenschaftleraus ganz Europa die ge¬
waltigen Megaltthgräber unserer stillen Ahlhor-
ner Heide aufsuchen, daß aber der größte Teil
unserer Gebildeten weder die großartigen Stein¬
setzungen gesehen, geschweige denn etwas Näheres
über den Aufbau und die Bedeutung fagen kann.
Hier tut Aufklärung not. In diesen Anschau¬
ungen Wer die Kultur unserer Altvorderen muß
unbedingt Wandel geschaffenwerden. Gustav
Cossinna schrieb ein bahnweisendes Buch: „Die
Vorgeschichtswissenschaft, eine hervorragende
national« Wissenschaft". Es ist in den letzten Jah¬
ren schon vieles besser geworden. Das beweisen
die zahlreichenFunde, die täglich aus den Reihen
gemeldetwerden. Es ist nun nicht so, daß früher
weniger vorgeschichtliche Funde gemachtwurden.
Keineswegs. Man achtete eben nicht auf die
Vodenfunde, warf die „Pottschören" und „Steen-
hamers" achtlosbeiseite, weil man keine Ahnung
davon hatte, daß auch der kleinste Gegenstandmit
dazu beitragen kann, Licht in das Dunkel, das
noch über der Kultur unserer Altvorderen liegt,
zu bringen. Ist es nicht ein erhebendes Gefühl,
eine Urne zu finden, in dem unsere Ahnen schon
die Asche ihrer Angehörigen beisetzten. Jeder
Fund, und sei er noch so klein, ist für den Spaten¬
wissenschaftler von Bedeutung. Ja , sagst du, wenn
ich beim Pflügen bin und auf einen Fund treffe,
habe ich keine Zeit, die Arbeit abzubrechen. . .
Wende dich an den Lchrer oder den Bürger¬
meister, der macht dann dem Vertrauensmann
oder dem Museumsleiter in Oldenburg gern für
dich die Meldung. Berühre die Fundstelle aber
nicht weiter. Beginne aber auf keinen Fall zu
buddeln. Das ist streng untersagt! Aus einer
ganzen Reihe von Fundumständen, die du nicht
sichst, zieht der WissenschaftlerSchlüsse, die oft
von größter Bedeutung sind. Gerade unsere
Schlüsse, die oft von größter Bedeutung sind.

Gerade die Delmenhovster Geest, vor allem ihre
Randgebiete, sind in vor- und frühgeschichtlicher
Zeit stark besiedelt gewesen. Gehen wir die Vauer-
schaften der DelmenhorsterGeest einmal in alpha¬
betischer Reihenfolgedurch. Es wurden gefunden
in Adelheide: Feuersteinbeile. Bronzebeile; Alms¬
loh: neolithifche Tongefäße, Lyditbeile, Feuerstein¬
beile mit und ohne Schaftloch, ein Vronzebeil,
Feuersteinpfeilspitzen, ein Anhänger aus Stein,'
Boekhorn: Schleifstein. Steinbeile, Reste aus vor.
geschichtlichen Abfallgruben, auch mittelalterliche
Scherben: Vrummelhoop-Erüppenbühren: neoli-
thische Tongefäße, eine Bronzenadel, eine Bronze¬
pinzette, ein Vronzerasiermesser, Leichenbrand,
eine kleine Steinsetzung: Bürstel: Steinbeile. Ur¬
nen mit Deckel, Gefäße und Beigaben, neolithifche
Tongefäße, Bronzeschalen mit Beigaben: Elmeloh:
Lyditbeil, bronzene Lanzenspitzen, mehrere Spinn-
wirtel : Ganderkesee: Feuersteinbeile. Lyditbeile,
Steinbeile mit und ohne Schaftloch, eine Feuer¬
steinklinge, Mahlsteine. Urnen mit und ohne Bei¬
gaben, reolithisch« Tongefäße, eine bronzene
Lanzenspitze, mehrere Spinnwirtel ; Habbrügge:

ein Vronzering, eine Vronzepinzette, Eichenkohle;
Erüppenbühren: Feuersteinbeil, Lyditbeil, Stein¬
beil, Steinschaber, Messer,- Mahlsteine, Urnen,
Tontöpfe, Bronzeringe, eiserne Lanzenspitze;
Holzkamp: neolithifche Tongefäße, Glasperlen,
Urnen, Tongesäße: Schierbrok: Steinbeile mit
und ohne Schaftloch, viele Urnen und Spinn-
wirtel ; Schlutter: viele Urnen: Steinkimmen:
Steinbeile, Urnen, Tonscherben, Vronzebeil, dazu
liegen dort die beiden zum Teil erhaltenen Stein¬
gräber; Stenum : Feuersteinbeile, Vronzenadeln,
Bronzedolche, Senkstein, Bronzebeile,. mittelalter¬
liche Scherben, dazu wurde ein Depotfund von
über 160 prächtigen Steinmessernaus einer vor¬
geschichtlichen Werkstatt gemacht. Im Frühling
wurde in Stenum eine vorgeschichtliche Abfall¬
grube bloßgelegt. In Urneburg, das seinen Na¬
men ja auch nach vorgeschichtlichen Funden trägt,
konnte man Feuersteindoppelspitzer, Urnen und
Anhängeraus Stein bergen. Diese Aufstellungist
keineswegs vollzählig, zeigt aber doch zur Ge¬
nüge, baß die DelmenhorsterGeest, vornehmlich
die Gemeinde Ganderkesee, uraltes Siedlungs¬
gebiet ist.

werksbssitzerwurde bei dem Zusammenprall
schwer verletzt: neben anderen Verletzungen er
litt er einen Schädelbruch. Das Fuhrwerk wurde
vollständ7qzertrümmert/ Rach d°n brsherrgen
Ermittlungen ist die Ursache des Unglücks in der
Blendwirküng eines entgegenkommendenLast¬
kraftwagens zu sehen. — Das Pferd̂ wurde berdem Zusammenstoßaus ,einem Geschirr berreit
und raste etwa 200 Meter weit dre Landstrage
entlang, prallte dann gegen einen Baum unv
brach has Genick.

Bremerhaven
Der Bundesfiihrer des Deutschen Reichskrieger-

bundes in Bremerhaven. Der Führer des Deut¬
schen Reichskriegerbundes „Kyffhäufer SS .-
Brigadeführer Oberst a. D. Reinhardt,  traf
Freitag vormittag kurz nach 9 Uhr von Bremen
kommend mit dem Kraftwagen auz dem Colum-
bus-Bahnhof ein. In seiner Begleitung bezanden
sich der Führer des Landesverbandes Rord>ee,
Generalleutnant Fritsch,  der Bezirkssuhrer
Bremen Dr. Finke  und der frühere oldenbur-
qische Generalstaatsanwalt Dr. Riesebieter
als Vorsitzenderdes Landesverbandes Nordsee.
Die Gäste wurden vor Dampfer „Europa" von
Kreisverbandsführer Fregattenkapitän a. D.
Rebensburg begrüßt. Dann schritt der Bundes-
führer die Front der Ehrenkompanieder Kreis-
verbände des Kyffhäuserbundesab, begrüßte ei¬
nige alte Bekannte und überreichte drei Kame¬
raden des Kreisverbandes im Alter von 85, 81
und 79 Jahren das silberne Ehrenabzeichendes
Reichskriegerbundes als äußeres Zeichen ihrer
langjährigen Treue und selbstlosen Mitarbeiter¬
schaft. Den beiden über 80 Jahre alten Kame¬raden teilte der Bundesführer unter ihrer be¬
sonderen Freude mit, daß er ihnen ein Kistchen
Wein zusenden wolle. Im Verlaufe der Besich¬
tigung des Schnelldampfers„Europa" begrüßteim Namen des Vorstandes des Norddeutschen
Lloyd der Vetriebsführer Dr. F i r I e den Bun¬
desführer des Reichskriegerbundes.

Wesermünde
„Wesermiinde, die Stadt der Hochseefischerei".

Auf einer Konferenz teilte Oberbürgermeister
Dr. Delius mit, daß Wesermünde beim Preu¬
ßischen Innenminister den Antrag gestellt habe,
seinem Namen einen besonderenkennzeichnenden
Zusatz geben zu dürfen, wie das bekanntlich Mün¬
chen/ Nürnberg, Stuttgart , Frankfurt gestattet
wordenist. Der Name der Stadt solle dann lauten
„W esermünde , die Stadt der Hochsee¬
fis  cher e i". In der Begründungdieses Antrages
hat Oberbürgermeister Dr. Delius darauf hin¬
gewiesen, daß Wesermünde, wie bie kürzlichen
Jubiläumsfeierlichkeiten bewiesen hätten, der
Hauptplatzder deutschen Hochseefischerei sei, dessen
Anlandungenz. V. stärker seien als die aller deut¬
schen Fischereihäfenzusammen. 87
Verden

Wildes Siedeln ist verboten. In letzter Zeit
haben mehrfach Volksgenossen, ohne sich um bau¬
polizeiliche und sonstige Vorschriftenzu kümmern,
ein sogenanntes Wochenendhaus oder einen zu¬
nächst zum vorübergehendenAufenthalt von Men¬
schen bestimmten Schuppen errichtet und diese
Räume ohne polizeilicheGenehmigungsogar mit
Feuerstellenversehen. Derartiges „wildes Sie¬
deln" ist verboten. Jedem Volksgenossen, der ein
Grundstück mit der Absicht erwerben oder pachten
will, darauf einmal einen zum Aufenthalt von
Menschen bestimmtenRaum zu errichten, kann Nur
dringend geraten werden, sich rechtzeitigmit dem
Landratsamt in Verbindungzu setzen. Gegen„wilde
Siedler" wird mit den schärfsten polizeilichen Macht¬
mitteln eingeschritten werden. Die restlose Beseiti¬
gung baulicher Anlagen, die außerhalb des Vau-
gebiets ohne baupolizeilicheGenehmigungerrich¬
tet oder in Benutzung genommen werden, wird er¬
zwungen werden. Dagegen wird alles getan, um
erbgesundenund willigen Volksgenossen Gelegen¬
heit zur Errichtung einer Landarbeiter- oder
Kleinstedlerstelle zu geben. ©

Deutscher vauernfunk
Sonnabend, 28. November

Deutschlandsender:  11 .40 Der Bauer
spricht. — Der Bauer hört.

Königsberg:  11 .50 Marktbericht der Lan¬
desbauernschaftOstpreußen.

Köln:  11 .45 Bauer merk' auf.
Stuttgart:  11 .30 Für dich, Bauer.

Diese Seite gehört zum „Nachschlagebuch der Hausfrau " 3WA
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Wasserkessel 565 Wassermannsche Reaktion

C4

8 N

sich am Wasser aufhält und dessen
Larven im Wasser leben.
Wasserkessel sollen zur besseren
Brennstoffausnützungnicht hoch,
aber am Boden möglichst breit
sein. Als zweckmäßig haben sich
Wasserkessel mit Signalpfeife er¬
wiesen. NichtisolierteGrifte be¬
wickelt man mit Asbestschnur.
Wasserkissen, mit Wasser gefüll¬
tes Gummikissen oder wosserqe-
füllter Gummiring, der Kranken
das Liegen erleichtert. Wasserkis¬
sen dürfen nicht zu prall gefüllt
sein, damit sie nicht platzenkön¬
nen. Sie werden vor dem Unter¬
legen in ein Tuch eingehüllt.
Wasserkopf. Der Schädel wird
vergrößert durch abnorme An¬
sammlungvon Rückenmarksflüf-
sigkeit und Hirnflüssigkeitin den
Eehirnkammern. Der Wasser¬
kopf kann angeborensein infolge
Verwachsungen, die schon vor der
Geburt entstanden sind. Infolge
des Flüssigkeitsdruckes bleibt demGehirn fast kein Raum mehr, ein
sehr großer Wasserkopfbesteht
aus einem papierdünnenSchädel,
einer ebenso dünnen Schicht von
Eehirnsubstanzund einer Riesen¬
menge Flüssigkeit. Solche Kinder
sind natürlich nicht lange lebens¬
fähig. Wasserkopf kann auch in
der ersten Zeit des Lebens ent¬
stehen durch eine Gehirnhautent¬
zündung. Ein erworbener Was¬
serkopf kann aber niemals so gro¬
teske Formen annehmen,wie ein
angeborener. Wenn der Schädel
vollkommen verknöchert ist, kann
es keine Wasserkopfbildung mehr
geben, weil er sich dann nicht
mehr ausdehnenkann. Durch Ab¬
leitung der Eehirnflüssigkeit

kann der Arzt unter sehr schwie¬
rigen Umständen vielleichteinen
Wasserkopf behandeln. Auf jeden
Fall ist ärztlicher Rat nötig.
Wasserkur. Anwendungdes Was¬
sers in Form von Abreibungen,
Packungen,llebergießungen.ÄZas-
iertreten usw. zu Heilzwecken.
Vgl. Kneippkur.
Wasserleitung, die Zuleitung des
Wassers in Rohrleitungen. Bei
einem Rohrbruchmuß sofort der

das Einfrieren der Wasserlei¬
tung befürchten läßt, wird die
Hauptzuleitung ebenfalls abge¬
stellt und die Leitung entleert.
Bei leichtem Frostwetter genügt
es, die Wohnungs- und Keller¬
fenster zu schließen. Eingefrorene
Leitungen läßt man vom Fach¬
mann auftauen.
Wassermannsche Reaktionhat die
größte Bedeutung für die Er¬
kennung frischer und latenter
Syphilis . Die Wassermannsche
Reaktionberuht auf einer Eigen¬
schaft des Blutserums, bei An¬
wesenheitvon Syphiliserregern
in einer ganz bestimmten Meise
zu reagieren. Diese Art der Re¬
aktion ist typisch für Syphilis
und kommt nur bei Syphilis vor.
Besonderswichtig ist die Wasser¬
mannsche Reaktion auch deshalb,
weil man durch sie imstande ist,
manche sonst unklare Erkrankung
auch bei dem Fehlen aller ande¬
ren syphilitischen Erscheinungen,
bei dem Leugneneiner Infektion
einwandfrei als syphilitischezu
erkennenund dann als solche zu
behandeln. Wird bei einer Jn-
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Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
heute früh unser herzensguter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwager und Onkel,
der Privatmann

Heinrich Seidensticker
im 84. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hanny Seidensticker
Friedrich Seidensticker und Frau,

Anni , geb . Millers
Dora Artmann Wwc .,

geb . Seidensticker
Hermann Seidensticker und Frau,

Anna , geb . Hummel
Wilhelurine Seidensticker Wwe .,

geb . Damave
Willy Seidensticker und Frau
und Enkelkinder.

Bremen , den 27. November 1938,
Norderneystraße 17,

Peine , Hilversum , Newyork.
Die Trauerfeier findet am Dienstag um

11 Uhr in der Kapelle des Riensberger Fried¬
hofes statt.

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
heute sanft und ruhig mein lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater , Schwager und
Onkel

Wilhelm Springer
im 76. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Peter Springer und Frau
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 27. November 1936
Auguststraße 34.

Die Ausbahrung erfolgte im Ge -Be -Jn ., Wil-
tzclm -Decker -Haus ; freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Dienstag um 9 .39
llhr im Krematorium statt.

Am Donnerstag entschlief nach langem , schwe¬
rem , mit Geduld ertragenem Leiden meine liebe,
herzensgute Frau , unsere geliebte , treuforgende
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester
und Tante

Berendina Purmann
geb . van Osten

im 79 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer-
Familie Purmaun und Angehörige.

Bremen , den 26 . November 1936 , Grünbergstr . 6.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn ., Wil-

Helm -Tecker -Haus , Eermaniastraße . Zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Montag , 39 . Novem¬
ber . 1936 , vormittags 19 .39 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Nach einem Leben treue-
ster Pflichterfüllung ver¬
schied unser ältestes Eefolg-
schaftsmitglied , der

Werkmeister i. R.

Heinrich
Seidensticker

Ueber 55 Jahre hat er
seine volle Arbeitskraft dem
Werke gewidmet . Durch
seine jederzeit aufrichtige
Art und seinen vorbildlichen
Fleiß erwarb er sich das
Vertrauen aller.

Wir werden ihm stets ein
ehrendes Gedenken be¬
wahren.

Beiriebssührung

und Gefolgschaft der

Bremer Stuhlrohr -Fabrik
s . m. b. s.

Bremen , 27. November 1936.

Heute entschlief nach lan¬
gem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater

Emil Töpfer
im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Töpfer,

geb . Buchholzt
und Angehörige.

Bremen , den 26. Nov . 1936
Zwinglistratze 106.

Bon Beileidsbesuchen bitten
freundlichst abzusehen.

Die Ausbahrung erfolgte im
Ge - Be - In ., Eermaniastraße,
wohin etwaige Kranzspenden
erbeten werden.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , dem 1. Dezember,
19 .39 Uhr , im Krematorium
statt.
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Wasserpflanzen  566

fektion mit Syphilis sofort mit
einer Kur begonnen , so kann die
Wasfermannfche Reaktion wieder
negativ werden , d. h . also so, wie
sie ohne syphilitische Infektion
ausfällt . Je später nach der An¬
steckung eine Kur gemacht wurde,
desto schwerer ist es , die Wasser-
mannsche Reaktion negativ zu
bekommen . Sie kann auch einige
Zeit negativ sein und dann wie¬
der positiv werden . Es ist gut,
wenn man sich bei einmal statt-
gefundener Infektion immer wie¬
der von Zeit zu Zeit sein Blut
untersuchen läßt und , wenn nötig,
eine Kur macht , damit man vor
den üblen Krankheiten des 8.
Stadiums der Syphilis möglichst
verschont bleibt.
Wasserpflanzen . Pflanzenarten,
die im Wasser leben und entwe¬
der im Boden oder freihängende
Wurzeln besitzen. Wasserpflanzen
müssen in Aquarien gesetzt wer¬
den , um das Wasser zu durchlüf¬
ten.
Wasserscheue Kinder können nicht
durch Strenge mit Wasser be¬
freundet werden . Am besten ge¬
wöhnen sie sich, wenn sie mit an¬
deren Kindern zusammen im
Wasser plantschen können . Beim
Waschen versuche man es zuerst
mit angewärmtem Wasser und
allerlei Scherzen , die das Wa¬
schen zu einer spaßigen Angele¬
genheit werden lassen.
Wasserschaden finden wir an äl¬
teren Obstbäumen , sie wachsen
senkrecht in die Krone hinein und
nehmen Kraft und Licht . Triebe
sind sehr wasserhaltig , schießen
deshalb schnell hoch. Entstehen oft

Wass ersucht

durch Rindenverletzung bei der
Ernte . W . beim Mnterschnitt
entsernen oder kurz zurückschnei-
den , damit sie sich verzweigen
können.
Wasserspeier , vorspringende Ab¬
laufrohre von Dachrinnen , die
mit Tier - oder Menschenköpfen
geschmückt sind.
Wassersportkleidung soll den üb¬
lichen Bekleidungsregeln ange¬
paßt sein . Im allgemeinen wer¬
den als Farben nur weiß und
blau gewählt . Herren tragen
beim Segeln weiße Hose und wei¬
ßen Pullover oder blaues Jackett.
Damen weißes Leinenkleid oder
ebenfalls weiße Leinenbose mit
weißem Pullover oder . Sweater.
Bei Reaen wird Oelzeug überge¬
zogen . An Bord trägt man nur
weiße Segeltuchschuhe mit Gum¬
misohlen ohne Absätze.
Wasserstosssuperorqd . farblose
Flüssigkeit , mit Wasserstoss ver¬
bundener Sauerstoff , der sich all¬
mählich zersetzt und daher in
dunklen Flaschen verlaust wird.
Wasserstoffsuperoxyd wird u . a.
als Desinsektions - und Bleich¬
mittel zum Hcllblondtönen von
Haare » verwendet . Als Zusatz
zum Mundwasser , das auf den
Schleimhäuten keimtötend wirkt'
und die Zähne bleicht , muß Was¬
serstoffsuperoxyd stark verdünnt
werden , ebenso beim Ausziehen
von Flecken , da durch eine starke
Lösung das Gewebe angegriffen
wird.
Wasserstrauch , s. Hortensie.
Wassersucht . Ansammlung von
Flüssigkeit in den großen Kör¬
perhöhlen , der Brust - und der
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Zn dem ösientlichen Park Höpkens
Ruh in Lberneuland hat das Garten-
und Friedhofsamt Mutterschafe aus¬
gesetzt.

Den Parkbesuchern ist die Mitnahme
von Hunden nur gestattet , falls diese
kurz an der Leine geführt werden.

24 . Il . 3ü . Garten - u . Fricdhossamt.

HeciciMclke
OeßannMackttttge»

Tcrminsbcstimmungen
in Zwangsversteigerungen.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen die folgenden , in Bremen be-
legenen Grundstücke , deren genannte
Gigentümer zur Zeit der Eintragung
des Zwangsversteigerungsvermerks ein¬
getragen waren , am

Dienstag , den IL. Januar 1937,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht , im
Gerichtshaufe , Zimmer <71 , verstei¬
gert werden:
1. Bremen , Vorstadt L 3 . Blatt !>,

Hohcnlohcstratzc Nr . 48 a ) des
Kaufmanns Hermann Anepachcr,
8 ) des Kaufmanns Wilhelm ( Willi)
Anspachcr , beide in Bremen , je
zur Hälfte , groß 1894 giu , Ee-
bäuderaum ( Wohn - und Geschäfts¬
haus , Krastwagenhalle und Tank¬
stelle ) , Vorhos und Hosraum —
Steuerlicher Einheitswert 193ö:
99 399, — Versteigerungsver¬
merk eingetragen am 9 . Oktober
1936 . — Bremen , den 25 . Novem¬
ber 1936.

2 Bremen . Vorstadt K 3 , Blatt 6,
Hohcnlohcstratzc Nr . 44 » ) des
Kaufmanns Hermann Anspachcr,
I>) des Kausmanns Wilhelm ( Willi)
Anspachcr , beide in Bremen , je
zur Halste , groß 218 gm , Gebäude-
raum (Wohnhaus ) , Vorhos und

. Hosraum . — Steuerlicher Ein-
heitswert 1935 : 33 669, - Ver¬
steigerungsvermerk eingetragen am
9 . Oktober 1936 . — Bremen , den
25 . November 1936.

3 . Bremen , Vorstadt R 67 . Blatt » 96,
Obcrhoser Strotze Nr . ö des Kaus¬
manns Karl Gruel in Bremen
groß <24 gw , Eebäuderaum ( Wohn¬
haus ) , Vorgarten und Hosraum . —
Steuerlicher Einheitswcrt 1935:
13 999, — s3!.4r . Versteigerungsver
merk eingetragen am 22 . August
1936 . — Bremen , den 25 . Novem¬
ber 1936.

4 . Bremen , Altstadt IV , Blatt 232,
Am Wall Nr . 172 , Ostertorslvall-
stratzc Nr . 67 , der Witwe des Zahn¬
arztes Dr . Phil . Julius Gustav
Emil Friedrich Flörkc , Maria
Helene , geborenen Klemmer , in
Bremen , groß 147,5 gm , Eebäude¬
raum ( Wohnhaus ) und Hosraum.
Steuerlicher Einheitswert 1935:
28 706 :— ST..L . Versteigerungsver¬
merk eingetragen am 31 . Oktober
1936 . — Bremen , den 25 . Novem¬
ber 1936.

Es ergeht die Aufforderung Rechte
soweit sie zur Zeit der Eintragung
des Versteigernngsvermerks aus dem
Gruudbuche nicht ersichtlich waren,
möglichst bald an bei Geschäftsstelle
oes Amtsgerichts im Gerichtshouse
Zimmei Nr 14 spätestens aber im
Versteigernngstermine . vor der Aus-
wrderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und wenn der Gläubi¬
ger widerivricht glaubhaft zu machen
widrigentnlls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des
Verstcigerungserlöses dem Ansprüche
des Gläubigers und den übrigen Rech-
len nachgesetzt werben .'

Diejenigen welche ein der Ver¬
weigerung entgegenstehendes Recht
haben werden ausgesordert vor der
Erteilung oe ? Zuschlags die Aul¬
hebung oder einstweilige Einstellung
des Veriahrens herbeizuführen widri-
genialls kür das Recht der Verstcige-
rnngserlös an die Stelle deS verfiel
gelten Gegenstandes tritt

Amtsgericht Bremen.

Die Bauarbeiten für Erdlos 26,
stin 82,3 -st 50 ( Eisenbahn Bremen-
Hannover ) bis kni 86,9 ( Weser ) sollen
össentlich vergeben werden . Zu leisten
sind:

rd . 72 990 m ° Muttcrbvden-
bewegung,

rd . 1890 lsd . m Knicks zu roden,
rd . 699 999 m ->Bodenbewegung mit

Großgerät und die dazu¬
gehörigen Nebenarbeiten.

Die Angebotsunterlagen einschließt,
eines zweiten Leistungsvorzeichnisjcs
werden , soweit der Vorrat reicht , vom
3 12 . 36 ab gegen Voreinsendung
von 6, — RM . in bar ( nicht in Bries
marken ) zuzüglich 6,40 RM . Postgcld
bei der unterzeichneten Dienststelle
Zimmer 43a , abgegeben . Losbegchun-
gcn linden am 7 . und 9 . Dezember
1936 um 16 .30 Uhr statt . Treffpunkt
jeweils an der Kreuzung der Reichs
autobahn mit der Straße Bremen-
Hannover zwischen Mahndors und
Uphusen am Haus des Kaufmannes
Falldors . Für das Vergebungsversah-
ren ist die Berdingnngsordnung sür
Bauleistungen (VOB .) maßgebend.
Die Vergebung steht » nier dem Schutze
dieser Verordnung . Die Verdingung
unterliegt als Vergebung einer öffent¬
lichen Stelle der Verordnung des
Rsichskommifsars sür Preisüber¬
wachung vom 29 . März 1935 zur Er¬
gänzung der Verordnung über Preis¬
bildungen und gegen Verteuerung
der Bedarfsdeckung.

Angebote sind verschlossen und post-
srei mit der Aufschrift „ Angebot für
Erdlos 26 " bis spätestens Donners¬
tag . den 17 . Dezember 1938 , 11 Uhr.
bei der Unterzeichneten in Altona,
Muscumstraßo 15 , Zimmer 52a , einzu¬
reichen.

Rcichsautobahncn
Oberste Bauleitung Altona.

Wochcnlohnzwisch.
Am Deich 4 bis
Neustbhs . Gcg . Vel.
abzug . b . Vorleger

„N o l a n d"
Eilbotenl

Faulenstraße 118
5 33 88
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Heute , 15.30 Uhr . Nachm . - Borst.

Ende ungefähr 17.45 Uhr
Kleine Preise : 0.40—2.50 . <>
Kinder : 0.20— 1.25

Erstausführung!
Das herrliche

Weihnachtsmärchen

Vsn , untalgssmsn
Wottrenkinc!

Von Lucy Hopf
20 Uhr , Sbd .-Tr . L

Ende ungefähr 22 .45 Uhr

Ikk
Komische Oper von Albert Lortzing
50 ., 29 . Nov ., 15 Uhr

St .-Anr . 3. Borst .-Gr . I
Ende ungefähr 17 Uhr

llkl ' rkpvl ' oelikNk lil ' llg
Von Heinr . von Kleist

N »scWöcliiök
Posse von Th . Körner

20 Uhr , Do .-Er . 8
Ende ungefähr 22.30 Uhr

Der Sprung
sus riem AMsg

Ltomödie von Heinr . Zerkauten
Mo .. 30. Nov .. 15.30 Uhr

Nachm .-Borst.

Vom unkolgssmsn
Wolksnkin « !

so llhr , St .-Anr . 4. Vnrst .-Er . c

Sie kntkükrung
sus rlem Lsrsii

Von W . A . Mozart
Die . . 1. Dez .. 20 Uhr

St .-Anr . 5. Vorst .-Er . v

IWM Illlll 0SIIM
Operette von Franz von Suppe

Mi .. 2. Dez ., 19 Uhr . Mi .-Er . 8

vle « aiKiire
Von Richard Wagner

Do ., 3. Dez .. 20 Uhr , Do .-Er . 8

m Wie»« «
Fr . , 4 . Dez ., M llhr

St .-Anr . 5 . Vorst .-Er . 6

F e st v o r st e l I u » g
zur Eau -Kulturwoche

Erstausführung ! !
Lin vsutscksr
nsmsns Stein

Schauspiel
von Wilh . Müller -Scheld

Sbd ., 5. Dez ., 19.30 Uhr . Sbd .-Er . 8

ksmsnt
Mit der Musik

von L . van Beethoven
von Goethe

50 .. 6. Dez .. 20 Uhr . Mi .-Er . L

»k. »
Oper von Hernr . Rentier

Mo ., 7. Dez .. St .-Anr.
5. Vorst .-Er . L

D >., 8. Dez ., Di .-Platzmiete
Mi ., g . Dez ., Mi .-Er . L : 26 llhr

kin osutseksr
nsmsns Stein

täglich 15.30 Uhr
2n großer

Märchens ii s st attung  !
Mit lustigen Kindertänzen

und Balletts

Vom unkolgssmen
Vlolirsnkin «1
Ein Weihnachtsmärchen'

von Lücy ' Hopf'

Die zweite Platzmieten-
rate ist fällig!
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Heute , S0 >/> Uhr:
Gr . Geld -Preisskat

Müller.
Vegesackerstr .43/45

Heute smvie jeden
Sonnabend

Gcslügcl -Prcisskat
Ans . 8P6 . Vollcns.
Stephanit 'w 'str . 1

Heute 20 )^ Uhr
Gr . Preisskat

Erlenstube
Erlen -, Ecke

Olichthosenstr.

Gänse -Preisskat
heute 8 '/>. Waldeck
Münchenerstr . 76

Gr . Preisskat , 8 '/-
Geldprsise . Nicden-
darp , Altenweg 3

Heute 8 - Uhr  gr.
Geflügel -Preisskat
J . D . Uhlenwinkel,

Kirchweg 40/42

Heute u . Sonntag
29 U . gr . Preisskat,

„Zum Admiral"
Jnh . C . Schmalz,
Ecke Herbst - und

Admiralstraß«

Heute 8 .30 Uhr:
Großer

Geld -Preisskat,
kurtius , Osterst . 2

„Zür Ostbörse"
V . d . Steintvr 35
j .Mittw .u .So 'bend
29 .39 : Preisskat.
Jed . Tisch 1 Gans
Separater Raum

Großer Preisskat
Rest . „ Zur Sonne

Warturmer
Heerstraße 83
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Drsîäclsc. . 13.00 11.00 9.75

Seknellr -oUer
^In ^ si -seksukeln

Settsnksus

kMsIsnurblsustsctt8t. psulikirct's

23
kslsol ^ kmlls

«eute leirle
suNsrgvwöknIicke

»seiil -MlbilW
kVlackir Odvlstisns

k^sul 44sikrv ! 3viri

>gl/nscl ^ lbsl -i - m

Solon Vor « Orsvn

mcraiie
IIi8!8MSli8L>18 Un!8l'UI8lt
O 'S Osfisimogsntin „l ) O7- o

Ok - sen " / brausn im Oisnst

clsk- 8pioncigs / bolirsi im

wskirtcompf / t̂ Lfis ^ unicts

otsmi 'ouksn ^ ss ' 6ssc ^ sf1ni8ss^

Ksrtvn im Vorvsrksut
sn «tsf LbsncUc « 5ss

k isc kIuLi
gsd . klscdtmsnn

6 Ka !Lsnstct.1L-L u.08  ü'/L0 "̂°̂

Moderne

Mänlkl.i»nriigk
neu und getragen

H . Mchcr,
Jacobistrahe 1K
Ecke Kaiserslraße
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1. Beilage zu Nr. 331
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Bremer Zeitung Sonnabend, den 28. November 1938

5o lebt der Kaiser von Japan
vec Lott seines Volkes / Zeich stuck im Mkodo-Palast / Schowabewegung gegen Kommunismus

..E»n.....
ewer antrtominumstrschenBewegunggewordenist.

vag Sebel aus der Straße
Die Hauptstraßen Tokios, der Sechsmillionen-

Stadt des Fernen Ostens, sind breiter als die
Boulevards von Paris , und in manchen Stunden
belebterals die Wolkenkratzerschluchten von New-
oork. Aber mitten im Herzen dieser lauten, be¬
lebten Stadt , die nach dem großen Erdbeben des
Jahres 1923 in Stahl und Beton auferstand, liegt
noch ern Stuck Alt-Japan : der Kaiser-Palast Ein
breiter Wassergrabentrennt den Sitz des Mikado
von der Außenwelt. Auf der Doppelbrücke aber.
die hinüberführt zu dem geschwungenen Tor der
kaiserlichen Garten, pilgert vom frühen Morgen
bis zum spaten Abend eine unaufhörliche Pro¬
zession. ErwachseneMänner in schmucklosen An¬
zügen nach europäischem Schnitt stehen hier einen
Augenblick still und neigen sich vor den Mauern
hinter denen Nippons lebendiger Gott, der Mi-
ado, lebt. Kinder, Frauen, Greise, Studenten,

Offiziere — sie alle kann man tagsüber am
Steuer der neuesten Automobile, in den großen
Bürob-uten und an den Schaltern der Kinos
beobachten. Hier streifensie für Augenblicke alles
Westliche von sich ab, um den Enkel der Sonne,
dar letzte Glied einer Ahnenreihe von zweitau-
sendfiinfhu-ndert Jahren , zu ehren.

fllie Macht dem Mikado

aufstand zum Scheitern bringen kann, wie es im
Februar dieses Jahres geschah. Augenblicklich sitzt

, . Rsgie-
rungszeit trägt den Namen „Schowa-Periode"
und die große staatssozialistische, antikommunisti-
'he Bewegung, die aus den Kreisen der Armee
hervorgegangenist, nennt sich selbst die Schowa"-
Restauration. Sie hat den Schlachtruf geprägt:
»Alles für den Mikado!", und verlangt, daß die
Politik aus den Händen der Politiker, die wirt¬
schaftliche Führung aus den Händen der Kapita¬
listen in die Hände des göttlichen Staatsober¬
hauptes gelegt werde.

Das Wort des Kaisers stärker als Tradition
Schon einmal hat Japan eine solche Restaura¬

tion erlebt. Das geschah im Jahre 1867. Damals
bestieg Kaiser Meiji, der 44 Jahre lang über
Japan regierte, den Thron. In oieser verhält¬
nismäßig kurzen Periode hat Japan den großen
Sprung von den eigenen Lebensformenzur west¬
lichen Zivilisation gewagt und damit den Grund
für seine heutige Weltgeltung gelegt.

Eisenbahnen wurden gebaut, die Männer-
Kimonos verschwanden von den Straßen — statt
dessen sah man sogar Kinder und Frauen in Frack
und Zylinder, eine Kleidung, die als Höhepunkt
westlicher Sitten und Gepflogenheitengalt. Im
kaiserlichen Palast fanden Hofbällestatt und das
Bild junger japanischer Damen, die über ihre
ungewohnten Schleppen stolperten, oder würdi¬
ger Diplomaten, die ihre Krawatten wie Stricke
um den Hals gewunden hatten, rief das Lächeln
westlicherBesucher hervor. Wenn die Familien-
väter nun auf Weisungdes Kaisers Fleisch aßen,
„weil der Japaner groß und stark werden müsse
wie die fremden Barbaren", dann verhüllten sie
vorher den Ahnenschrein, damit die Vorfahren
diese Uebertretung ihrer Gesetze nicht mit an¬
sehen müßten.

Aber gerade die Schnelligkeit, mit der uralte
religiöse Vorurteile und Traditionen überwun¬
den wurden, nur weil es der Mikado so wollte,
zeigt, welche Macht das Wort des Staatsober¬
hauptes in Japan besitzt.

kjirolsito ist unfehlbar
Kaiser Hirohito hat diese magische Gewalt über

ein Bolk von siebzig Millionen behalten. Nur sel¬
ten mischt er sich selbst in die Politik seines Lan¬
des. Er ernennt seine Minister, die für ihn regie¬
ren. Wenn das Volk grollt, wenn die Parteien
mit den Maßnahmen der obersten Stellen unzu¬
frieden sind, dann richtet sich der Zorn gegen die
Minister des Mikado — nie aber gegen ihn
selbst, denn er wird als unfehlbar angesehen.
Wenn — wie das häufig vorgekommen ist — eine
Geheimoraanisation einen volitischenBeauftrag¬
ten des Königs ermordet, dann tut sie das mit

der Begründung: die Umgebung des Mikados
habe ge>aubert werden müssen. In zahlreichen
warten Japans kann man die verwitterten Ge¬
denksteine der siebenundvierziq Ronins finden, die
einen hohen Beamten des Mikado töteten, weil

Pfoten , er handele gegen die Interessen des
3oA" chen Herrschers. Nachdem sie ihr Rachewerk
vollendethatten, begingensie Harakiri. Mit dem
Lob des Mikadoauf den Lippen gingen die sieben¬
undvierzig in den Tod.

Wenn aber der Mikado auch nur einen ein-
zigen satz der Mißbilligung wusspricht, dann ist
die Bewegung, die sich für ihn einsetzte, diskredi-
tier. und den Anhängern bleibt nichts anderes
übrig, als sich selbst den Tod zu geben. So ge¬
schehen im Mai des letzten Jahres . Bei der Er¬
öffnung des Reichstagesfügte Kaiser Hirohito an
das Ende seiner Rede die Worte: „Wir bedauern
den kürzllchenZwischenfallin Tokio". Wenige
stunden später erfuhr Tokio, daß die Führer der
Militärrevolte des Februar die Konsequenzen ge¬
zogen hatten. Man fand sie mit aufgeschlitztem
Bauch im Untersuchungsgefängnis.

Lriikstück im Kaiserpalast
Kaiser Hirohitos Tageslauf unterscheidetsich

wenig von dem eines anderen Herrschers. Um
8 Uhr wird er geweckt. Der Mikado kleidet sich
ohne Hilfe von Kammerdienernan. Um ^ 7 Uhr
begibt er sich in den Speisesaal, wo die ruhige,
für die Öffentlichkeit selten sichtbar« Kaiserin
Nagako ihren Gemahl am Frühst,ickstisch erwartet.
Hirohitos Vorfahren aßen zur Morgenmahlzeit
eine Suppe, die den Namen Miso trägt und aus
dünnen, durchsichtigen Nudeln und Gemüsenzu-
samniengekocht ist. Der augenblicklich« Mikado be-
vorzugt«in Frühstück nach amerikanischer Art : er
ißt Hafermehl. Schinken und Eier. Toast und
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trinkt dazu Kaffee, der ihm von japanischen Aus¬
wanderern aus Brasilien geschicktwird.

Bevor der Mikado sich an die Arbeit begibt,
begrüßenihn noch seine drei kleinenTöchter: die
elfjährige Shigeko, die siebenjährigeKazuko und
die fünfjährige Atsuko. Mit einer kleinen Ver¬
beugung in den Hüften grüßen sich Vater und
Töchter. Sie küssen einander nicht, denn diese
westlich« Sitte ist am Kaiserhofestrengstensver¬
pönt. Die Kinder gehen in eine moderne Schule,
die außerhalbdes Kaiserpalastesliegt. Während¬
dessen liest Hirohito die zwölf führenden Zeitun¬
gen Tokios und empfängt danach seine Minister
zum Morgen-Rapport. Dann reitet der Kaiser
aus oder spielt auf einem Platz, der in den Gär¬
ten des KaiserlichenPalastes für ihn angelegt
wurde, Golf. Wenn es in dieser Stunde, die der
Erholung gewidmet ist, regnet, fährt Kaiser Hiro-
Hito in eine Kunstausstellungnach Veno, oder er
widmet sich seiner liebsten Privatbeschäftigung:
der biologischen Forschung.

Darf der Mikado Nadio härenst
Der Nachmittag ist wieder den Besprechungen

mit leitenden Staatsmännern gewidmet. Um
6.36 Uhr nimmt der Kaiser ohne Gesellschaft
seine Hauptmahlzeitein. Beinahe niemals verläßt
Hirohito am Abend den Kaiserpalast. Man wird
ihn vergeblich bei Empfängen oder gar an Ver¬
gnügungsstättensuchen. Der Mikado verlebt seine
Abendemeistens sehr einsam. Er liest oder hört
Radio — seitdem ein Ministerrat festgestellt hat,
daß die Installation eines solchen Gerätes im
Kaiserpalastdurchausmit den Sitten des Landes
zu vereinigen sei.

Teegebäck als Reliquie
An wenigen Abendendes Jahres lädt der Mi¬

kado zu einem Empfang in den kaiserlichen Gär¬
ten ein. Die Gäste erhalten mit der Einladung
eine weiße Chrysanthemezugesandt, die an der
Windschutzscheibe des Autos befestigtwird, bevor
die Fahrt zum Kaiserpalast beginnt. Dieses Zei¬
chen verschafft dem Wagen des Gastesan belebten
Kreuzungender Stadt überall bevorzugteFahrt.

In den kaiserlichenGärten wird an kleinen
Tischchen Tee gereicht und kleine Kuchen. d,e
zwar eifrig verlangt, aber selten gegessen wer¬
den, denn die Gäste nehmen das Gebäck als Er¬
innerung mit sich nach Hause. Wenn schon die
halbe Zeit des Empfangesverstrichen rst erklingt
von fern die Nationalhymne— die Gaste stürzen
sich an den Hauptweg des Parkes und sehen für
Augenblicke die schmale Gestalt des Kaisers, der
mit schnellen kurzen Schritten, sich tief ^krnei-
gend, an der Spitze seines Gefolges vorbeigeht
und in einem separaten Pavillon Platz nimmt
— um nach zehn Minuten schon wieder zu ver¬
schwinden.

Her Kaiser betet- die Minister müssen warten
„Enkel der Sonne" heißt der Mikado, und er

bekleidetzugleich das Amt des Tenno, des höch¬
sten religiösen Würdenträgers. Als vor einigen
Wochen in Tokio eine gespannte Stimmung
herrschte, weil man von Minute zu Minute die
Kriegserklärung aus China erwartete, mutzten
die Minister sich stundenlang im Vorraum des
kaiserlichen Tempels gedulden: der Mikado und
Tenno in einer Person zelebrierte die feierliche,
einmal jährlich stattfindende Zeremonie des
„Shuki Korej Sän", der Ahnen-Anbetung.
Hirohito betete zu seinen Vorfahren, den höch¬
sten Göttern Japans , die von der Sonne selbst
abstammen. Erst danach empfing er seine Mini¬
ster.

Japan geht den „kaiserlichen weg"
An dieser untastbaren religiösen und staat¬

lichen Autorität des Kaisers sind auch die Ver¬
suche der Kommunistengescheitert, in Japan eme
bolschewistische Revolution zu entfachen. Die be¬
rechtigte soziale Unzufriedenheitder verarmten
Bauern und geringbezahlten Fabrikarbeiter
schien einige Zeitlang der geeignete Boden für
die Gedankendes Kommunismus zu sein. Aber
die Stellungnahme der roten Führer gegen den
Mikado hat sie um ihre Chancen gebracht. Dage¬
gen fanden die Eedankengänge monarchistischer
und nationalgesinnter Arbeiterorganisationen
sehr bald starken Anhang. Die Beweguna des
„Kodo" — des „KaiserlichenWeges" — behaup¬
tet, Millionen Anhänger bei den arbeitenden
Klassen zu besitzen, -und die Bemühungen der
jungen japanischenAktivisten im Militär gehen
auf das gleiche Ziel hin : die obenerwähnte
„Schowa"-Äestauration. Der Abwehr des Kom¬
munismus will Japan das positive Programm
eines Staats -Sozialismus zur Seite stellen, dessen
göttlichesOberhaupt in Anknüpfungan die Tra¬
dition von zweieinhalb Jahrtausenden der Mi¬
kado ist.

Tatsachenberichte der Leinwand
Biographien, das beliebteste Lilm-Ihema — Mikroben-Jäger als Zilmhelden— wird Mussolinis Leben verfilmt7

Berlin. 27. November.
Hunderte berittener Polizisten mutzten dieser

Tage den LeicesterSquare im LondonerVergnU-
gungsviertel absperren. Der dichte Verkehr in
der City geriet während der belebtestenAbend¬
stunden ins Stocken. Die Londoner Innenstadt
hörte ein Hupenkonzert, wie sie es selbst beim
dichtesten Nebel noch nie vernommen hatte.
Menschenmassen drängten sich an den Kordons
der Bobbies. Viele mutzten ohnmächtigwegge¬
tragen werden. Und was war der Grund des
ganzen Aufruhrs? Hatte der König vielleicht
eine Autopanne gehabt? Oder war «in Thearer
abgebrannt? Nein — es handelte sich nur um
eine Filmpremiere. In einem der schönsten Lon¬
doner Kinos sollte der neue Laughton-Film
„Rembrandt" seine Uraufführung erleben. Das
ungewöhnliche, beinahe schon hysterische Inter¬
esse des Publikums galt ebenso sehr der Star-
Parade beim Betreten des Film-Theaters wie
dem Film selbst. Laughton-Filme sind in Eng¬land >o etwas wie eine nationale Angelegenheit
geworden, denn der erste Welterfolg dieses gro¬
ssen Charakter-Schauspielers war auch der erste
Welterfolg der britischen Filmindustrie die seit¬
dem in kurzem Zeitraum von drei Jahren einen
so steilen Aufstieg genommenhat, daß sie ernst¬
lich die AlleinherrschaftHollywoodsbedroht. Der
erste Laughton-Film behandelte das Leben des
königlichen Blaubarts Heinrich, der letzte Laugh-
ton-Films das Leben des genialen Meisters des
Helldunkels: Rembrandt van Rijn . „Heinrich
VIII ." rief eine neue Filmmode hervor, die ver¬
filmte Biographie, und der Rembrandt-Film
setzt diese Linie weiter fort.

Aber inzwischen sind in der ganzen Welt bio-
raphrsche Filme gedreht woöden oder in Arbeit.
>̂as Leben großer Männer zu verfilmen ist die

neuesteMode geworden. Mr. Goldwyn, der be¬
kannt« Produzent, äußerte unlängst einmal: „Wir

fanden keine guten Filmstoffemehr, darum holen
wir sie uns jetzt aus der Geschichte, und", so fügte
er mit einem schlauen Lächelnhinzu, „das kostet
uns nicht einmal Erwerdungsrechte, denn die
Biographien hervorragender Menschen werden
ja von oen anspruchslosesten und phantasisvollsten
aller Autoren, dem Leben, geschrieben." Der Er¬
folg hat Mr. Goldwyn recht gegeben, denn die
amerikanischenFilmbesucher, die zweifellos der
vielen Revue- und Operetten-Filme etwas müde
geworden waren, sahen sich begeistert die ver-
lilmten Tatsachenberichte an.

Andere Filme zeitnaher Persönlichkeitenwer¬
den vorbereitet oder sind schon in Arbeit. Im
Newyorker Hafen, vor der unnachahmlichenDe¬
koration der Wolkenkratzer von Manhattan, wie¬
derholte sich vor wenigenWochen eine Szene aus
jüngster Vergangenheit. Vom Fallreep eines
Ozeandampfersstieg der verbannte irische Frei¬
heitsheld Parnell an Land des amerikanischen
Kontinents. Natürlich handelt« es sich mir eine
Filmaufnahme. Parnell wurde von Clark Gable
dargestellt, der seinen berühmtenSchnurrbart für
«inen aufgeklebten schwarzenBackenbart harte
opfern müssen. Unter den Iren , die am Quai nach
Anweisungdes Spielleiters den verbannten Vor¬
kämpfer der Unabhängigkeit ihres Vaterlandes
bejubelten, waren noch manche, die einst die Lan¬
dung des wirklichen Parnell mitangesohenhatten.
So erlebten sie Geschichte zum zweiten Male.

»
Einer der überraschendstenErfolge war die

Filmerzählung vom Leben des großen Bakteriolo¬
gen Louis Pasteur. Wer noch vor anderthalb
Jahren einem HollywooderFilmhersteller gesagt
hätte, daß sich für das Leben und die Forschung
eines zänkischen, in sich versponnenenWissenschaft¬
lers Millionen von Filmbesucherninteressieren
könnten, der wäre vielleicht wie ein Irrsinniger
behandelt worden. Heute aber, nachdem der erste

Versuch mit Pasteur geglückt ist und der Film so¬
gar auf der Biennale in Venedig einen ersten
Preis errang, wird in den Büros von Hollywood
und Denham eifrig nach interessanten Lebens¬
beschreibungen von Aerzten, Chemikern, Physikern
und Biologen gesucht. Man fand heraus, daß ein
amerikanischer Arzt den Erreger des Eelbwasser-
Fisbers gefunden und dadurch in Südamerika un¬
zählige Menschenlebengerettet hatte. Man ent¬
deckte, daß eine kleine polnischeStudentin, die
in Paris ihren Dozenten, Monsieur Curie, hei¬
ratete und mit ihm zusammen das Radium fand,
sehr wohl die Rolle einer Filmheldin spielen
dürfe. Die bekannte Darstellerin Irene Dünne
wurde für die Hauptrolle ausersehen und vor
Trehbeginn nach Paris geschickt, um an Ort und
Stelle die Arbeitsstätten der Frau , deren Leben
sie verkörpernsollte, kennenzulernen.

»
In London soll das Leben des Dynamit-Erfin¬

ders und Friedenspreis-Stifters Nobel und des
sagenumwobenen„Lawrence von Arabien" ver¬
filmt werden. Amerika macht sich daran, die Ge¬
schichte der Gebrüder Wright, die das erste Mo-
toren-Flugzeug erfanden, zu verfilmen. In
Frankreich erschien dieser Tage eine Film-Bio¬
graphiedes MarschallFache. Eine andere Pariser
Gesellschaft bereitet einen Film über Ll 6men -
ceau  vor . So erlebt die Geschichte des letzten
Jahrhunderts im Film eine Auferstehung. Aber
auch historisch« Biographien werden in zahlreichen
Filmateliers gedreht. Ganze Bataillone der italie¬
nischen Armee wurden vor einigen Tagen mit
Helmen, runden Schilden und kurzen Schwertern
ausgerüstet, um — Carthago zu erobern. Es han¬
delte sich um Massenaufnahmendes von der
italienischen Regierung unterstützten Films
„Scipio, der Afrikaner". Unweit von Londoner¬
stehen augenblicklich römischeKaiserpaläste und
Stadien, in diesen Dekorationen wird die Ge¬
schichte des Kaisers Claudius verfilmt, nach dem

Neue Mitglieder
des Neichskultursenats

Berlin,  27. November.
Der Präsident der ReichskulturkammerReichs¬

minister Dr. Goebbels  hat anläßlichder drit¬
ten Jahrestagung der Reichskultnrkammer den
Staatsrat und Generalintendanten am Deutsche»
Nationaltheater in Weimar, Pg. Dr. Hans Se-
verus Ziegler,  und den Staatsschauspieler
Emil Jannings  in den Reichskultnrsenatbe¬
rufen.

Lnglische klirung für Richard Strauß
London,  27. November.

Dr. Richard Strauß  ist zum Ehrenmitglied
der KöniglichenMusikakademie(Royal Academy
of Musie) ernannt worden.

01ga Tschechowsheiratet
Charlottenburg, 27. November.

Die bekannte Filmdarstellerin Olga Tsche¬
chows wird sich demnächstverheiraten. 2m
Standesamt Charlottenburg ist das Aufgebotder
Künstlerin mit dem bei Antwerpen wohnenden
belgischen Kaufmann Marcel Robans ausgehängt.
Die Hochzeit wird am 19. Dezember stattfinden.

Todesurteil vollstreckt
Berlin, 27. November.

Die Jnstizpressestell« teilt mit : Am Freitag
früh ist in Verlin-Plötzenfee der am 1. Dezember
1911 geborene Albert Rüdiger  aus Berlin-
Mariendorf hingerichtet worden, der durch Ur¬
teil des Schwurgerichtsin Berlin vom 29. Juni
1936 wegen Mordes zum Tode verurteilt worden
ist. Rüdiger hat am 2S. August 1938 die 12jäh-
rige Schülerin Erna Vogel vergewaltigt und
dann, um die Zeugin des Verbrechenszu besei¬
tigen, ermordet.

Sowjetfilme in Zrankreich
Paris , 27. November.

Ein nsugegründeter Filmverleih in Paris,
der die ausschließlichen Rechte der Sowjetproduk¬
tion für das französische Sprachgebietbesitzt, kün¬
digt an, daß er in der laufenden Spielzeit fünf¬
zehn neue Sowjetfilme auf den französischen
Markt bringen werde.

erfolgreichenRoman: „Ich, Claudius, Kaiser und
Gott", — und sechstausend Kilometer davon ent¬
fernt, an der Küste Kaliforniens, brennt im
gleichenAugenblickRom vor den Augen einer
Nero „made in Hollywood". Zum sechsten oder
siebentenMale bereits wird das Leben des Sa¬
disten auf dem römischen Kaiserthron verfilmt.

»
Die neueste Idee der Filmproduzenten aber

ist es, die Biographien noch lebender Zeitgenossen
auf die Leinwand zu bringen. Der unbekannte
kanadische LanddoktorDafoe, über Nacht berühmt
gewordenals Geburtshelfer der ersten lebendigen
Fiinflinge, konnte unlängst in einem Kino von
Toronto auf der Leinwand seine verfilmte Bio¬
graphie sehen. Allerdings wurde Dr. Dafoe aus
der Leinwand von einem täuschendähnlich ge¬
schminkten Schauspielerdargestellt, während seine
fünf kleinen Schützlingegegen Bezahlung vieler
tausend Dollars selbst in dem Film erschienen.
Nun hat man sich gleich nach seiner triumphalen
Wiederwahl an Präsident Rooseveltgewandt, um
ihm gegen eine schwindelndhohe Summe die
Autorrsation zur Versilmung seines Lebens ab¬
zukaufen. Ob der Präsident der Vereinigten
Staaten zugesagthat, ist noch nicht bekannt ge¬
geben worden. — Gleichzeitighat sich dieselbe
Filmfirma an Mussolini, Kemal Pascha und
Jbn Saud gewandt, und es ist nicht unmöglich,
daß schon zu Beginn des nächsten Jahres die
Film-Biographien über Prominent« unserer
Tage in den Lichtspieltheaternerscheinen. Aller¬
dings ist man sich bewußt, wie gefährlich diese
Themen sind, und daß sie nur allzuleichtan po¬
litische Streitfragen rühren können. Es eröffnet
sich aber bei einer erfolgreichen Durchführung
dieses Planes die Möglichkeit, daß die Nationen
ihren großen Männern nicht mehr Denkmäler
aus Stein sondern auf Zelluloid setzen werden.

*
Es ist, wie jedes Jahr , sehr viel Klatsch über

Greta Garbo verbreitet worden. Man hat be¬
hauptet, daß sie sich nach ihrem nächsten Film ins
Privatleben zurückziehen werde. Nun kommt aus
Hollywood eine neue Nachricht, die besiwt, daß der
letzte Film der Schwedin, über deren Vergangen¬
heft das Dunkel der Widersprücheliegt, eine
Autobiographie sein soll. Greta Garbo spielt
„Greta Garbo". Das ist vielleicht die Filmsen¬
sation des nächsten Winters.
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ein wertvoller Linblick in ein erfolgreiches VennjaHr — Irabertrainer Frömming erfocht nicht weniger als 1? 0 Siege

Obwohl die Ealoppronnzeit noch nicht beendet
ist und der Sport der Traber trotz winterlichen
Wetters bis zum Schluß des Kalenderjahres wei¬
tergeht , ist eine Betrachtung der bis jetzt von
den Berufsreitern und -Fahrern oder den Trai¬
nern erzielten Crfolgsziffern ebenso aufschlußreich
wie reizvoll . In diesem Jahr erhält das Sprich¬
wort , daß auf die Dauer nur der Tüchtige Glück
hat , durch diese Erfolgslisten eine schöne Bestäti¬
gung . In allen drei Berufen sind es , mit un¬
wesentlichen Ausnahmen , immer dieselben Na¬
men , die an der Spitze stehen . Das ist um so be¬
merkenswerter , als es im Rennsport nicht nur
auf außergewöhnliches Können , sondern tatsäch¬
lich auch auf eine gehörige Portion Glück an¬
kommt , wenn gegen Jahresschluß eine längere
Reihe zählbarer Erfolge errungen sein soll. Das
alljährlich « Verbleiben derselben Namen in den
Spitzengruppen läßt aber zweifellos den Schluß
zu, daß der tüchtige Jockey , Fahrer usw . auch
dann , wenn ihm Fortuna wochenlang nicht lächelt,
Mittel und Wege findet , sich zäh und unver¬
drossen emporzuarbeiten , so daß ihm am Jahres¬
ende einer jener Plätze , die noch von der Sonne
des Ruhms bestrahlt werden , zugewiesen werden
muß . Tabellenführer kann ja schließlich immer nur
einer sein.

Bei den Flachrennenjockeys hat sich in diesem
Jahr Otto Schmidt  diesen Ehrenplatz er¬
kämpft . Mit 81 Siegen liegt er 7 Punkte vor
seinem Namensvetter M . Schmidt  und dürfte
somit nicht mehr einzuholen sein , obwohl der
letztere , vorwiegend im Westen tätige Jockey da¬
selbst noch manchen aussichtsreichen Ritt auszu¬
führen hat . Sieben Siege wollen aber erst er¬
rungen sein . Otto Schmidt , Altmeister der deut¬
schen Berufsreiter , an deren Spitze er schon viele
Jahre stand , hat ein Rennjahr hinter sich, das
sich keineswegs günstig für ihn anließ , llm so
höher ist seine große Leistung zu bewerten . Zum
ersten Male in seinem Berufsleben ist Otto
Schmidt , der volkstümlichste deutsche Jockey,
während eines Rennjahrs ohne Vertrag , ohne
feste Bindung an einen Stall gewesen . Nach
seiner jahrzehntelangen Tätigkeit bei den Her¬
ren v. Weinberg , die ihm eine Kette von Er¬
folgen brachte , folgte ein Gastspiel beim staat¬
lichen Rennstall Graditz , das leider nur von kur¬
zer Dauer war . Nach freundschaftlicher Lösung
dieser Verbindung stand der in tausend Kämpfen
erprobte Jockey zu Beginn der Rennzeit 1936
allein , da alle großen Ställe schon Verträge mit
bekannten Verufsreitern abgeschlossen hatten.
„Otto " , wie ihn schlichtweg die sportbegeisterten
Berliner nennen , ließ sich, im Vertrauen auf
seine Reitkunst und seinen Ruf als sprichwört¬
licher Siegreiter , nicht entmutigen . Rund ein-
vierteltausendmal mußte der auch bei den Trai¬
nern äußerst beliebte Reiter in den Rennsattel
steigen , ehe er seine zahlreichen Berufskameraden
klar überflügelt hatte . Er hat dabei oft in Prü¬
fungen bescheidenster Klasse herabsteigen müssen
und ist ruhelos von Rennplatz zu Rennplatz un¬
terwegs gewesen . Er hat sich mcht , wie mancher
seiner festverpflichteten Kameraden , auf die wohl-
vorbereitete , hochklassige Streitmacht eines großen
Stalles stützen können , sondern verdankt seine
Führung nur seinem persönlichen Einsatz und sei¬
nem unbeugsamen Siegwillen . Nach dieser Glanz¬
leistung wird es dem vorbildlichen Reiter für
1937 nicht an Vertragsangeboten fehlen.

Wie schon erwähnt , liegt an zweiter Stelle , mit
14 Siegen , die er aus 118 Ritten herausholte,
M . Schmidt.  Dieser Jockey erfreut sich in West-
deutschland als starker Endkampfreiter großer Be¬
liebtheit . Mit nur einem Sieg Abstand hat er
W . Printen  knapp , aber sicher auf den dritten
Platz verwiesen . Der Zchlenderhaner Stallreiter
mußte vorzeitig aufhören , da die Oberste Behörde
für Vollblutzucht und -Rennen Reitverbot für den
Rest der Rennzeit über ihn verhängte . Es ist sehr
bedauerlich , daß die außerberufliche Handlungs¬
weise dieses mit großen Fähigkeiten ausgestatte¬
ten Berufsreiters die für die Sauberkeit des
Rennsports verantwortlichen Männer zwang , eine
so strenge Maßnahme durchzuführen . Mit 10 Sie¬
gen folgt Ernst Erabsch,  der neuernannte
Graditzer Trainer . Erabsch , alter SA .-Mann , ge¬
hört seit Jahren zu unseren führenden Jockeys.
Er gibt das Rennreiten , obwohl er itoch dann und
wann in den Sattel zu steigen gedenkt , jetzt grund¬

sätzlich auf . Nicht allein deshalb , weil ihm der
Uebergang zum Trainerberuf glänzend gelang,
sondern weil ihm der ständige Kampf mit seinem
Körpergewicht ohnehin bald zum Aufhören ge¬
zwungen haben würde . I . R a st e n b e r g e r , der
ewig Junge , hat , obwohl er sich stark dem 50.
Lebensjahr nähert , mit 40 Siegesritten einen bei
seinem Alter doppelt ehrenvollen Platz erzielt.
Jule , der vor zwei Jahren schon zum Variete
abgehen wollte , hat diesen für einen Jockey reich¬
lich ungewöhnlichen Berufswechsel erfreulicher¬
weise nicht ausgeführt . Hoffentlich bleibt er dem
deutschen Rennsport , der keinen Ueberfluß an erst¬
klassigen Berufsreitern hat , noch lange erhalten.
W . Held  hat am Stall Weinberg viele aus¬
sichtsreiche Ritte erhalten , 32 Siege und der
sechste Platz in der Gewinnliste waren die Aus¬
beute . K . Buge,  der jugendliche L . Haut , H.
Schmidt , H . Wenzel , A. Lommatzsch und
2 . Pinter,  die sämtlich überwiegend in West-
deutschland tätig sind , bilden mit altbekannten
Reitern , wie Kurt Narr , H. Zehmisch , I.
Starosta , E . Huguenin , H . Verndt , K.
Visek , P . Ludwig , Hans Blume  usw .,
eine Mittelgruppe , die sich mit ihrem Siegdurch¬
schnitt durchaus sehen lassen kann.

Bei den Hindernisjockeys ist die Lage wesent¬
lich durchsichtiger . Im deutschen Rennsport über¬
wiegen die Flachrennen erheblich , der Bedarf an
Hindernisreitern ist infolgedessen nicht sehr groß.
Den Geschickteren unter ihnen fällt es leichter , sich
Jahr für Jahr an der Spitze zu halten , wenn sie
nicht durch folgenschwere Stürze , die in ihrem
gefährlichen Beruf nichts seltenes sind , längere
Zeit außer Gefecht gesetzt werden . Der Bayer
I . Unterholzner  führt , wie schon verschie¬
dentlich , mit 29 Siegen , Lei reichlich 100 Ritten.
Der Ungar H . Weber,  sein westdeutscher Gegen¬
spieler , ist ihm mit 23 Erfolgen recht bedrohlich
auf den Fersen . Die kommenden Mülheimer
Renntage , in denen Hindernisrennen im Vorder¬
grund stehen , könnten noch eine Verschiebung des
Bildes bringen . W . Wolfs , R . Andrste . W.
Häuser , E . Dolff . B . Ahr,  der Westdeutsche
K. Vroda  u . a. schließen sich diesen beiden
Spitzenreitern mit sehr beachtlichen Leistungen an.

TNanger und Isma ^r in Vremen

Diesen Gruß an Bremens Sportler gaben der
„Bremer Zeitung " die Olympiakämpfer Josef
Manger und Rudi Jsmayr , als sie Donnerstag¬
abend bzw . Freitagmittag auf der Fahrt nach
Wilhelmshaoen , wo sie gestern abend starteten,
einen ganz kurzen Aufenthalt auf dem Bremer
Hauptbahnhof hatten . Zwei prächtige Sportgestal¬
ten , die lächelnd auf unsere leider nur kurzen Fra¬
gen Antwort gaben . Mangers vielsagende Ant¬
wort (in seinem bayrischen Dialekt natürlich ) auf
unsere Frage : „Seppl , wie ist es mit einem neuen
Weltrekord in Bremen ? " , lautete : „Na , allemale " .
Der blonde „Rudi " sprach davon , daß er nur
schwer Urlaub (er nimmt zurzeit an einem Kur¬
sus im Referendarfchulungslager in Jüterbog
teil ) bekommen habe , um seine Bremer Freunde
nicht im Stich zu lassen . — Dies wird die Bremer
Sportgemeinde hoffeütlich zu würdigen wissen,
denn es wird nicht leicht möglich sein , beide
Olympiakämpfer in späteren Zeiten nochmals am
Start zu sehen . — —

kichenschild Niedersachsen - Nordmark
fin der Spitze des Vremer Hockey: llub zur vatzr—VHL. / 1MV .—Hannover 96

Mit einer einzigen Ausnahme bringt der Sonntag
bei den Männern nur lokale Kämpfe . In der Bahr

spielt die Dahrer 1 gegen den Bremer HC . in dieser
Spielzeit zum ersten Male . Horn und Weser stehen sich
schon zmn wiederholten Male gegenüber , und nur der
MTV . von 1875 hat in Hannover 96 auswärtigen Be¬
such . Drei Mannschasten des MTB . sahren dann noch
nach Bvemerhaven.

Im Damen -Hockey ist nichts von besonderer Bedeu¬
tung zu melden , so daß ein gewisses Interesse für die
Vorschlußrunden -Begeanung um den Deutschen Eichen-
schild im Damen -Hocketz in Hannover : Nordmark —
Nisdersachfen , besteht.

Elub zur Bahr — BHC.

Nach der Niederlage der Bohrer Elf gegen die Klipper
mutzte man eigentlich die Ausfichten für völlig ofsen
halten , denn die BHC .-Deckung sollte „diesen " Bahr-
sturm zu halten vermögen . Wahrscheinlich wird aber
die Ausstellung der Dahrer am Sonntag ein normale¬
res Gesicht haben , so daß damit gleichzeitig auch eine

Berlegung des Schwergewichtes mehr nach vorne er-8
am

sollst . Die Ausstellung der Platzherren ist daher aus¬

schlaggebend . Ein Sieg der Grün -Weißen ist aber c "
alle Fälle zu erwarten . Um 11 Uhr in der Bahr.

Bahr S — BHC . 2 . 9 .30 Uhr (Bahr ) .
Bahr Z - BHC . 3 . 11 Uhr (Bahr ) .

MTV . v . 1875 — Hannover 96
Die Turner spielen vermutlich in derselben Auf¬

stellung , die sich gegen Delmenhorster bereits gut be¬
währte . Da Hannover nach den letzten Spielergeb¬
nissen nicht übermäßig stark zu sein scheint , so könnte
den Turnern ein knapper Erfolg schon möglich sein.
Um 11 U -Hr an der Mimte.

HC . Horn 1 — Weser 1
Wenn auch Horn gegen den llHC . 6 :1 am vergan¬

genen Sonntag verloren Hai , so zeigt der Spielbericht
(siehe nachstehend ) doch deutlich , daß man im Feld-
spiel dem großen Gegner last gleichwertig war . Einige
Ersatzeinstellungen bei Weser berechtigen zu der An¬
nahme , daß die Elf am Sonntag nicht zu ihrer tat¬
sächlichen Leistung kommen wird , woraus dann ein
Sieg der Hörner Elf resultieren dürste . Um 1t Uhr
in Horn Horn 2 — Weser 2 um 9 .3V Uhr in Hurn.
Horn 3 . Jugend — Weser Jugend um ll Uhr in Horn.

Ferner:  MTV . 2 - ATS -Bremerhaven 1. MTV.
Jugend — ATL .-Brcmerhaven 2 . MTV . Senioren --
Delmenhorst Senioren . Club zur Bahr Tamen kvmb.
— BHC . Damen komb . um 12 .15 Uhr in der Bahr
(Uebungsspiel ) . Club zur Bahr 2 . Damen — BHC.
2 . Damen um 9 .30 Uhr in der Bahr . ABTV . 1. Damen
— Delmenhorst 1. MMt . 1 . Damen — ATS .-Brcmer-
haven 1.

Niedersachsen — Nordmark
In Hannover stehen sich die Damen -Bertrctmigen der

Gaue Noodmark und Niedersachsen gegenüber . Beide

Mannschaften erscheinen in stärkster Besetzung , wodurch
ein technisch und taktisch erstklassiger Kamps garantiert
sein dürste . Unsere Niedersachsen -Elf schlug vor 14 Ta¬
gen den Gau Mitte in einem begeisternden Kamps mit

5 :0 und kam dadurch in die Vorschlußrunde . Die Nord¬
mark stützt sich auf seine Vertretung , die sich besonders
in den Spielen gegen Berlin hervorgetan hat , Fol¬
gende Elf wurde aufgestellt:

Schmidt
(HTHL .)

Dirks v , Lautz
(beide HTHC .)

Ascheimer Schröder Lohse
(alle HTHC .)

Klein Trede Gberstein Hargus Benfel
(HTHC .) (Klipper ) ( Lübeck ) ( Flottbeck)

In der Niederfachfen -Elf wurde nur eine Aenderung
vorgenommen : Frl . Jaber ( Club zur Bahr ) spielt an
Stelle von Frl . Elausen ( Club zur Bahr ) als linke Ver¬
teidigerin , da letztere verhindert ist . Angenommen , un¬
sere Vertretung kann ein ähnliches Spiel wie gegen
den Gau Mitte liesern , dann dürste die Nordmark noch
lange nicht gewonnen haben ; im allgemeinen jedoch
halten wir unseren Gegner sür routinierter und daher
sür den wahrscheinlichen Endspielteilnehmer um den
„Deutschen Eichenschild 1937 " .

Thouret - Kursc in Westsalcn . Das Damen -Hocketz im
Gau Westfalen liegt leider trotz zahlreicher Bemühun¬
gen immer noch arg darnieder . Die Gauverireiungen

werden bisher von Bremen -Hannover ausschließlich ge¬
stellt , da die Leistungen der übrigen Spielerinnen im
Gau VIII/IX diesen Ansprüchen noch nicht genügten,
llm hier energisch nachzuhelfen , hat der Gausachamts¬
leiter veranlaßt , daß Frau Thvurct -Hamburg am kom¬
menden Wochenende einen Kursus in Münster abhält,
an dem auch Spielerinnen aus Osnabrück , Rheins,
Bielefeld u . a . teilnehmen . Hoffen wir , daß der be¬
absichtigte Zweck voll erfüllt wird.

HC . Horn — Uhlenhorster HC . 1 :6 (1 :1)
Es dürfte immerhin viele Bremer interessieren , wie

die Hörner in Hamburg zu einer derartigen Nieder¬
lage , die dem Spielverlauf nicht entspricht , kamen.

Horn hatte Denker zu ersetzen und Weber war durch
Verletzung außerdem behindert . Die erste Halbzeit zeigte
ein völlig offenes Bild , wobei beide Parteien gleiche
Gelegenheiten haben . Verdient steht es beim Wechsel
l :1. 10 Minuten nach Wiederbeginn fällt im Nahschuß
das zweite Tor für den llHC ., nachdem Wicthüchter
vorher zweimal gehalten hatte . Dann sollen aber in¬
nerhalb weniger Minuten durch Steildnrchbrüche des
Jmiensturms drei weitere Tore , wodurch der llHC.
schnell aus 5 : 1 kommt . Erklärliche Nervosität der Hör¬
ner Hintermannschaft läßt den UHC . dann bis Schluß
etwas überlegen werden , aber nur » och ein Ton ist
die Ausbeute . Der UHC . hatte eine recht harte Ver¬
teidigung und in Suhl einen erstklassigen Mittellauser.
Borne siel der Jnncnsturm und hier besonders der
Sturmsührer aus . — Bei den Bremern gab es eine aus
gezeichnete erste Halbzeit ; baß bann die Verteidigung
vorübergehend den Kops verlor , erklärt den unverdient
hohen Sieg , woran Wiethnihtcr im Tor kaum etwas
ändern konnte , da alle Tore aus Nachschüssen erzielt
wurden . - Horn 2 — UHC . 2 1 :4 ( 1 : 1) ; MTV . 2 -
Delmenhorst 2 5 :1.

Die z. Zt . festliegende Rangfolge der Trainer
unterliegt sicherlich bis zum Schluß der Rennzeit
noch Veränderungen , sie läßt aber schon jetzt er¬
kennen . daß auch hier das Rennen um die ersten
Plätze wieder von den Männern mit altver¬
trauten Namen gemacht wurde . O . v . Mitzlaff,
A. v. Negelein und A. Horalek,  die sämt¬
lich eine recht bunt zusammengewürfelte Gesell¬
schaft in Obhut haben , liegen mit je 52 Siegen
punktgleich . Der Kölner A . Morawez  folgt mit
50 Erfolgen so dicht , daß auch er in das erbitterte
Schlußringen eingreifen könnte . Nach H. Nash,
der es auf die Zahl 43 bracht «, schließt sich
George Arnull,  der Schlenderhaner Trai¬
ner , mit 10 Siegen an , die geldlich natürlich weit
mehr einbrachten , als die Mühen jedes der Vor¬
genannten.

In weit höherem Maße gilt das von Adrian
v . Borcke,  dem Betreuer Nereides , der zwar
„nur " 30 Siege für die Farben Erlenhofs er¬
rang , aber — was für welche . Seine Pferde ge¬
wannen fast alle klassischen Ereignisse , während
Schlenderhan und Weinberg , dessen neuer Trai¬
ner v . Seibert  23 Erfolge verbuchen konnte,
Stall Hantel , der bedauerlicherweise seit Jahren
Pech hat und Graditz schon viel bessere Jahre
gehabt haben . Der in Hannover ansässige öffent¬
liche Trainer E . Reintcke  hat mit 38 Siegen,
bei 223 Versuchen , wieder , wie seit Jahren , seine
Stellung ganz vorn in der Erfolgsliste behauptet.

Die Trabertrainer steuern bekanntlich ihre
Pferde im Rennen selbst . Sie müssen mithin
nicht nur die schwere Kunst verstehen , die Pferde
sorgfältig in Eewinnform zu bringen , sondern
haben auch die erregenden Minuten von Start
bis zum Ziel durchzukosten . Obwohl diese Dop¬
pelaufgabe zweifellos in hohem Maße Nerven¬
kräfte verbraucht , werden die zwei ersten Plätze
der Siegerliste seit Jahren von denselben beiden
Fachmännern eingenommen , dem Berliner Fröm-
ming und dem Lasbecker Trainer und Züchter W.
Heitmann,  der hauptsächlich in Hamburg
startet . Frömming liegt zur Zeit mit nicht weni¬
ger als 170 Siegen in Front vor seinem stän¬
digen Widersacher , der es bis jetzt auf 151
schaffte . 3.

Fußball der unteren Klassen
Der Fußball -Spielplan sieht für Sonntag in

der 2. Bremer Kreis klaffe  die noch rück¬
ständigen , am 25. Oktober ausgefallenen Punkt¬
spiele vor , die auf den Plätzen der erstgenannten
Vereine wie folgt nachgeholt werden müssen:
Bremer Turngemeinde gegen Norddeutscher
Lloyd , FC . Lloyd gegen VfL ., Pennigbüttel gegen
VfR ., MTV . Hastedt gegen BV . Erahn . Maschi¬
nenfabrik Bremen gegen Martin Brinkmann
Bremen und SuS . 96 JK . gegen Eiche Horn . Da¬
hingehend finden in den unteren Klassen noch
folgende Meisterschaftsspiele um die noch aus¬
stehenden Punkte statt:

10. Klasse,  10 Uhr : Arsten 3 gegen Vrema5
(Leeste ) , 12 .30 Uhr : MTV . Hastedt 3 gegen
Sportfreunde Hemelingen 3 (Martin Brinkmann
Hemelingen ) .

Alte - Herren - Klasse,  10 Uhr : FL.
Stern gegen FV . Woltmershausen (Komet ) , VfL.
gegen BBV . Union (Blau -Weiß ) , Martin
Brinkmann Hemelingen gegen SpuSp . 96 JK.
(Schwachhausen ) , Sportfreunde Hemelingen ge¬
gen Polizei (Eiche Horn ) . ! !

Gepäckmarsch des Sturmbanns I/N ?5
Daß die SA wehrsportlich jederzeit einsatzbereit

ist, will am morgigen Sonntag der Sturmbann
I der Reservestandarte 75 mit seinen Männern,
die schon zum größten Teil von Angehörigen
zwischen 10 und 50 Jahren und darüber hinaus
zusammengesetzt sind , mit einem Gepäckmarsch , der
sowohl als Mannschafts - wie auch als Einzel-
wettbewerb zum Austrag gelangt , unter Beweis
stellen . Der Gepäckmarsch führt über 25 Kilo-
meter mit 25 Pfund Gepäck . Hierzu stellt aus¬
nahmslos jeder Trupp des Sturmbannes eine
Mannschaft , bestehend aus 1 Führer und 5 Män¬
nern , außerdem kann jeder andere Angehörige
des Sturmbannes als Einzelmarschierer teilneh¬
men . Die Wertung geschieht in der Form , daß
die den Trupp -Mannschaften angehörenden Män¬
ner genau so wie alle anderen gleichzeitig für
den Einzelwettbewerb geweitet werden . Für den
Mannschaftskampf entscheidet die Zeit jedes an
5. Stelle eintreffenden Mannes , so daß also in
jeder Mannschaft 1 Mann ausfallen kann , ohne
den Sieg seiner anderen Kameraden zu ge¬
fährden.

Als Preise wurden von den Stürmen gestiftet
und ausgesetzt : 1. Für die drei besten Mann¬
schaften je 1 Urkunde mit Ehrengabe , 2. für die
3 besten Einzelmarschierer je 1 Urkunde mit
Ehrengabe , 3. für die 1. bis 10. Einzelmarschierer
je 1 Urkunde , 1. für die beste Mannschaft im
Durchschnittsalter von über 50 Jahren 1 Ur¬
kunde mit Ehrengabe . Die Oberaufsicht über die
Durchführung des Gepäckmarsches hat der Sport¬
referent der Standarte , Sturmführer Brill . An¬
getreten wird um 7 Uhr , der Start erfolgt um
8 Uhr . Die Marschstrecke führt vom Parkbahnhof
über Forsthaus , Waldschlößchen , Marienbrücke,
Kuhsiel . Lehesterdeich , Oberneuland , Kursürsten-
Allee , Schwachhauser Ring . Torfkanal zurück zum
Parkbahnhof . Kontrollposten sind eingesetzt in
Kuhsiel , Oberneuland , Vahrer Weg . Die am
Marsch nicht beteiligten Unterführer und Män¬
ner , soweit sie nicht Verwendung als Kontroll¬
posten usw . finden , sind als Absperrung über
die gesamte Marschstrecke verteilt , wobei die ein¬
zelnen Stürme getrennt zu haltende Abschnitte
zu besetzen haben . ! !

VauleHrgang im Kinderturnen
Das Fachamt Turnen im DRL . hat in den

letzten Monaten ganz bewußt die Lehr - und Aus¬
bildungsarbeit im Kinderturnen gefördert . Da
nach dem Inkrafttreten des Abkommens DRL .-
HJ . an die Uebungsleiter der Vereine erhöhte
Anforderungen gestellt werden , will das Fachamt
Turnen diese für sein Arbeitsgebiet durch be¬
sondere Lehrgänge vorbereiteten Leiter für den
Sportdienst des Deutschen Jungvolkes ausbilden.
Daneben wird in den Turnvereinen das Turnen
der Kleinkinder , für die besondere Kurse laufen,
größere Bedeutung haben . Der letzte der Lehr¬
gänge des Gaues Niedersachsen . die alle vom
Eaukinderturnwart A . Hübner.  Vremen , ge¬
leitet wurden , ist Sonnabend und Sonntag in
Oldenburg . Die Kinderturnwarte der Kreise
Oldenburg , Osnabrück und Vremen nehmen an
diesem Lehrgang teil . Die praktische Arbeit , die
Sonnabend beginnt , wird in der VfL .-Turnhalle
sein . Der Arbeitsplan sieht eine vielseitige Schu¬
lung der Lehrgangsteilnehmer vor.
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lischlennis - kaumeisterschast
Die besten Einzelspieler des Gaues Nieder¬

sachsen im Tischtennis kommen am 6. Dezember
in Eöttingen zusammen , um die Eaumeister zu
ermitteln . Titelkämpfe gibt es in der Herren¬
klasse B. und in der Damenklasse K . Die End¬
spielgegner dieser Klassen und die Zweiten wer¬
den den Gau auf den Deutschen Meisterschaften
vertreten . — Neben den Spielen um die Gau¬
meisterschaft wird ein Turnier in den Herren¬
klassen 8 und 0 und in der Damenklasse 8 durch¬
geführt.

Honte um 20 Uhr findet in der Wetor -Schnle,
Büogevmeister -Smidt - Straße , das Punktspiel zwischen
Schwach Hausen und BTG.  statt . Es ist seit
Jahren das zweit « Turnier , das zwischen den beiden
Vereinen gespielt wird und man kann besonders auf
den Ausgang gespannt sein . Als Neuling der Herren-
B -Klasse hat sich BTG . sehr gut eingesührt , indem sie
die 2 . Mannschaft von Werder und die 1 . Mannschaft
vom Stadion -Sport -Club schlagen konnte . Die Schwach¬
hauser . führen ungeschlagen . in der Tabelle . Immer
liegt noch die Stärke bei ihnen in den ersten 4 Einzel¬
spielern . W . Foomnrhold , F . Tietjen und Fr . San¬
ders haben in den bisherigen Punktspielen noch keine
Niederlage erlitten , vielleicht sorgt BTG . hier sür eine
Ueberraschung.

Kreistagung sür Frauenturnen
In Vremen werden Sonntag vormittag die

Turnwartinnen und Frauenwartinnen der sieben
Unterkreise des Kreises Vremen zu einer Tagung
für das Frauenturnen zusammenkommen . Diese
Arbeitstagung , wird schon ganz auf die Arbeit
des kommenden Jahres eingestellt sein , in deren
Mittelpunkt das Kreisturnfest in Verden steht.

Vereinsfichrertagung in flchim
Alljährlich einmal treffen sich die Dereins-

führer der Turnvereine des Unterkreises Achim-
Verden . Die diesjährige Tagung ist am Sonn¬
tagnachmittag 11 Uhr im Hotel „Stadt Vremen"
in Achim . Diese Vereinsführertagnng wird in
erster Linie die turnerische Arbeit der ländlichen
Vereine berücksichtigen.

Lrsolge Bremer Sportkegler
Aus der sogenannten Hevbstwoche des Vereins Han-

noverscher Kegler konnten Bremer Sportkegler einige
Erfolge buchen.

llm den „ Preis der Stadt Hannover " , ausgetragen
von Sechfer -Dreibahnen -Vereinsinannfchaften , errang
die Bremer Mannschaft den dritten Pl -otz . Im „ Großen
Niedersachsenpreis " , welcher von Dreier -KInbmann-
schasten auf Bohle ausgetragen wurde , wurde Klub
Ehrenfels Zioeiter hinter dem Klub Gut Wurf Bre-
meohaven . Hannover kam hier erst durch seinen Klub
Neuntöter an dritte Stelle.

Aus einer kürzlich abgehaltenen Sportwoche des Ver¬
eins Hamburger Kegler errang Klub Brägam im
Klnbwettkompf der Liga Klubs den vierten Platz.
Weser -Walle II wurde hier Erster in der B -Klasse . 7.

Belgiens Weltmeister im Halbschwergewicht , Gustave
Roth . gewann in Antwerpen gegen den belgischen Lan¬
desmeister Karel Shs über 10 Runden klar nach
Punkten.

Die Mannschaft des SC . Rießcrsee trat gegen den
Wiener Eislaufverein an . Das Spiel wurde von den
Wienern knapp mit 3 :2 (0 :0 2 :1, 1 :1) gewonnen.

Die Germain Canadians bestritten ihr zweites Spiel
in Prag . Nachdem die Mannschaft gegen den LTC . am
ersten Tage ein 1 :1 erzwingen konnte , mußten die
Kanadier sich 2 :3 ( 1 :0 , 1 :2 , 0 :1) geschlagen bekennen.

Der Sport des Sonntags
.Große nationale oder internationale Sportveranstal¬

tungen gibt es am kommenden Wochenende nicht.
Trotzdem aber ist das Programm recht vielseitig und
gespickt von lokalen Begegnungen , die sicherlich großen
Anklang finden werden . — Der

Futzballsport

steht diesmal wieder im Zeichen der Meisterschafts¬
spiele in allen Gauen . Hier und da sind zwar die
„Herbstmeister " schon ermittelt , in den meisten Fällen
fehlen sie aber noch . Ueberraschungen wird es sicher¬
lich auch wieder eine Reihe geben , dafür garantiert
eigentlich schon die Sportsparie „ Futzball " . Im Gau
Brandenburg sieht man dem Städtekompf Berlin —
Krakau mit besonderer Anteilnahme entgegen , zumal
in den beiden vorausgegangenen Begegnungen einmal
Berlin , einmal Krakau den Sieg errang . — München
1860 bestreiket einen Freundschastskamps gegen eine
Tiroler Auswahl in Innsbruck . Auch in den

Handball - und Rugby-

Lagern beschränkt man sich ausschließlich aus Meister-
schafts - und kleinere Freundschaftstreffen . — Im

Hockey

steht die Vorschlußrunde um den Eichenschild -Pokal
der Frauen vor der Türe . In Heidelberg ermitteln
Baden/Wnrttsmberg — Brandenburg und in Hanno¬
ver Niedersachsen/Westfolen — Nordmark die End-

runden - Teilnohmerinnen . Neben den Punktspielen im
Reiche kommt in Heidelberg noch « in Vergleichskamps
zwischen den Gauen Baden und Württemberg zustande.
Vor einer schweren Ausgab « stehen unsere

Hallen -Tennis -Spieler,

die von Freitag bis Sonntag in Kopenhagen auf
Dänemark treffen . Unsere Nachwuchsspieler Dettmer,
Barlkowiak und Bouthner werden zusammen mit

Sonnlsg,rs.Nltti.. r»M / nieiM 8SSI Lkssisisikigiien
OI5MSM MnLer kvena O

Olvmplssisgsr lm Ssvttcklksbon

Kurten von - .50—3.-, Vorverlmut 10"/» kirmäLigung

Hans Denker alles daransetzen , um in die Schluß¬
runde des Länderwettbewerbes um den Pokal ; .„des

schwedischen Königs zu kommen . — Die erste große
Sichtung sür Tokio nehmen bereits jetzt die

Schwimmer.

Ueber 800 männliche Jugendschwimmer sind zu einer

großen reichsofsenen „ Eeneralmusterung " zum Sport-
sorum -Bad in Berlin geladen worden . Wir können
sicher sein . am Sonntagabend wird manch ein neues
Talent , das bisher im „ Verborgenen " blühte , entdeckt
worden sein . Rheinlands Wasierballmsister , Aachen 06,
unternimmt am Wochenende seine alljährliche Bel¬
gienreise . — Sehr rege sind auch die

Amateurboxer.

Freundschoftskämpse wurden abgeschlossen zwischen
Bayern und Niedervhein in Augsburg , Würzburg und
Südwest in Würzburg . Die Boxstaffel des Berliner
Reichsbahn SB . startet zu einer Ostprsußensahrt . Der

Radsport

sieht aus seinem Programm folgende Veranstaltungen
vor : Bahnrennen in Paris , Antwerpen und Brüssel,
1 . Meisterschaft der Zeitungssahrer von Berlin nach
Leipzig , Sechstagerennen in Kopenhagen und New-
York . Im

Pferdesport

haben die meisten Bahnen bereits das Rennjahr be¬
schlossen . Nur noch Dortmund und Stvansberg ver¬
anstalten in Dortmund , dazu kommen Hindernisrennen
in Auisml . — In die Rubrik

Verschiedenes

kann diesmal eingereiht werden : Gcm -Turnmeister-
schaften in Bres 'lan und Stargavd , Dreistädtekampf
der Durner Franksurt/M .— Leipzig — München m
München , Fisa -Tagung in Fvanksurt/M ., Fechitunucr
in Graz , Hallensporisest des Gaues Brandenburg und
Eishockey Schweiz — Tschechoslowakei.

kreisschwimmen in Vremen
Vremer aus den ersten Schwimmpriisungen sür lokio

Das Fachamt Schwimmen im Deutschen Reichs¬
bund für Leibesübungen beginnt schon jetzt mit
siner gründlichen Vorbereitung für ihre Jugend¬
lichen zu dem in vier Jahren in Japan statt¬
findenden Olympischen Spielen . Die , wie gemel¬
det , am morgigen Sonntag im Berliner Spori-
forum -Bad beginnenden Vorbereitungskurie,
weisen auch Beschickung von sechs Bremer Jung-
schwimmern auf : Gebrüder Askamp,
Fresse , Hennings , Hanke und Hin-
ners.  Diese beteiligen sich fast an allen Staf¬
feln und auch an sehr vielen Einzelwettbewerben.
An Staffeln werden bestritten 3 mal 200-Meter-
Brust . Die Lagenstaffel bestreiten : Rücken : Hen¬
nings , Brust : E . Askamp , Kraul : Freese . Die
Gebrüder Askamp beteiligen sich je an einem
100-Meter -Einzelkraul . Hennings , E . Askamp und
Freese bestreiten die 3 mal 100 -Meter -Kraul . An
Einzelweitbewerben beteiligen sich fernerhin
Hennings 100-Meter -Rücken der Klasse I ., A.
Askamp im 200-Meter -Brust , Hanke im 100-Me-
ter -Vrnst der Klasse 2, Hinners 100 -Meter -Kraul
der ^ Klasse 2 und 100-Meter -Kraul der Klasse 2.
Außerdem sind Hanke und Gebrüder Askamp die
Teilnehmer an der 200-Meter -Vruststaffel.

Auch in Vremen herrscht reger Schwimm-
betrieb . Heute um 20.30 llhr steigt im Hansabad
ein Kreisschwimmfest,  das trotz der
Bremer Teilnehmer am Berliner Vorbereitungs¬
kursus eine sehr starke Beschickung ausweist . Im
100-Meter -Knaben -Rückenschwimmen , Jahrgang
1922/23 sind sechs Teilnehmer gemeldet . Das
Mädchen -Rückenschwimmen über 100 Meter des¬
gleichen Jahrgangs weist sogar 7 Meldungen auf
und 3 Mädchen des Jahrgangs 1924 beteiligen
sich am 50-Meter -Rückenschwiinmen . Eine starke
Besetzung hat das 400 -Meter -Krau !schwimmen
für männliche Jugend erfahren , etwa 20 Jungen
werden sich dem Starter melden . Elf Knaben des
Jahrgangs 1922/23 werden sich im lOO-Meter-
Brustschwimmen ihre Kräfte messen . Vom glei¬
chen Jahrgang werden sich 9 Mädchen dem Star¬
ter stellen , um über 100-Meter -Brustschwimmen
die Siegerin festzustellen . Vier Mädchen jüngeren

Jahrgangs stellen sich einem 50 -Meter -Vrust-
schwimmen.

Das 100 -Meter -Kraulfchwimmen des Jahrgangs
1922/23 hat ebenfalls eine sehr gute Beschickung
erfahren . Elf Knaben wollen es hierbei wissen!
Vom gleichen Jahrgang stellen sich im selben
Wettbewerb jedoch nur 3 Mädchen dem Starter.
Aber die weibliche Jugend -Lagenstaffel der Kl . lll
weist dafür sogar vier Vereinsmannschaften auf:
SB . Weser , BSL . 85, BSV . und Delmenhorst.
Die weibliche Jugend beteiligt sich dann noch am
100-Meter -Kraulschwimmen , und zwar getrennt,
fünf Teilnehmerinnen in der Klasse II und 12
Teilnehmerinnen in der II!. Klasse . Schließlich
bleibt von den Jngendwettbewerben die 3X100-
Meter -Vruststaffei für die männliche Jugend der
Klasse lll , worin sogar 13 Mannschaften am
Start erscheinen werden . Hiervon BSV ., Weser,
BSE . 88 je zwei Mannschaften , Delmenhorst,
BSV ., Weser , VSC . 85 wiederum je eine Mann¬
schaft und abermals BSV . mit weiteren drei
Mannschaften.

Außer diesen Jugendkämpfen gelangen noch
verschiedene Wettbewerbe für Frauen und
Männer  zum Austrag . Die Frauen werden
im 100-Meter -Kraulschwimmen ihre Kräfte
messen . In Klasse Is , b starten vier Frauen , und
in Klasse Ils und Ilb werden sich sechs Frauen
dem Ablasser zur Verfügung stellen . Recht aus¬
giebig beschickt sind die Wettbewerbe der Männer.
Am 200-Meter -Kraulschwimmen der Meisterklasse
erscheinen Fischer , Struck und Heidel  am
Start , in der Klasse ls Barfuß und Dreyer,
sämtlich vom BSV , und schließlich werden sich in
der Klasse It> noch 7 Männer im Kampf um den
Sieg stellen . Im Brustschwimmen der Männer
über 200 Meter der Klasse lls sind acht und in
der Klasse IIK fünf Schwimmer die Gegner . Blei¬
ben noch die 4X50 -Meter -Kraulstaffel der Mün-
ner -Klasse III mit 4, der Klasse !!o mit 3, der
Klasse Ilb mit 3 und noch d» r Klasse Is mit
2 Mannschaften , worin es in allen Klassen span¬
nende Kämpfe und nur knappe Ergebnisse zu
sehen geben wird . ! !
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Vielseitiger Rohstoff Holz
5 . Holztagung 1936

Berlin, 27. November
Am Freitag begann im Ingenieurhaus unter

großer Beteiligung aus allen Teilen des Rei¬
ches die vom Fachausschuß für Holzfragen
beim Verein Deutscher Ingenieure und Deut¬
schen Forstverein veranstaltete 5. Holzta^un»
1936. Oberlandforstmeister Dr. ing. e. h G e r n°-
1e i n begrüßte die Erschienenen und wies auf
die große Zahl der Meldungenzu len einzelnen
Arbeitsgruppen hin. Die diesjährige Holz¬
tagung stehe im Zeichen des Vierjahresplanes.
Im Arbeitsbereich des Fachausschusses handle
es sich um die Nutzbarmachung des Rohstoffes
Holz. Seit Bestehen des Holzausschusses sei
mGemeinschaftsarbeit der deutschen Ingenieure
und Forstleute auf diesem Gebiete manches er-
reiclit worden; viel mehr aber müsse noch ge¬
schafft werden. Holz sei einer der wichtigsten
heimischen Rohstoffe, der im Gegensatz zu an¬
dern Rohstoffen unerschöpflich nachwächst und
mengen- und gütemäßig in steigendem Maße der
/Wirtschaft zur Verfügung stehen wird, wenn
die forstwissenschaftlichen Erkenntnisse und die
technischen Bedarfsanforderungen berücksich¬
tigt werden. Das Holz sei ein Rohstoff, der
Verwendungs- und Ausnutzungsmöglichkeiten
biete wie kein anderer, so daß er dazu bestimmt
sei, im Rahmen des Vierjahresplanes eine be¬
sondere  Rolle zu spielen. Der Holzausschuß
sei fest entschlossen, die ihm hierdurch gestell¬
ten Aufgaben mit allem Nachdruckaufzugreifen,
und rechne mit der Mitarbeit aller Kreise der
Holz- und Forstwirtschaft.

In einem Vortrag über „Gütesteige¬
rung durch Normung“  erstattete Dr. ing.
Stoy,  VDI ., einen Bericht über abgeschlossene
und laufende Normungsarbeiten. In allen Nor¬
men sei das dauernde Bestreben erkennbar, auf
Grund der neuesten Forschungsergebnisse die
zulässigen Beanspruchungen und Sicherheiten
so festzulegen, daß sie den wirklichen Bedin¬
gungen weitestgehend entsprechen und dadurch
die Güte der Holzbauten zu steigern. Der
Ma ß n o r m u n g müsse notwendig die Güte-
normung  folgen . Wertvolle Vorarbeit sei in
dieser Hinsicht seit Jahren durch die Reichsver¬
dingungsordnung geleistet worden, die sich in
immer weitere Kreise eingeführt und bewährt
habe.

Allerdings müssen sinnlos überschraubte
Güteansprüche, denen meist nur amerikani¬
sches Holz zu entsprechenvermag, aufhören.

Wo ästiges Holz dieselben Dienste tut wie ast¬
reines, müsse ästiges Holz verwendet werden.
Auch müssen wir. bezüglich der äußeren Form
der Holzbalken wieder zum Brauch unserer
Vorväter zurückkehren, sofern keine zwingen¬
den Gründe, wie z. B. im Ingenieurholzbau, da¬
gegen sprechen. Denn es liege im volkswirt¬
schaftlichen Interesse, das Rundholz soweit als
möglich zu Kantholz  zu verwenden. Je
einheitlicher und straffer die Normung auch im
Holzbau durchgeführt werde, um so größer
sei der Nutzen für die Allgemeinheit.

„Dir * Ergebnisse der Versuchs¬
fahrt rilit heimischen Treibstoffen
für den Holzgasbetrieb“  behandelte
Dir. Dr. ing. Schulz,  VDI . Neben dem gro¬
ßen Kohlenvorrat und einem schmalen Erdöl¬
vorkommen sei im Holz die energiewirtschaft¬
liche Kraftquelle zu suchen, über die Deutsch¬
land bereits jetzt in nennenswertem Maße ver-
fii'gt. Man müsse Holz daher nicht mehr als
Brennstoff oder nur als handwerklichen bzw.
industriellen Werkstoff ansehen, sondern auch
als Rohstoff  zur Verbreiterung der deut¬
schen Treibstoffdecke werten. Die Bemühungen
um eine technische Reife des Holzgasgenerators
seien recht erfolgreich. Sowohl in Fahrzeug-
Generatoren als auch ortsfesten Anlagen hätten
sich Buchenholzbzw. Holzmischungenmit hohem
Buchenholzanteil als wirtschaftlicher, betriebs¬

sicherer Treibstoff erwiesen. Die Arbeiten der
vom Redner geleiteten Amtlichen Prüfstelle für
Kraftfahrzeuge gehen dahin, die noch nicht er¬
härtete Eignung deutscher Laub- und Nadel¬
hölzer, wie vornehmlich Kiefer, Fichte, Pappel,
Birke, Akazie, festznstellen.

Am Abend fand im Kaisersaal des Zoo ein
Empfang statt , der sein besonderes Gepräge
durch Vorträge von Freiherr von Pidoli, Di¬
rektor der Spinnfaser AG., Kassel, und Major
a. D. Brauer, Geschäftsführer der Arbeits¬
gemeinschaftHolz, über

„Die deutsche Zellwolle“
erhielt. Der Vortragende ging aus von den
Voraussetzungen, die es für eine weitschauende
Wirtschaftspolitik unumgänglich notwendig er¬
scheinen lassen, zu einer Entlastung der deut¬
schen Handelsbilanzauf der Importseite zu ge¬
langen. Die Schaffung eines vollwertigen
Spinnstoffes, wie er in der Zellwolle vorliegt,
gebe die Möglichkeit, auf importierte Spinn¬
stoffe — vor allem Baumwolle— in steigendem
Maße zu verzichten. Nach allgemeinverständ¬
lichen Erklärungen über die technisch-chemi-.
sehen Zusammenhänge, die der Herstellung des
neuen Spinnstoffes zugrunde liegen, ging der
Vortragende auf die textilen Eigenschaften der
Zellwolle ein und wies nach, daß der neue
Spinnstoff eine vollwertige Neuerscheinung auf
dem Gebiete der Textilindustrie ist, ein Stoff,
der aus der Textilwirtschaft überhaupt nicht
mehr wegzudenken ist. Deutschland könne
und müsse stolz sein auf die führende  Rolle,
die es dank der Pionierarbeit seiner Industrie
auf diesem Gebiete einnehme. Die Bedeutung
der Zellwolle sei heute in textilen Fachkreisen
voll erkannt, und nun sei es Aufgabe des brei¬
ten kaufenden Publikums, sich dem neuen Er¬
zeugnis vorurteilsfrei zu nähern: Es werde bald
erkennen, daß die Zellwolle einen vollen Sieg
der Zivilisation bedeute, einen Sieg des Geistes
über die Natur, von unschätzbarem Werte ge¬
rade für Deutschland, das als rohstoffarmes
Land solche Erfolge besonders freudig begrüße.

Der zweite Redner führte u. a. aus: Als
Rohstoff  für die Herstellung von Zellstoff,
dem Ausgangsstoff für Papier, Kunstseide und
Zellwolle, wurde bisher fast nur Fichtenholz
verwendet. Neuerdings könne auch die sehr viel
häufiger vorkommende Kiefer und die Buche
hierfür verwendet werden. Damit trete das
Holz entscheidend in die deutsche Bekleidungs¬
wirtschaft. Die Zellwolle sei eine Erfüllung
der Mahnung des Führers an das Ausland, daß
Deutschland sich aus eigener Kraft zu helfen
wissen werde.

Die Rohstoffversorgung der Faserindustrie
mit Holz sei nicht von der tatsächlich be¬

stehenden Holzcinfuhr abhängig.
Die Einfuhr erstrecke sich hauptsächlich auf
Wertholz, Tischlerholz usw., allerdings auch auf
Papierholz im engeren Sinne. Für die Her¬
stellung von Fasern komme zum großen Teil
ohnehin anfallendes Durchforstungsholz und so¬
gar Brennholz zur Verwendung. Die Verwen¬
dungsmöglichkeiten des Holzes liegen je nach
dem Standort der Verarbeitung verschieden. Es
komme darauf an, jedes Bodenerzeugnis plan¬
mäßig in den Plan des Führers einzureihen. In
dem Vierjahresplan spiele Holz eine entschei¬
dende Rolle.

Viele Vorurteile bestehen gegen die Zellwolle.
Man fürchte, sie sei ein „kratzender Holzsjtgff“.
Die Holzfaser sei aber durch die Verarbeitung
völlig vernichtet. Der Faden der Zellwolle sei
der gleiche wie der der Kunstseide, also völlig
weich und anschmiegsam. Die „Formtreue“ sei
heute auch bei hoher Beimischungvon Zellwolle
einwandfrei. Jeder Faden habe gute und weni¬
ger gute Eigenschaften, die durch ein geeig¬
netes Mischungsverhältnis mit andern Fasern
verschiedener Herkunft gegeneinander ausge¬
spielt werden. Die Wärmehaltung befriedige

Einsatzfähige Kräfte
für die Durchführung der zweiten Arbeitsschlacht

Berlin, 27. November
Die Reichsanstalt für Arbeitslosenvermittlung
ld Arbeitslosenversicherung hat erstmals Ende
ktober ds. Js. eine Bestandaufnahme der noch
jrhandenen Arbeitslosen nach ihrer Einsatz-
higkeit durchgeführt. Anlaß dazu war einer-
its der in einzelnen Berufen sich dauernd ver-
härfende Mangel an Facharbeitern, anderer¬
es aber das Bedürfnis, für die kommenden
ufgaben des Vierjahresplanes gerüstet zu sein.
Am 31. Oktober waren bei den Arbeitsämtern
sgesamt 1076 000 Arbeitslose vorhanden, die
ich den neuen Grundsätzen ausgezählt wurden,
ivon waren 582 000 Facharbeiter (gelernte und
igelernte Arbeiter aller Berufsgruppen),
H000 Angestellte, 333 000 ungelernte Arbeiter.
Unter den 1076 000 Arbeitslosen befanden sich
was mehr als ein Fünftel , nämlich 237 000
>2,0%) Arbeitskräfte , die nicht mehr voll ein-
.tzfähig sind. Zu dieser Personengruppe ge¬
hen  diejenigen Arbeitslosen, die aus Gründen,
e in ihrer Person liegen (wie körperliche Be-
nderung infolge Gebrechlichkeit und Ueber-
terung oder zeitliche Behinderung, z. B. bei
>n Frauen Gebundenheit an den Haushalt und
e Kinderpflege) , einen angebotenen Arbeits¬
atz zwar nicht mehr voll, aber mindestens
ich bis zu einem Drittel ausfüllen können. Die
ahl der Arbeitslosen umfaßt damit alle die-
nigen Arbeitskräfte , die bis zu zwei Dritteln
re Arbeitskraft oder Arbeitsbereitschaft ein¬
ilbüßt haben.
Bei den Facharbeitern und Angestellten ist
)t  Anteil der nicht voll einsatzfähigen Arbeits-
sen ungefähr gleich groß. Es entfallen auf
K) arbeitslose Facharbeiter 16,8 (99 000) und
lf 100 Angestellte 16,3 (26000) nicht voll em-
itzfähige. Unter den Ungelernten ist dagegen
eser Anteil mit rund einem Drittel (33,b Io
ler 112 000) wesentlich höher, da in diese
ruppe während der Wirtschaftskrise 1930 bis
133 eine größere Zahl ehemaliger Facharbeiter,
ie in ihrem Beruf nicht mehr Unterkommen
onnten, abgedrängt wurden und auch bei der
Wiederbelebungdes Arbeitseinsatzes zum len
ifolge Ueberalterung oder verminderter Lei-
;ungsfähigkeit für ihre alten Berufe nicht mehr
me weiteres .verwendungsfähig sind.
Nach Abzug der 237 000 nicht voll Emsatz-
ilhigen verbleiben in den drei großen Gruppen
3r Facharbeiter , Angestellten und ungelernten
rbeiter 839 000 voll  e i n s a t z f ah  i g e Ar-
eitslose. Im einzelnen führt die Untersuchung
ieser drei Gruppen zu folgendem Ergebnis.

1. Facharbeiter
rbeitsl. Facharbeiter insg. 582 000
davon waren

berbaupt nicht voll einsatzf.
n Beruf nicht voll einsatzf.
n Beruf voll einsatzfähig
iervon für den
Ausgleich geeignet
Innerhalb des Kreises der 582 000  arbeitslosen

’aehärbeiter können demnach
0,4% im Beruf voll eingesetzt we d̂en’ a^ r “
er Mehrzahl nur an ihrem Wohnort oder des« n
ächster Umgebung. Die Ge^ enheit der
ieute noch zur Verfügung stehenden Reser.se

99000
72 000

411000

100 °/o

16,9%
12,5%
70,6%

162 000 27,8%

Arbeitsl. ungel. Arb. insg. 333 000
davon waren

nicht voll einsatzfähig 112 000
voll einsatzfähig 221000
hiervon für den

Ausgleich geeignet 71000

an Facharbeitern an ihren Wohnort durch das
wirtschaftlich vorteilhaftere Zusammenlebenin
der Familie oder durch kleinen Grundbesitz
und die in den Unterkommensverhältnissen lie¬
genden Schwierigkeiten des zwischenbezirk¬
lichen Ausgleichs kommendadurch deutlich zum
Ausdruck, daß von den 582 000 Facharbeitern
nur 162 000 oder 27,8% in ihrem gelernten Be¬
ruf auch außerhalb  ihres Wohnortes ohne
unbillige Härten angesetzt werden können.

2. Angestellte
Arbeitsl. Angestellte insg. 161 000 100 %

davon waren
überhaupt nicht voll einsatzf. 26 000 16,3%
im Beruf nicht voll einsatzf. 22 000 13,5%
im Beruf voll einsatzfähig 113 000 70,2%
hiervon für den

Ausgleich geeignet 46 000 28,4%
Aehnlichliegen die Verhältnisse bei den 161000

Angestellten, von denen 113 000 oder 70,2% in
ihrem Beruf und Wohnort, dagegen nur 46 000
oder 28,4% auch außerhalb ihres Wohnortes
verwendet werden können.

Ungelernte Arbeiter
100  %

33,6%
66.4%

21.4%
Von den 333 000 Ungelernten sind nur ein

Fünftel , nämlich 71 000 oder 21,4%' zum Aus¬
gleich in andere Bezirke geeignet.

Unter Einbeziehung von 18 000 (3%) Fach¬
arbeitern und 5000 (3,2%) Angestellten, die
zwar nicht mehr in ihrem Beruf, aber für we¬
niger qualifizierte Arbeit in fremde Bezirke
verpflanzt werden können, machen alle für den
Ausgleich geeigneten Arbeitslosen nur 302 000
oder 28% der Gesamtzahl der Arbeitslosen aus.

Bei dieser Zahl darf nicht außer acht ge¬
lassen werden, daß alle diejenigen Arbeitslosen
mitgezählt sind, die sich bei dem ständigen
Wechsel zwischen Arbeit, kurzfristiger Ar¬
beitslosigkeit und Wiederantritt einer neuen
Arbeitsstelle am Stichtag nur vorübergehend in
Arbeitslosigkeit befinden. Ihre Zahl mag in
einzelnen Berufen gering sein (Bergbau, ältere
Angestellte), jedoch ist sie gerade in den Be¬
rufen, die einen großen Facharbeitermangel
haben, und deren Restbestand an Arbeitslosen
gering ist, recht bedeutend. Wenn auch im ein¬
zelnen nicht ermittelt ist, wie groß dieser An¬
teil der nur vorübergehend beim Arbeitsamt ge¬
meldeten Arbeitslosen ist, so verringert sich
doch die von den Arbeitsämtern für den Stich¬
tag gemeldete Zahl der Arbeitslosen überhaupt,
wie auch insbesondere die Zahl der für den
Ausgleich geeigneten 302 000 daduitch erheblich.

Die Unterteilung der noch vorhandenen im
Beruf voll einsatzfähigen Facharbeiter in die
einzelnen Berufsarten und Berufe weist mit
aller Deutlichkeit auf den bekannten Fach¬
arbeitermangel hin.

Die Feststellungen über die Einsatzfahigkeit
der Arbeitslosen werden von nun an laufend
xorgenommen.

vollkommen, seitdem der Zellwolle eine Kräuse¬
lung wie der Schafwolle gegeben wurde, wo¬
durch genügend Lufträume in dem Gewebe ge¬
sichert sind. In der Reinigung und Farbenecht¬
heit entspreche die Zellwolle den besonders gu¬
ten Eigenschaften der Kunstseide. Die Halt¬
barkeit sei völlig einwandfrei, wie der gestei
gerte Beimischungsgradder Zellwolle beweise.
Die Zellwolle sei datier ein tatsächlicher Fort¬
schritt. Kunstseide und Zellwolle seien nicht
unter Devisendruck entstanden. Neu sei nur
die planmäßige Ausnutzung ihrer hervorragen¬
den Eigenschaftenfür den Bedarf des deutschen
Volkes. Beide seien durchaus selbständige
Spinnstoffe völlig eigener Art.

1/orzügliche Kartoffelernte
Nach den Schätzungender amtlichen Bericht¬

erstatter Anfang Oktober wird die diesjährige
Ernte an Spätkartoffeln vom Statistischen
Reichsamt auf rund 44,7 Mill. t veranschlagt.
Unter Berücksichtigung der Frühkartoffelernte
in Höhe von 1,63 Mill. t ergibt sich für das
Reich einen Gesamtertrag von rund
46,3 Mill.  t . Im Reich ohne Saarland beträgt
die gesamte Kartoffelernte rund 46 Mill. t gegen
rund 41 Mill. t im Jahre 1935, was als außer¬
ordentlich gut  zu bezeichnen ist. Von
Hülsenfrüchten  ist die gesamte Erbsen¬
ernte um 20,3% größer als im Vorjahr. Die
Ernte an Speisebohnen entspricht etwa der
Vorjahrsernte. Die Ernte der Ackerbohnen,
Wicken, Bitterlupinen, Hülsenfrüchtegemenge
und Mischfrüchte sind größer als im Vorjahr
ausgefallen. Die diesjährige Ernte an Buch¬
weizen  übersteigt infolge eines wesentlich
höheren Hektarertrages die Vorjahrsernte um
35,9%. Eine wesentliche Steigerung der Ernte
ist auch bei Rauhfutter  festgestellt wor¬
den. Der Mehrertrag (ohne Saargebiet) betrug
gegenüber dem Vorjahr bei Kleeheu 29,9%, bei
Luzerneheu 27,5%, bei Wiesenheu 16,8%.

Deutsche Asphalt -AG.
der Ummer und Vorwohlcr Grubenfeldcr

Die Deutsche Asphalt-AG. der Limmer und
Vorwohler Grubenfelder, Braunschweig, die be¬
kanntlich im Vorjahre eine Sanierung durch
Herabsetzung des Aktienkapitals im Verhältnis
20:1 auf 150 000 RM unter gleichzeitigerWieder¬
erhöhung auf 1,90 Mill. RM und die Uebernalime
der Continental-Asphalt AG., Hannover, be¬
schloß, weist für das Geschäftsjahr 1935 einen
aus dem bei der Sanierung gebildeten Fonds
„Rückstellungen für Verluste“ zu deckenden
Verlust von 557 294 RM aus. Die Ziffern der
Ertragsreehnung und der Bilanz des vorliegen¬
den Abschlusses mit denen des Vorjahres sind
nur bedingt vergleichbar, da diesmal erstmalig
auch die Aktiven und Passiven der im Vor¬
jahr übernommenenGesellschaft mit eingesetzt
sind. Der Rohertrag stellte sich auf 3,51 (2,78)
Mill. RM, zu dem noch 0,03 (0,03) sonstige Ein¬
nahmen und 0,15 (0,008) außerordentliche Er¬
träge getreten sind. Nach Abzug der Aufwen¬
dungen für Löhne und Gehälter von 1,89 (1,33),
der sozialen Abgaben von 0,20 (0,15), der Zin¬
sen von 0,19, der Steuern von 0,16 (0,20) und

aller übrigen Aufwendungen von 1,52 (1,48)
Mill. RM verbleibt . nach  Vornahme von 0,27
(2,54) Mill. RM’Abschreibungen der oben¬
genannte Verlust. Die Gesellschaft konnte im
abgelaufenenJahr ihre Umsätzeweiter steigern,
jedoch hielten die Erträge mit der Auftrags¬
erhöhung nicht Schritt. Die GV. genehmigte
einstimmig den Abschluß; an  Stelle des durch,
Tod ausgeschiedenen Generaldirektors Fritz
Schuberth, Braunschweig, wurde Oberregie¬
rungsrat Dr. Timmermann,  Braunschweig,
neu in den Aufsichtsrat gewählt.

Auto-Union AG., Chemnitz. In einer Auf¬
sichtsratssitzung wurde über die weitere Ent¬
wicklung des Unternehmensberichtet. Die schon
in den letzten Jahren hervorgetretene günstige
Umsatzsteigorung konnte sich auch in dem am
31. Oktober d. .1. zu Ende gegangenenGeschäfts¬
jahr in erfreulichem Ausmaß fortsetzen. Der
Gesamtumsatz  erreichte die Höhe von
222 Mill. RM gegen 181 Mill. RM im Vorjahre.
Besonderserfreulich gestaltete sich im Rahmen
der erhöhten Umsätze der Export,  dessen
Anteil am Gesamtumsatzim Vergleich zum Vor¬
jahre wesentlich gestiegen  ist . Der Ge¬
samtanteil der Auto-Union-Automobile an den
Neuzulassungen im Inlande steigerte sich auf
23,8% gegen 21,8% im vorigen Geschäftsjahr.
Das Unternehmen ist in allen Betrieben gut be¬
schäftigt. Im Laufe des letzten Geschäftsjahres
konnten wieder über 3500 Volksgenossenin die
Betriebe des Unternehmens neu eingestellt wer¬
den. Die Abschlußarbeiten sind im Gange. Die
Gesellschaft hofft, auch für das jetzt abgelau¬
fene Geschäftsjahr ein zufriedenstellendes Er¬
gebnis vorlegen zu können.

Leipziger Wollkämmerei, Leipzig. Der GV.
soll vorgeschlagen werden, nach erhöhten Ab¬
schreibungen (i. V. 0,64 Mill. RM) und Rück¬
lagen eine Dividende von wieder 6% für das
am 30. 9. abgelaufene Geschäftsjahr 1935/36 zu
verteilen.

Depotzwang für ausländische Wertpapiere. —
Die neue Liste 1. Wie die Wirtschaftsgruppe
Privates Bankgewerbe und Centralverband des
Deutschen Bank- und Bankiergewerbes mitteilt,
ist das angekündigte Verzeichnis der sogenann¬
ten Arbitragewerte, die zunächst zur Einliefe¬
rung ins Zwangsdepot aufgerufen sind, erschie¬
nen. Das Verzeichnis stellt eine Erläuterung zur
Liste 1 der ersten Bekanntmachungder Reichs¬
stelle für Devisenbewirtschaftung über die Ver¬
wahrung ausländischer Wertpapiere vom 20.No¬
vember 1936 dar.

Ausfuhrverbote. Im „Deutschen Reichsanzei¬
ger“ vom 27. November wird eine Verordnung
veröffentlicht, durch die das Ausfuhrverbot für
künstliche Tonerde geändert und die Ausfuhr¬
verbote für Tierhaare und gebrauchte Säcke er¬
weitert werden. Weiter ist die Ausfuhr von
gebrauchten dichten Geweben aus Flachs, Hanf
usw. verboten worden. Die neuen Ausfuhrver¬
bote sollen ausschließlich innerwirtschaftlichen
NotwendigkeitenRechnung tragen, während die
Aenderung des Ausfuhrverbots für Tonerde nur
eine Klarstellung bringt, ohne sachlich an dem
bestehenden Zustande etwas zu ändern.

Treibstoffe aus Torf
Aussichtsreiche Versuche für unser Wirtschaftsgebiet

■■Loipzig, -27v Nov-ember. Auf -Einladung -des
NS.-Bundes Deutscher Technik und der RTA-
Verbände sprach in Leipzig der Rektor der
Technischen Hochschule München, Prof. Dr.
Schmidt,  über „DeutscheKraftstoffe und ihre
Rohstoffgrundlage“. Zur Deckung des Kraftstoff¬
bedarfs seien am besten Rohstoffe geeignet, die
einen möglichst geringen Sauerstoffgehalt und
einen möglichst hohen Wasserstoffgehalt be¬
sitzen. Demgemäß seien die vorhandenen Roh¬
stoffe nach der Reihenfolge ihrer Eignung fol¬
gendermaßen zu gruppieren: Erdöl , Stein-
und Braunkohle , Torf , Holz.

Es sei geglückt, von der Kohle ausgehend,
zu flüssigen Kraftstoffen zu gelangen, und
es sei möglich, dies auch hei Torf und Holz
zu erreichen, wenn auch hier wirtschaftlich
der hohe Sauerstoffgehalt einige Probleme

stelle.
In Gasgeneratoren werden Steinkohle, Braun¬

kohle, Torf und Holz mit Erfolg verwandt. Auch
Kohlenstaubmotoren  arbeiten bereits
an mehreren Stellen zur Zufriedenheit. Vom
Teer ausgehend, komme methodisch die Hoch-
druekhydrierung der Teere der Steinkohle, der
Braunkohle und gegebenenfalls auch des Tor¬
fes  und Holzes in Frage, sowie als weiteres

Verfahren die Schwelung. Auch der Koks wird
in die Dehnung der Kraftstoffdecke eingebaut,
einmal durch das Fischer-Tropsch-Verfahren, so¬
wie durch die Verwendung von Gasgeneratoren.
Vom Gas aus könne man zunächst durch die
Polymerisation zu Kraftstoffen gelangen und
weiter durch die bekannte Verwendung von
Flaschengas.

Der Vortragende beschäftigte sieh dann mit
Schwelversuchen von Pechkohle,
Torf und Holz,  deren Bedeutung trotz des
mengenmäßig geringen Anfalles nicht unter¬
schätzt werden dürfe.

Für die Schwelung des Torfes sei ein billi¬
ges Trockenverfahren nötig. Eine aussichts¬

reiche Methode sei in Vorbereitung.
Zum Schluß wies der Redner darauf hin, daß
nicht die Teererzeugung an sich gelöst werden
müsse, sondern daß die Forschung auch moto¬
risch brauchbare Derivate des Teeres heraus¬
zustellen habe. Obwohlwir in Deutschland aus¬
reichende Beschaffungsmöglichkeitenfür Kraft¬
stoffe besitzen, sei das Problem einer Ver¬
breiterung der Treibstoffbasis  und
der Verbilligung heimischer Treibstoffe so
mannigfaltig, daß die Forschung im Rahmen
des Vierjahresplanes noch zahlreiche Aufgaben
zu lösen habe.

Schärfere Ueberwachung
des Eingangs der Ausfuhrerlöse

Im Zusammenhangmit den Bestrebungen der
Reichsregierung, alle vorhandenen Devisen¬
reserven noch stärker als bisher zu erfassen, hat
es sich als erforderlicherwiesen,durch eine schär¬
fere Handhabungdes Systems der Exportvaluta¬
erklärungen den Eingang der Erlöse aus der
deutschen Ausfuhr wirksamer zu überwachen.
Zu diesem Zweck hat die Reichsbank im Ein¬
vernehmen mit dem Reichswirtschaftsmimste-
rium den Vordruck I der Exportvalutaerkla-
rung mit dem die Ausfuhren angemeldet wer¬
den, sowohl hinsichtlich der äußeren Form, als
auch des Inhalts umgestaltet. . _

Zugleich wird für Kommissions- un  a
Konsignationslieferungen die Ver¬
wendung eines  besonderen Vordrucks
vorgeschrieben.

Durch die inhaltlichen Aenderungen des Vor¬
drucks I sollen die Ausführer zu einer ge¬
wissenhafteren Ausfüllung angehalten werden,
damit eine genaue Nachprüfung der gemachten
Angaben möglich wird. Die Richtigkeit der
von den Ausführern in dem Vordruck I ge¬
machtenAngabenwird von den mit der Export¬
valutakontrolle befaßten Behörden geprüft. Un¬
richtige Angaben sind mit strengen Strafen be¬
droht. Die neuen Vordrucke müssen ab 15. De¬
zember 1936 verwendet werden. Die Benutzung
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Ratifikation des deutsch-polnischen Wirt-
Schaftsvertragesund des Vcrrechnungsahkom-
mens. Am 4. November 1935 haben in Warschau
Vertreter des Deutschen Reiches und der Re¬
publik Polen einen Wirtschaftsvertrag und ein
Abkommenüber die Zahlungen im Warenver¬
kehr (Verrechnungsabkommen) unterzeichnet.
Der Vertrag und das Abkommen werden auf
Grund der Verordnung vom 11. November 1935
vorläufig angewendet. Der Wirtschaftsvertrag,
das Schlußprotokoll, das Sitzungsprotokoll, der,
Notenwechsel und das Verreehnungsabkommen
sind, wie der Reichsminister des Auswärtigen
durch Veröffentlichung im Reichsgesetzblatt II
Nr. 43 vom 26. November1936 bekanntgibt, rati¬
fiziert worden. Der im Artikel 21 des Wirt¬
schaftsvertrages vorgesehene Austausch der
Ratifikationsurkunden hat am 19. November 1936
in Berlin stattgefunden. Der Wirtschaftsvertrag
und das Verrechnungsabkommentreten am 19.
Dezember 1936 in Kraft.

Altforderungen im Rahmen des deutsch¬
rumänischen Verrechnungsabkommens. Das
deutsch-rumänische Zusatzabkommenvom Okto¬
ber ds. Js. bringt u. a. Erleichterungen für die
Auftauung der sogenannten Altforderungen, d.
h. der Waren- und Kapitalforderungen gegen
rumänische Schuldner, die vor dem 1. 9. 1934
entstanden sind. Wie der Dresdner Bank von
der ihr nahestehenden Societatea Bancara Ro-
mana, Bukarest, mitgeteilt wird, ist ee jetzt
unter bestimmten Voraussetzungen möglich, ein
Transfergesuch zugunsten des Sonderkontos B
bei der Deutschen Verrechnungskasse, Berlin,
bei der Rumänischen Nationalbank zu stellen.
Außerdem besteht die Möglichkeit der Ueber-
tragnng der in Frage kommendenBeträge auf
das Reise-Verkehrs-Konto II der Deutschen
Verrechnungskasse.

Private Verrechnungsgeschäfte mit Frank¬
reich — Mindestgrenze 50 000 RM. Durch Rund¬
erlaß Nr. 168/36D.-St - 79/36 Ue.-St. vom 26.
November wird bekannt, daß an Stelle der Vor¬
schriften in Ziffer 7 des Runderlasses Nr. 176/34
D.-St. — 35/34 Ue.-St. Bestimmungen treten,
lt. denen Verrechnungsgeschäftemit Frankreich
grundsätzlich nur in Ausnahmefällen und nur,
wenn der Wert des deutschen Ausfuhrgeschäftes
mindestens 50 000. RM beträgt , genehmigt wer¬
den können. Anträge auf Erteilung einer Ge¬
nehmigung zur etwaigen Errichtung eines Aski
sind hei der örtlich zuständigen Devisenstelle
einzureiehen.

Warenverkehr mit Kolumbien. Die Devisen-
kontrollbehörde in Kolumbien hat bekanntlich
laut Bremer Zeitung vom 15. November u. a.
bestimmt, daß nach Abdeckung des Saldos, der
augenblicklich zu Lasten Kolumbiens besteht,
Einfuhrgenehmigungen für deutsche Waren in
der Höhe erteilt werden, bis zu der Deutschland
den Import kolumbianischer Produkte gestattet.
Im Rahmen der hierdurch gezogenen Grenzen
werden Rohstoffe, Maschinenund für die indu¬
strielle Entwicklung des Landes unbedingt not¬
wendige Artikel bevorzugt. Der Pesogegenwert
von deutschen Warenlieferungen kann, lt. Mit¬
teilung der Deutschen Antioquia-Bank in Bre¬
men, in Zukunft nicht anders verwandt werden,
als zur Bezahlung der durch Vermittlung des
Banco de la Republica über Aski zu tätigen
Rimesse.

Spinnstoffe
Bremen , 27. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
14.25 (-14.25).
Bremen Dez. Jan . 37 Mär2 | Mai I Juli Okt.

Vor . Schluß
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig . Schluß

12.60/58 12.69/65
12.70/65
12.71/69
12.71/67
12.71/6?

12.83 8012.86:8412.05 81
12.84/81112.86/8212.»57B212.64/8012.8E/8212.8J82
12.82/7812.83/B1jl2.82/79
12.81/78I12.82/8112.81/8t>

12.55/52
12.55/52
12.55/53
12.52/51
12.53/51

Abrechnung 12.63 12.70 12.82 | 12.84 I 12.84 12.54
Abrechnungs : November 12.63.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1037 12.69.
Nachmittags bezahlt : Mai 1937 12.81, 12.82.
Bremen , 27. November . Der Markt eröffnet © heilte

in ruhiger Haltung 2 Punkte niedriger bis 1 Punkt
höher . Während des ganzen Vormittags blieb die
Stimmung ruhig , da es an jeglicher neuen Anre¬
gung fehlte . Die Kurse zeigten daher nur äußerst
geringe Veränderungen . Der Markt schloß um 12.30
Uhr ruhig 1 Punkt über bis 1 Punkt unter den Er¬
öffnungsnotierungen . Der Nachm ittagsverkehr eröff-
nete ohne neue Anregung von außen ruhig 1 bis
3 Punkte niedriger . Im Verlauf zeigte sich verein¬
zelt etwas mehr Nachfrage , so daß eine ausge¬
glichene Stimmung entstand . Die Kursveränderungen
blieben daher sehr gering . Der Markt schloß ruhig¬
stetig zu fast unveränderten Kursen.
Hamburg , 27. November

Lokopreise per Ib Tendenz : ruhig
Ostindische : Superfine myd , Sclnde white rougisfi

Bremer Kl. 1 . 4 .85
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel2 . . . . 5.85

Nowyork I Dez. Jan . 37 März Mal Juli Oktb.

Vorig . Schluß I
Heutig . Schluß'

11.80/-
11.82/-

11.70/-
11.72/-

11.68/-
11.65/56

11.63/64
11.58/55

11.58/-
11.47/-

11.28/-
11.18/20

Loko: 12.27 12.25)
New Orleans . . . . heutige Not. 12-13 vorige Not. 12-13

Zufuhren in Atlantik- und Golfhäfen56000I 39000
Verlauf erholt

Nawyork , 27. November . Der Baumwolltermin-
markt eroffnete in kaum stetiger Haltung und zeigte
ein mäßig lebhaftes Aussehen . Anfänglich war ein
nervöser Unterton nicht zu verkennen , weil Siche¬
rungeabgaben und Glattstellungen einsetzten . Ferner
erfolgten Tauschoperationen per Dezember in spätere
Monate . Hernach trat eine Erholung ein . Der Han¬
del tätigte Käufe in den vorderen Sichten.
Die Kommissionäre bekundeten ihrerseits größere
Aufnahmeneigung  für die entfernteren Ter¬
mine und zwar namentlich für Juli 1937, Eine wei¬
tere Anregung gewährte die Stetigkeit des Aktien¬
marktes . die günstigere Beurteilung der europäischen
politischen Lage und die feste Haltung von greif¬
barer Ware an den heimischen Plätzen . Verstim
mend wirkte andererseits die Tatsache , daß nun¬
mehr zum Teil Abgaben früherer Käufer erfolgten.
Im Julitermin waren Glattstellungen zu beobachten.
Es wurde eine Andienung per Dezember in Umlauf
gesetzt . Am Schluß zeigten sich vermehrte ^ ?die-
rungsabgaben.

Londoner Kolonial Wollanktion
(Sonderdienst der Bremer Zeitung)

London, 27. November . Bei Eortsetzung der letzten
diesjährigen Londoner Kolonial -Wollauktionsserie

kamen 8232 Ballen unter den Hammer , von denen
7880 Ballen zugeschlagen wurden . Der heutige Auk¬
tionstag brachte wiederum einen großen Besuch . Die
Auswahl war mäßig . Es herrschte lebhafte Nach¬
frage und allgemeine Kauflust zu den vollen laufen¬
den Sätzen . Austral -Merinos -VIiese und -Stück¬
wollen waren im Preise voll behauptet . Kreuzzuch¬
ten von Neuseeland sowie Hautwollen von Neusee¬
land und Austral -Waschwollen zeigten fest behaup¬
tete Preise . Beste und geringe schneeweiße Cap-
wollen lagen preismäßig recht fest und waren im
Vergleich zur Eröffnung der gegenwärtigen Auk¬
tionsserie bis 5 Prozent höher . Merino-Waschwollen
vom Cap und Kreuzzuchten -Waschwollen vom Cap
blieben im Preise voll behauptet.
Antwerpen, 27.11. Kammzug

p .kg .belg . Fr .p. lb . penca
27. 26. ! 27. 26.

p.kg.belg.Fr.p.lb. penee
27, 26. I 27. 26.

Dez. 42 .50 43 .25
Jan. 42.50 43.00
Febr . 42.50 43 .00
März 42 .50 43.00
April 42.50 43.00

32.25 35.62
32.00 32.50
32.00 32.50
32.12 32.62
32.12 32.75

Mai 42 .50 43 .00 I 32 .00 32 .87
Juni 42 .50 43 .00 l 32 .00 33 .00
Juli 42 .50 43 .00 I 32 .12 33 .00
Ums . 20000 Ibs 245000 Ibs
Tendenz : ruhig behaupt.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 27. November . Futtermittel . (Eigenbericht .)

Die Schwierigkeiten in der Beschaffung von Futter¬
getreide bestehen unvermindert fort . Weizen- und
Roggenkleio ist von keiner Seite angeboten , nach¬
dem die für den laufenden Monat zur Verteilung
gelangten Mengen der hiesigen Großmühlen in den
Konsum überführt worden sind . Es fehlt ferner an
Weizenfuttermehl und Gerstenfuttermehl , wofür keine
Angebote vorliegen . Reisfuttermehl : Die für diesen
Mönat verteilten kleinen Mengen dürften inzwischen
vom Konsum aufgezehrt sein . Haferabfälle : Hafer-
schälkleie war gesucht , jedoch nur aus entfernten
Gebieten käuflich , wodurch sie sich für hier zu teuer
stellt . Zuckerhaltige . Futtermittel : Vollw. Zucker-
schnitzel und Zuckerschnitzelschrot sind nur in
kleinen Posten von 5 t im Markt , während die Kauf¬
lust dafür recht rege ist . Futterzucker ist ausrei¬
chend angeboten . Kartoffelflocken sind im Preise
wieder erhöht worden . Für Dezember - und Januar-
Lieferung forderte man mehr als 10 RM Parität
Stolp , mit Papiersack und das Angebot ist hierin
sehr beschrankt .. In Kartoffelpiilpo waren annehm¬
bare Offerten nicht zu hören . In Mischfutter für
Schweine wird aedes Futter aufgenommen , das nur
eine einigermaßen gute Zusammensetzung hat.
Knappheit besteht aber auch in Milchleistungsmisch-
futter ; besonders die benachbarten , hannoverschen
Grenzgebiete scheinen schlecht versorgt zu sein . Kör-
nerrnischfutter für Geflügel , worin der größte Mangel
besteht , können nicht mehr bergest ©!!* werden , weil
die Grundbestancteile fehlen . Bei der verstärkten
Mischfntterherstellung ist die Knappheit in Fisch-
und i?leischmehl noch größer geworden

Die Preisnotierungen für 1 Zentner ab Bremen-
Lager auton wie folgt : Haferfutterflocken 16 RM,

C50 RM Roggenkleie 5.6ft RM. Hafer
schalkleie , hiesiges Fabrikat G.50 RM. Gersten
futtermehl 11.— RM, dputsche Ackerbohnen 13.51) RM
türkische Bohnen 10.40 RM, Milchleistumrsmisoh-
futter 9.31) RM. Kartoffelimlpe 7.30 RM. Kartoffel-
[locken TL- RM. Futterzucker mit 2 Prozent Tier-
korpermehl 9.— RM. Zuckerschnitzei , vollw 7.— RM
Zuckerschnitzelsrhrot , vollw. 7.40 RM. Trocken*
schn ^ zel 5.60 RM. Promast -Melassemischfuttp .r 8.60
RM,\ ^ ^ ^ n-Melassemischfutter 8.40 RM. Dorsch-

Fischmehl 11— RM, Heringsmehl
2-5° RM Futterkalk ’ koi*leas. 1.60 RM, Muschelkalk

Hamburg , 27. November . Neue Abschlüsse in Wei¬
zen sind noch nicht herbeizuführen . Die Anliefe¬
rungen werden für ältere Verträge restlos benötigt.
Roggen kommt in kleinen Mengen mit Lastzügen her¬
an, größer © Sohiffslieferungen fehlen . Industriehafer
wird weiter angeboten , Futterhafer bleibt knapp . In¬
dustriegerste fehlt , Braugerste wird vereinzelt ange¬
boten.

Weizen,  inländischer : * altmärkischer , Basis
75/77kg per hl 210, Saale/Magdeburg , Basis 75/77 kg
per hl 210. Roggen,  inländ ., Altmärk ., Mecklen¬
burger , 69/71*kg, 171. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzweckeh )* Mejklenburger/Pommerscher/Osthol-
steiner , 48/49 kg, 174—180. — Buchweizen,  in¬
ländischer : 70/71 kg per hl 500—520. — Futter,
b o h n e n , harttrocken , Westholsteiner franko hier

Berlin , 27. November . Die Umsätze waren auch
am letzten Großiuarkt der Woche mäßig . Von Brot¬
getreide ist Roggen leichter erhältlich als Weizen,
allgemein bleiben die Mühlen aber auf Waggon¬
zufuhren angewiesen , da die Andaenungspfttcht und
die Innehaltu ^ r der vorgeschriebenen Ausgleichs-
Spannen die Zusammenstellung von Kahnladungen
vorläufig nur selten ermöglichen . Es erfolgen kleine
Bedarfsdeckungen , während die Provinzmühlen teil¬
weise schon zur Lagerbildung schreiten konnten.
Futterware ist kaum erhältlich . Auch in Hafer nnd
Gerste zu Futterzwecken kann der Bedarf nicht be¬
friedigt werden . Industriegetreide liegt ruhig . Hoch¬
wertige Hafersorten finden bei zusagenden Preisen
Unterkunft . In Braugersten kommen nur vereinzelt
Abschlüsse zustande , da die Genehmigung zum Ver¬
kauf nur für wirkliche Brauqualitäten und bei Be¬
rücksichtigung der Preisvorschriften erteilt wird . Am
Mehlmarkt bleiben Weizenmehle gesucht.
Newyork, 27. 11- Mals loko 125.00 Eni. Fracht2/60- 3/0
Weiz. Rn. . 131-62 Mehl h. Pr. 615 Kont. Fr. 12&- 14Welz. Hw. 1. 136 62 Mehl n . Pr . 6 -25

Chlkago, 27. 11. Maie unrglm. Mai 44-62
Gerste tokd 00-140 Dezember 104-00 Juli 41-37
Weizen stetig Mai 98.12 Roggen stetig
Dezember 11BX- !» Juli 94-50 Dezember 95-00
Mal 1161—!? Hafer stetig Mai 91-62Juli 105s—06 Dezember 45-25 Juli 84-62

Butter
Berlin , 27. November . Deutsche Markenbutter 130,

deutsche feine Molkereibutter 127, deutsche Molkerei-
butter 123. deutsche Landbutter 118, deutsche Koch-
butter 110 RM für 50 kg einschl . Verpackung ab
Versandstation , Fracht zu Lasten des Käufers.

lumuuiaciier eiwusuiik  wuruen in uer üenchtswo
wieder größtenteils auf dem Lande unmittelbar i
braucht und gelangten daher nur in uiiwesentlic
Mengen an die Märkte , die an deren Stelle mit A
landsfrischeiern versorgt wurden . Von diesen stan
in Westdeutschland niederländische , in den übri
Reichsteilen finnische , schwedische und südslawis
Eier zur Verfügung , während rumänische und 1
ki«che Eier nur in unbedeutenden Mengen
Markt waren . Der überwiegende Teil des Bed*
wurde durch weitere Auslagerungen aus den Ki
hausern gedeckt . Die Kaufneigung war nach wie
lebhaft , lag aber mengenmäßig in gewohntem R
men. Da die Hausbackerei in nächster Zeit für
\s eihnacntsbedarf größere Ansprüche an den E
markt steilen dürfte , werden die billigen und h
für durchaus geeigneten Kühlhauseipr erhöhtensatz linden.
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Viehmärkte
Delmenhorst , 27. November . Auftrieb : 1753 Ferkel.

Es kosteten Ferkel : 5—-6 Wochen alt 7—9 RM (V* kg
0.36—0.38 RM), 6—8 Wochen 10—12 RM (V* kg 0.34*
bis 0.35 RM), 9—10 Wochen 13—15 RM (V* kg 0.32 bis
0.33 RM), 10—12 Wochen 16—1« RM (Vt kg 0.30 bis
0.31 RM). Handel : langsam , nicht alles verkauft.

Oldenburg , 26. November . Auftrieb : 983 Ferkel und
32 Läuferschweine . Preise * Ferkel bis 6 Wochen alt
7—10 RM. 6—8 Wochen 10—13 RM, 8—10 Wochen 13
bis 15 RM, Läuferschweine 15—40 RM. Markfcverlauf:
ruhig.

Wesermünde , 27. November . Auftrieb : 122 Rinder,
darunter 10 Ochsen . 5 Bullen , 38 Kühe , 52 Färsen , 32
Kälber , 46 Schafe , 722 Schweine , zum Schlachthof di¬
rekt : 1 Kuh , 217 Schweine . Ueberstaüd : 8 Rinder,
I Bulle , 7 Färsen . Preise für 50 kg Lebendgewicht
in RM: Ochsen : a) 41—43, b) 37—30. c) 32—33; Bullen:
a) 41; Kühe : a) 40—41, b) 35—37, c) 31, d) 20—23; Fär¬
sen : a) 40—42; Kälber : a) 63. b) 53, c) 38. d) 35;
Lämmer und Hammel : a2) 50—53, b2) 45—48; Schafe:
e) 40—42; Schweine : a) 54*/!. hl ) 531/!, b?) 521/*, c) SO1/*,
d) 48Vi, Sauen : gl ) 53V*. g2) 50I/s. Marktverlauf * Rin¬
der und Schweine : verteilt . Kälber : flott , Schafe:
gut . Ausstichtiere über Notiz.

Hamburg , 27. November . Auftrieb : 3498 Schweine,
dazu 146 Beobachtungstiere . Marktverlauf : Schweine:
zugeteilt . Preise * Schweine : a) 55, bl ) 54, b2) 53,
c) 51, d) 40, Sauen : gl ) 54 RM.

Altona , 27. November . Auftrieb : 65 Stück , Preise:
Ferkel . 6—8 Wochen alt 7—0 RM, 8—20 Wochen 9 bis
II RM, 10—12 Wochen 11—14 RM, Läuferschweine
3—4 Monate alt 14—17 RM. Handel : mittel.

Berlin , 27. November . Die Zufuhren von Schlacht¬
vieh waren gegenüber dem Vormarkt in Rindern und
Schafen wesentlich größer , in Kälbern und Schwei¬
nen niedriger . Die Durchschnittsqualität war allge¬
mein zufriedenstellend , und der Handel nahm bei Rin¬
dern , Kälbern und besonders Schweinen glatten Ver¬
lauf . Bei Schafen verlief das Geschäft ruhig . In
der Preisbewegung erzielten Rinder , Kälber und
Schweine die festgesetzten Preise . Schafe notierten
fast unverändert . Auftrieb : 1052 Rinder , darunter 56
Ochsen , 75 Bullen , 921 Kühe , Färsen , 1911 Kälber,
5210 Schafe , 8520 Schweine , 66 Auslandschweine , 150
Ziegen , direkt zugeführt : 230 Rinder . Marktverlauf:
Rinder u. Kälber : verteilt , Ausstichtiere über Notiz,
Schafe : ruhig , bleibt Ueberstand , Schweine : verteilt.
Preise ; Ochsen : a) 44, b) 40. c) 35: Bullen : a) 42, b) 38,
c) 33; Kühe : a) 42, b) 38, c) 32. d) 22—24; Färsen : a)
43, b) 39, c) 34. d) 27; Kälber : Doppellender bester
Mast 7«, Kälber : a) 63, b) 53, c) und d) 38; Lämmer
und Hammel : al ) 53—56. a2) 46—49, tl ) 47—52, b2)
38—45, c) 40—46, d) 28—39; Schafe : e) 35—38, f) 30—34,
g) 23—28: Sohweine : a) 541/*, bl ) 53‘/t, b2) 52Vs, c) 50*/*,
d) 48Vi, Sauen : gl ) 531/», g2) 50‘/s RM. — Die Freitag-
Märkte am 25. Dezember 1936 und 1. Januar 1937
fallen ohne Ersatz aus.
Chikago , 27 - 11 - Schweine.
leich . n. Pr. 9 -00 1 schw . n. Pr 9 -50 I Zufuhren 28000
(eich . ti. Pr 9 -45 jschw . h. Pr. 9 -80 I im Westen 96000

Salzheringe
Bremen , 27. November . (Fangmeldungen der DHG.).

Ankünfte am 26. November in Elsfleth (Vegesack ):
ML Gerlind , 6. Reise , 327 Kantjes . — Leer : DL Leda,
5. Reise , 444 Kantjes (legt auf ). DL Mathilde,
6. Reise , 526 Kantjes (legt auf ). — Insgesamt
3 Schiffe mit 1397 Kantjes.

Seefische
Am 27. November landeten ' in Wesermünde vier

Dampfer insgesamt 298 400 kg frische Seefische . Von
der Bäreninsel kamen dTei Dampfer mit 268 000 kg,
meist Kabeljau , Seelachs und Goldbarsch . Von Is¬
land brachte ein Dampfer 30 400 kg , meist Kabeljau,
Seelachs , Goldbarsch und Lengfisch . Ein Hochsee¬
segler stellte 2250 kg Schollen und Feinfisch zur Ver¬
steigerung . Die Fische wurden teils verteilt , teils
zu gestiegenen Preisen abgesetzt . Island : Kabeljau I
r2Vt, Seelachs ltf.'/«—>1&/*, Goldbarsch 13. Bäreninsel:
Kabeljau I 12V«, II llVt—12V«, III l0*/<—12Vi, Gold¬
barsch 13, Austernfisoh 13—15.

Kolonialwaren
Hamburg , 27. November

Reis : Das Inlandsgeschäft lag ruhig . Die Forde¬
rungen lauteten unverändert . Von den fernöstlichen
Märkten war Burma weiter schwächer , während die
übrigen stetige Haltung aufwiesen . Preise unver¬
ändert.

Gewürze : Schwarzer Pfeffer wurde wenig begehrt.
Auch sonst hielt sich das Geschäft in kleinem Rah¬
men . Preise wenig verändert . Weißer Muntok-
Pfeffer 89 RM für 50 kg verzollt einsohl . Ausgleiohs-
steuer ab Lager Groß -Hamburg.

Schmalz : Fest . American Steamlard 30V« Dollar,
Pnrelard raff , je 4 Kisten zu 25 kg netto verschied.
Standardmarken , t-ransito ab Kai 30*/*—31 Dollar für
100 kg.
Chikago , 27 - 11 . Schmalz.

Tendenz : fest {Januar
Dezember 12 -05 (März

Newyork , 27 - 11.
Oele und Fette
Schmalz 11 -97%
Talg , lose 7 -75
Bw saatöl

Dezember
Januar
März
Mal
Terpentin

12 -17 : ft I Mal 12 -75
12 -50 Oktober:

10 -29 Terp. Sav. 40 ^—41
10 -39 Petr. SWO. 16 -25
10 -4 «. Petr. SWT. 12 -25
10 59 Mid. Conti. 1 -04
45 62 Pens. Rohöl 97V17k

Kakao
Hamburg , 27. Nov . Rohkakao:  Die Preise waren

teilweise weiter erhöht . Accra g. f. loko 46 sh, neue
Ernte Nov.-Jan .-Abi . 45 sh 9 d cif , Jan .-März 46 sh
cif , Lagos faq . neue Ernte Nov,-Jan . 45 sh 6 d cif,
Slip . Thomö auf Approbation Dez.-Jan . 45 sh 6 d cif,
Sup . Bahia monatliche Abladung Nov.-Dez. 45 sh 6 d
cfr ., Plantation Trinidad Okt .-Nov .-Abl . erste Marken
ca . 61 sh , Jan .-Marz 61 sh cfr ., Sup . Epoea Arriba
Okt .-Nov .-Abl . ca . 57 sh cfr ., Sup . Machala Okt .-
Nov. 55 sh 6 d ofr . — Kakaohalbfabrikate:
Für Kakaomasse und Kakaopulver ergaben sich
weiter gute Absatzmöglichkeiten . Kuvertüre fand Be¬
achtung . Preise : Kakaobutter 100 kg bis 499 kg 2.05,
500 kg und mehr 1.90 für 1 kg netto ab Fabrik (Her¬
stellerpreis ), Kakaopulver stark entölt bis 499 kg 1.20,
über 500 kg 1.10, Kakaopulver schwach entölt bis
499 kg 1.40, über 500 kg 1.30 für 1 kg netto einschl.
Verpackung und Vermittlungsgebühr , frachtfrei
Redchsbahnstation de« Empfängers (Herstellerpreis ).
Kuvertüre je nach Zusammensetzung und Kakao-
buttergehalt 1.50—1.75 RM, Kakaomasse je nach Qua¬
lität und Menge 1.60—1.80 für 1 kg netto ab Fabrik.
Preise in Reichsmark.
Newyork , 27 - 11 * Kakao stramm
Dezember 10 -25 |März 10 -36 |Jul ! 10 35
Januar 10 -26 IMai 10 -33 Iseptember 10 -38

Kaffee
Bremen , 27. November . Die Haltung des Marktes

war freundlich . In Ermangelung der Beschaffung
an Importware zeigte der Handel vermehrtes Inter¬
esse für günstige zweithändige Abl-adungs - und Loko¬
ware . Mit Kolumbien kamen , soweit zu erfahren,
keinerlei Abschlüsse zustande . Das Geschäft nach
dem Inland war befriedigend.

Hamburg , 27. November . Santos -Kaffee wurde
schlank aufgenommen , wobei auch die anderen Sor¬
ten im Inlande guten Absatz fanden . Preise wie
zuletzt.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 G, Mai
41 B 39 G, Juli 41 B 39 G. September 41 B 39 G,
Dezember 41 B 39 G.
Newyork, 27 - 11. juii 9.77 März 3 -79

Tendenz: fest September 9 78 Mat
Santos 10 -75 Tagesums. 42000 Juli —
Dezember 9 -72 September —
März 9 -77 Rio 7 8 -62
Mai 9 -75 76 Dezember 3 -74 Tagesums. 5000

Newyork , 27. November . Für Kaffee waren der
Handel und die europäischen Firmen als Käufer im
Markte . Auch die auswärtigen Preise bekundeten
Aufnahmeneigung . Ferner erfolgten Deckungen . An¬
regend wirkte die bessere Nachfrage , die Festigkeit
des Lokomarktes . das Ausbleiben von irgendwelchem
Abgabedruck und der freundlichere Ton der Kabel¬
meldungen aus Brasilien . Das Angebot blieb klein.

Zucker
Magdeburg , 27. November . Gemahl . Melis prompt

für 10 Tage 31.50, für Nov.-Dez. 31.45, 31.50. Tendenz:
ruhig.
Newyork . 27 - 11 - Rohzucker k. stet.
Dezember 2-80non| März 2-79'81' IJuli 2 86 87*
Januar 2-78791 Mal 2 83 85*1September 2 86/87'

*) Geld- und Briefnotierungen
Metalle

Berlin , 27. Nov. Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 61.50 RM
für 100 kg.

Originalhüttenalnminium 98—99 Pzt ., in Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 39.90—42.90 RM.

Standard -Blei für Nov, 29*/* RM nom . für 100 fcg.
Berlin , 27. November . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 27. November für eine Unze Feingold 141 sh

llVi d gleich 86,5046 RM, für ein Gramm Feingold
demnach 54,7663Pence gleich 2,78408RM.

Hamburg , 27. Nov. (Richtpreise des Vereins der
sm Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt
42.90 B 39.90 G, Hüttenrohzink nom. 21.75 B 21.75 G.

Hamburg , 27 Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 55—57, Schwerkupfer 54V*- -561/*, Rotguß 541/«
bis 56V* Schwermessing 36Vt—38‘/t, Leichtmessing 29*/<
bis 31V«, Messingspäne SG1/*—381/*, Altzink 13—14,

25V*—26V«. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerork

Kupfer (per Tonne)
Tendenz : stetig

Standard p. Kasse 44s/u —%
do . 3 Monate 4
do . Settl . Preis 441:

Etectrolyt 48V—49*i
best selected 48—49%
itrong sheets —
elektrowirebars 49'j

ZIhk (per Tonne)
Tendenz : stetig

Standard p. Kasse 236—236%
do . 3 Monate 235—235%
do . Setti . Preis 236

Banka * 237%
Straits * 238%

Biel (per Tonne)
Tendenz : stetig

ausl . pr . offiz . Preis 23J/is
do. pr . inoffiz . Preis —
do . entt . S. off . Pr . 23%
do . entt . S. inolf . Pr . 23%—V«
do . Settl . Preis 23%

Zink (per Tonne)
Tendenz : unrgfm.

gewöhnt , pr . oft . Pr . 16W”
do . pr . inoffiz . Preis —
do . entf . S. off . Pr . 16 ,4/m
do . entf . S. inoff . Pr . 16%- 17
Io . gew . Settl . Preis 16%

London , 27. November
Aluminium (p. t)
Inland * 100
Ausland * 100
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis *
chines . per *

m- 68^
46—47

Quecksilber *
(per Flasche) 285/0

Platin *(p.20.Unz.) 9.75
Wolframerz cif *

(sh per Einheit ) 3m 32%
Nickel , inland . *

(per Tonne ) 200 - 205
do. ausld . * (per t) 200- 205
Weißbl . I .C.Cokes
20x24 fob . Sv/ans . *
(sh .p. box of 108 ibs) 19/3
Kupfersulfat
fob . * per t) 17 .75
Cleveland Gußeis.
Nr 3 , fob . Mlddl .-
borough * (sh p. t) 72 .50
Silber

Barren prompt 21 00
Barren Lieferung 21 .00
Fein prompt 22 .69
Fein Lieferung 22 .69

Gold (sh u. Pence
per Unze) 141/11 !£

' inakt . Notierung

London , 27. November . Heute wurden 21« 000 Pfund
Sterling Gold zu einem Preise von 141 sh 11V* d pro
Unze fein verkauft.
Newyork , 27 - 11-
El. Kupf. I 10 -52%Bl Blei , loko $ . 20 I Weißblech 5 -25

30/90  Tagt 10 -52% Bl Zink , loko 5 -05 Roheis . N. ; 23 -93
Zinn , loko 52 -60 I Silb . ausl . 45 -12 I Roheis . N. 22 (20

D i e Börsen

Still
Hamburg, 27. November. Bei geringen üm-

säazen hat sich die freundlicheGrundstimmung
zu Beginn erhalten. Soweit Abschlüssezustande
kamen, war die Bankenkundschaftwenig daran
beteiligt. Die Kursaufbesserungen, die sich um
ungefähr 1°/o herum bewegten, erstrecktensich
zwar auf einige Marktgebiete, doch waren auf
der anderen Seite kaum Rückgänge festzu¬
stellen. Der Bankenmarkt hatte kaum Ge¬
schäft aufzuweisen, GeestemünderBank blieben
zu 87 angeboten. Von Verkehrsaktienwurden
Bremer Straßenbahn zu 96 verkauft. Am
Schiffahrtsmarkt  fanden kleine Umsätze
in Hapag und Hamburg-Süd auf unveränderter
Basis statt, Afrika-Reedereiensogar 1°/o höher
(57), Bremer Schleppschiffahrt standen mit
85 (plus 2%) zum Verkauf. An bre¬
mischen  Werten waren keine. Kursverände¬
rungen festzustellen. Lediglich die unnotierten
Hansa-Dampf wurden1%>höher zu 103 genannt.
Reis und Handelswaren zu 129 begehrt. — Am
festverzinslichen  Markt wurdenBremer
Altbesitz zu 116 gefragt, wogegen BremerNeu¬
besitz wie zuletzt zu 215/s unterzubringenwa¬
ren. Für BremerUmtauschwurden89 bezahlt.

Uneinheitlich
Hannover, 27. November. Am Aktienmarkt

war die Kursentwicklungbei kleinen Umsätzen
uneinheitlich. Eisenwerk Wülfel, Ilseder Hütte
und Vorwohler Cement waren 1 bis 2°/o nie¬
driger im Handel, Marienborn-BeendorferKlein¬
bahn l %r höher, ferner Continental Gummi,
DeutscheErdöl, DöhrenerWolle zum'Teif'mehr¬
prozentig fester. Am Rentenmarkt  war
die Geschäftstätigkeit in einigen Goldpfand¬
briefen, Liquidationspfandbriefenund in Indu-
strie-Obligatonenetwas lebhafterbei allerdings
unverändertenKursen. Die Reichsanleihe-Alt¬
besitz war mit 118,40 etwas leichter, Hannover¬
sche Provinz-Neubesitz zog auf 23 an, und die
Emder Stadtanleihe auf 93. Im Freiver-
k e h r waren größere Umsätze in Umschuldungs¬
anleihe zu 893/s bis 90Ve, Burbachnannte man
mit 80 bis 82 und Wintershall mit 134 bis 137.
Schluß geschäftslos.

Freundlich
Berlin, 27. November. Nachdem man am spä¬

ten Vormittag auf Grund etwas lebhafterer
Auftragseingängevon seiten des Publikumsmit
einer allgemein festeren Börse gerechnet hatte,
bot diese, soweit sich das nach den ersten Kur¬
sen beurteilen ließ, tendenzmäßighöchstensein
freundliches Bild. Offenbarwar in .Erwartung
höherer Kurse auch stärkeres Angebot vor¬

handen, das einen gewissen Ausgleich herbei¬
führte. Im allgemeinen überwogen indessen
Besserungen um Prozenbruchteile. Stimmungs¬
mäßig wurde ein zuversichtlicher Grundton
durch den weiteren Anstieg der industriellen
Beschäftigung gefördert. Im Verlauf  er¬
gaben sich kaum nennenswerteVeränderungen.
Gesucht waren lediglich WestdeutscheKaufhof

Bremer Freiverkehrs -Werte
an der HanseatischenWertpapierbörse

Hamburg, 27. November. (Wochenbericht) An¬
geregt durch die kräftige Erholung an den Ber¬
liner Aktienmärktenzeigte auch der Markt der
unnotierten Werte eine freundlichereTendenz.
Die Geschäftstätigkeit war zeitweise wieder
etwas lebhafter. Deschimag, die Anfang der
Woche etwas leichter notierten, konnten ihren
Verlust wieder einholen und schlossen gut be¬
hauptet. Für Hansa-Dampfer-Aktien bestand
auf ermäßigter Basis ebenfalls mehrfachNach¬
frage. Die Fischereiwertelagen ruhig, aber gut
behauptet. HochseefischereiNordsternerhöhten
sieh um l */s°/o, NorddeutscheHochseefischerei
gewannen 1%>, Kohlenberg & Putz blieben
ohne Umsatz und unverändert. Recht fest und
lebhafter gefragt waren Bankaktien, Bankver¬
ein für Nordwestdeutschlandbefestigten sich
um 1%>, NorddeutscheKreditbank zogen um
IV2°/o an. Für Deutsche Antioquiabankwurde
ein Geldkurs von 330 genannt. Lediglich Bre¬
mer Kreditbank-Aktien wurdenVe.*/o.angeboten.
Von sonstigen .Werten b.qßjapd.'.BflSi Iptftre.S.se
für' B'remer Tauwftrk-Aktien pius 2°/o iind für
Atlas Levante-Linie, die mit 103 gesucht wur¬
den. — Die festverzinslichen  Werte
verkehrtenwieder in gut behaupteterHaltung.

ttsl Most twisi iitmigs'.
Achgelis - 95 Schiffbau Unterw. — 54
Behringwerke — 100 Tlttel & Krüger 138 —
Bremer Jute — 3 Warps Spinnerei — 100
Bremer Lagerhaus — 112 Bankverein für
Bremer Tau 80 77 Nordwestdeutschi. — 85
Deschimag 91 89 ': Brem . Amerika -Bank 69
Eisw . Huxmann — 84 Brem . Kreditbank m
Elsflether Werft 65 — Dtsch . Antloqulab. — 330
Franckewerke — 29 Nordd . Kreditbank — 94
Goldina 46 Bugsier Reederei -
Hanseatenwerke 30, Hansa Dampfer 109ä108
Hochs . Nordstern 150 148 ': Mlnd. Schlepp — —
Holsatia — — Oldenburg -Portugles. — 84
Kaffee Hag 99 97 \ssekur . Merkur 23 19
Ketels - 47 Jtsch . Versicherung — 19
Kohlenberg & Putz — 89 dbg .-Brem . Feuer —_ 55
Lloyd Dynamo — 90 '■fbg .-Brem . RUckv. — 85
Mineralöl Korff — 100 Securltas — —
Neuklrch — — 7 Brem. Staatsanl. — 65
Nordd . Hochsee 150 148 ': S Hansa -D. kurze — 78
Nordd . Hütte — 93 S Hansa -D. lange — 86
Nordd . Wolle — 138 % Nordd. Lloyd 88's 87
Oldenburger Glas — — ! 6 Nordd . Lloyd 95

(plus IV4V0) und Chemischevon Heyden (plus
1%>). Es verlautet, daß die Arbitrage in Aus¬
landswerten vollständig unterbunden werden
soll, also auch der Tausch in den bisher noch
genehmigungsfreien Papieren. Gegen Schluß
war kaum noch von Umsätzenzu sprechen. In¬
folgedessen traten keine Kursveränderungen
von Bedeutung ein. Das im Verlauf wirkende
Niveau wurde behauptet. Nachbörslich blieb
es ebenfalls still.

Am Einheitsmarktüberwogen für Industrie¬
aktien Besserungen von durchschnittlich3°/*,
denen vereinzelt Einbußenbis 2%°/o gegenüber
standen. Banken lagen meist befestigt. Von
Hypothekenbankengaben nur RheinischeHypo¬
theken um 2*/o nach. Von Auslandswertengin¬
gen ChadeD sowie E um 5'/e bzw. 4 RM, Schle¬
sische Zink um l °/o und Otavi um Vs RM zu¬
rück. Kolonialaktien waren überwiegend be¬
festigt. Von Steuergutscheinen gingen 38er
Fälligkeiten von 112,80 auf 112V< zurück.

Dollar = 2,49 (2,49) RM,
Englisches Pfund = 12,19 (12,19) RM.

Der Kassarentenmarktbot ein ziemlichunver¬
ändertesBild. Nur auf einzelnenMarktgebieten
ergabensich etwas größere Schwankungen. So
verloren von LiquidationspfandbriefenRhein-
Boden Vs°/o. Pfandbriefeund Kommunalobliga¬
tionen wiesen nur geringe Schwankungenauf.
Stadtanleihen waren, soweit verändert, eher
eine Kleinigkeit schwächer. Landschaftl. Gold¬
pfandbriefeblieben freundlich, Provinzanleihen
gut gehalten . Länderanleihen hatten bei ge¬
ringfügigen Veränderungen stilles Geschäft.
Reiehsanleihe bewegte sich auf Vortagsstand.
Schutzgebiete lagen uneinheitlich. Für Indu¬
strieobligationenblieb es still. Am Markt der
Auslandsrenten war die Kursgestaltungunregel¬
mäßig. Privatdiskont3 %>.

Sehr still
Frankfurt, 27. November. Die A'bendbörsewar

auf allen Gebieten des Aktien- und Renten¬
marktes fast geschäftslos. Die vorliegenden
Aufträge hielten sich in bescheidenemRahmen.
Die Kulisse übte starke Zurückhaltung. Unge¬
achtet dessen war die Haltung gegenüber dem
Berliner Schluß gut behauptet. Vereinzelt
wurden etwa V4°/o niedrigere Kurse genannt.
Notiert wurden zunächst nur AEG., und zwar
mit unverändert387/s. Die Geschäftsstille hielt
bis zum Schluß an. Es wurden nur einige
Werte umgesetzt, währenddie meisten Papiere
rein nominell notiert wurden, und zwar bei nur
sehr wenig verändertenKursen. Renten waren
völlig geschäftslos. Die Nachbörse war ohne
Umsatz.

Anziehend
Newyork, 27. November. Die Börse eröffnete

in fester Haltung, wobei eine freundlichere
Grundstimmungvorherrschte. Bald nach Be¬
ginn des Verkehrs entwickelte sich eine Auf¬
wärtsbewegungauf breiter Grundlage, die neue
Gewinne bis 1 Dollar mit sich brachte. So¬
dann schwanktendie Kurse bei uneinheitlichem
Geschäft innerhalb enger Grenzen nach beiden
Seiten. Im Verläuf bot der Marktein ruhiges
aber festes Aussehen. Das Interesse erstreckte
sich in der Hauptsacheauf Spezialwerte, indem
sich die Meldungenaus der heimischen Wirt¬
schaft als ein Primfaktor der Anregung aus¬
wirkten. Hinzu kam die etwas günstigere Be¬
urteilung der europäischenLage. In der letz¬
ten Börsenstunde erfolgte ein weiterer Auf¬
schwungder Tendenz unter Führungvon schwe¬
ren Industriewerten, wobei das Tempo des
Kursanstieges sich gegen Verkehrsende be¬
schleunigte. Die Börse schloß in fester Haltung.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 27 11
Berlin 74 .12
London 9 02-
Newyork 184 .31
Paris 8 .5BÜ

London , 27 . 11
Newyork 4 8989
Paris 105 .16
Berlin fö .17
Spanien S/i50 »
Montreal 4.88S
Amsterdam 9 02V
Brüssel 28 ’97 'i
Italien 93 .03
Schweiz 21 .31^
Kopenhag . 22 .40
Stockholm 19 39V
Oslo 19 .90
Helsingfors 226 .69
Prag . 138 .37
Budapest 27 .75

Paris , 27 . 11.
London 105 .15.
Newyork 21 .4k
Belgien 363 .00
Spanien —

Belgien 31 .14 ':
Schweiz 42 .35
Madrid
Oslo 45 )32 ';
Kopenhagen 40 .2715

Belgrad 212 .50
Sofia 400 .00
Rumänien 669 .00
Lissabon 110 .18
Istanbul 612 .00
Athen 549 .00
Wien 26 .15
Warschau 26 .93
Moskau 24 .74
Lettland 25 .25
Buen . Aires 15 .00
Rio de Jan. 4 .12
Montevideo 26 .50
Mexiko 18 .00
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1/293
Italien 113 .05
Schweiz 493 .25
Kopenhagen 469 .75
Holland 11 .65s
Oslo 529 .50

Stockholm 46 52V
Prag 6 .53
Privatdisk . M/« -11/«
Tägl . Geld %
1 Monatsg . 1K

Schanghai 1/256
Yokohama 1/202
Australien 125  00
Neuseeland 124 .00
SUdatrika 100 .12
Londun auf

Bombay 1/812
Bombay auf

London 1/609
Buenos auf

London 17 .55
London
Prolonga¬

tionssatz f.
fügt Geld - -

Stockholm —.—
Helsingfors —
Prag 76 .10
Berlin 8 .64
Warschau —

Zürich . 27 11 •
’aris 20.27V
Lonoon 21 .3114
Newyork 435 .25
Belgien 73 .58
Italien 22 .92 'y
Spanien ——
Holland 236 .20
Berlin 175 .00
Wien
Notenkurs 76 .85

Kopenhagen , 27 . 11
London 22 .40
Newyork 458 .50
Berlin 183 .90
Paris 21 .45
Antwerpen 77 .45
Zürich 105 .35
Rom 24 .50
Amsterdam 240 .85
Stockholm 115 .65
Oslo 112 .70
Helsingfors 9 .97
Prag 16 .35
Wien - —
Warschau 86 .75

Wien , 73. 11.
Amsterdam 292 .33
Berlin 216 .47
Brüssel 91 .03
Budapest
Bukarest —
Prag . 27 . 11
Amsterdam 15 .40
Berlin 11 .39
Zürich 551 .50
Oslo 698 .50
Kopenhagen 621 .00

Stockholm 109 .85
Oslo 107 .10
Kopenhagen 95 .15
Sofia
Prag 15 )40
Warschau 81 .80
Budapest 85 .75
Belgrad 10 .00
Athen 3.90
Istanbul 3 .45
Bukarest 3 .25

Oslo . 27 11
London 19 .90
Berlin 164 .50
Paris 19 .15
Newyork 408 .00
Amsterdam 221 .75
Zürich 94 .75
Helsingfors 8 .90
Antwerpen 69 .75
Stockholm 102 .85
Kopenhagen 89 .25
Rom 22 .00
Prag 14 .70
Wien 77 .75
Warschau 78 .00

Kopenhagen 117 .60
London 26 .36
Madrid _ -
Mailand 28 )12:
Newyork 537 .86
Oslo 132 .38

London 139 .00
Madrid
Mailand 149 )75
Newyork 28 .35
Paris 132 .05
Stockholm 717 .00

Helsingfors 9 40Ü
Buen . Aires 121 2$
Japan 124,50
Privatdisk.

Inland 1¥
Privatdisk.

Ausland 3—$
£ p. 1 Mt. 1
£ p . 3 Mte . 3
I D. 1 Mt. t

Stockholm , 27 . 11.
London 19 .40
Berlin 160 .00
Paris 18 .50
Brüssel 67 .50
schw . Pfütze 92 .00
Amsterdam 215 .50
Kopenhagen 36 .85
Oslo 97 .60
Washington 397 .00
Helsingfors 8 .60
Rom 21 .25
Prag 14 .25
Wien 75 .00
Warschau 75 .25

Paris 25 .05
Prag 18 .« !,'
Soda
Stockholm 135 .85
Warschau 108 .81
Zürich 123 .71

Wien S30 00
Marknoten-
Poln . Noten 507 *00
Belgrad 66 .077
Danzig 536 .00
Warschau 533 .8%

Newyork , 25.
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg. Brief
90 Tg. Geld
Pr. Hand .*

Wechsel
niedr . Satz
höchst . Satz
Wechsel auf

London -Obt

11.
1.00

0 .19
025

0.75
1.00

Lond . 60 Tg.
B'wechsel
H'wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm

4 .89711 Oslo

4.81.
4 .8847
4 .651

16 .90 ',
5 .267
9 .00

22 .98 '.
54 .30
25 .25
24 .62V

Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin

Ostasiatische Wechselkurse vom 27. November
Bombay und Kalkutta . 1.6V«, Hongkong 1.37'/»,

Schanghai 1.2“/« . Kobe 12'/« (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Ccm .)

Newyork gegen Japan —. London gegen Japan
1 VUt.  Telegramm der Yokohama Speeie Bank Ltd .'

Berliner Devisenkurse

Telegraphische o ®
27 . 11. 2« . 11.

oj—en Auszahlung: Geld Briet Geld Briet

7
6
2
7
6
8
4
5
2
4■/«
41/«
2
7
2T
6'h
4' /«

3 -29
6.*/i
51/«
5 1/«
31/«
3V«
6
41/«
6
2Yb
5
3
7
4
7
17«

Aegypten 1 äg . £
Argentinien t P.-P.
Belgien 100 Belg.
Brasilien 1 Mllrels
Bulgarien 100 Lev
Canada 1 can . 6
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 tl.
England 1 ®
Estland 100 e . Kr.
Finnland 100 t. M.
Frankreich 100 Fr.
Grlechenld . 100 D.
Holland 100 fl.
Iran 100 Rials
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
fugesl . 100 Din.
Lettland 100 Latis
Litauen 100 Llt.
Norwegen 100 Kr.
Oesterr . 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portug . 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . £
Ungarn 100 Pgö.
Uruguay 1 G.- P.
V. Staat , v. A. IS

12 .485 12 .515
0 .692 0.

42 .07
0.147
3 .047
2 .493

54.41
47 .04
12 .185
67 .93

5.
11 .5

2 .353
135 .04 1 35

15 .14
54.

112 .50

61 .36
49 .05
47 .14
11 .085

1 .817
62 .94

£ 83
.771 8 .789

1 .978 1.982

1 :359 1 .361 L359 1 .361
2 .492 2 .488 2.492

Die Lage am internationalen Devisenmarkt blieb
weiter ruhig und stetig . Kursschwankungen von Be¬
lang traten kaum ein . Dem etwas schwächeren
Schweizer Iran « gegenüber kamen allgemein leiohte
Befestigungen zustande , so beim Pfund mit SL&Vs
(21.30) und beim Dollar mit 4.35V« (4.35). Amsterdam
und Paris lagen unverändert , doch ist beim fran¬
zösischen Franc eine gewisse Unsicherheit nicht zu
verkennen , was wohl mit dem in Paris erwarteten
Sturz des Kabinetts im Zusammenhang stehen mag.

Konkurse
Berlin : Fabrik für Wärmegerate G. m. b. H. in

Berlin -Obersohöneweide . — Kaufm . Rudolf Schmidt
in Berlin -Spandau , in Fa . Druckhaus Spandau Ru¬
dolf Schmidt . — Gelsenkirchen -Buer : Nachl . Metzger¬
meister Heinrich Rohinert in Gelsenkirohen -Horst.
— Karlsruhe/Baden : Kaufm . Erich Bruder in Fa.
Hermann Kaltenbach , Lebensmittelgeschäft . — Lud-
wigshafen/Rhein : Nachl . Bäckermeister Jakob Wei¬
gel in Rheingönheim . — München : Leidmann & Co.,
G. m. b. H.. Bauunternehmung . — Querfurt : Kaufm.
Paul Berger . — Recklinghausen : Nchl . Maria Brauck-
mann in Henrichenburg . — Witten : Nachl . Rechts¬
anwalt und Notar Wilhelm Buse.

Vergleichsverfahren
Schwelm : Kaufm . Paul Hixland in Gevelsberg. —

Wuppertal -Elberfeld : Kurt Flußhöh in Fa . Ewald
Flußhöh , Keks - und Zwieback -Fabrik . — Zell/Mosel:
Ehefrau Ludwig Helbach in Fa . Ludwig Helbach,
Baugeschäft in Bullay . — Beantragt : Gelsenkirchen:
Ed . Boch G. m. b. H . — Grevenbroich : Gebrüder
H und E . Drees in Wevelinghoven . Walzenmühle . —
Relchenbach/Eulengeb . : Nachl , Tischlermeister Max
Rector . — Saarbrücken : Irmgard Walter , Weinhaus.
— Schneidemühl : Firma Ostdeutsche Elektromotoren¬
werke , Inh , Hermann Lackmann,

Reichsbankdiskont 4°/o WertipcKidierlnBarse vom 29 . November Loitibardsalz 5°/o

Hanseatische Börse
Festverzinsliche JVerte
Deutsche Reichs*
u. Staatsanleihen 27.11. 26.11.

5 Dt. Relchssnl . 27 101 .25 101 .25
4 do . 34 98 .25 98 .25
41/iDt .Refdisb .Sch,35 98 .65 99 .00
47 « Rcldtspost 34 I. 99 .75 99 .75
4 Brom. Umtausch 89 .00 89 .00
Bremen Neubesitz 21 .62 21 .62
Hamburg Neubesitz 21 .75 , 21 .80
Dtsch . Altbesitz 118 .50 119 .00
Bremen Altbesitz 116 .25 116 .00
Hamburg Altbesitz 115 .50 115 .50
Kreditanstalten und

Körperschaften
41/« Oldb. Osch. V. 2B 98 .00 —
4 1/« do . Korn. S. 1 —
4 '/. do. do . S. 2 96 .00 —
4 «/t do . do . S . 3 —96 .00
4' /« do . S. 1 u. 3 — — —
4 '/i do . do . S. 2 — .— — .
47 « do . do . S. 4 — — 96 .00
4 '/« do . Optbr. S. S —
4*/« do . do . S. 6  98 .00 98 .00
St . Old. Cr.-Anst.

RM.-Schuldverschr . —

Hypothekenbanken
47 . Dt. Schlttbel . 3 95 .OG 95 .0G
47 . do . 4 95 .00 95 .0G
4 «/. Hamb . Hypbk. A 97,0G 97 .OG
4V « do . B 97 .0G 97 .0 G

do . D F G H J K 97bü 97bG
4 ' /. do . Em . N. 97 .0 G 97 bG
57 « do . Liguld . 101 .50 101 .50

do . Anteilschein 3 .00G 3.100
47 . Pr. Ctrbd. 26/27 96 .75 96 .75
47. do. 28 9675 96.75
5«/. do . Lig . 26  A 2 101 .00 101 .00
47 . Pr. Ctrbd . Bod.

Obi. 26/27/28 94 .75 94 .75
Industrie -Oblleationen
Deutsche Llnol . 36 100 .50 100 .50
Nordd . Steingut 27 101 .50 101 .50
Brem . Tauwerk —
Steuergutscheine Gruppe H
fällig am 1 . 4 . 1934 — .— —
täilig am 1. 4 . 1935 — — —
fällig am 1. 4 . 1936 111 .75 — .—
fällig am 1. 4 . 1937 113 .87 113 .87
fällig am 1. 4. 1935 112 .80 112 .00
Bank -Aktien
Adca 87 .00 07 .00
Comm .- und Pr.-Bank 106 .37 108 .37
Deutsch .-Aslat .-Bank 740 .00 740 .00
DD.-Bank 109 .50 109 .25
Dresdner Bank 1Ö6.75 106 .75
Geestemünder Bank 67 .00 87 00
Hb. Hypothekenbank — 92 00
Reichsbank 185 .00 185 .25
Schl .-Hol .Bk.i .Husum 85 .50 85 .50
Vereinsbank 123 .00 123 .00
Westholst . Bank 140 .00 148 .00
Schiffahrts -Aktien
Br. Schleppsch .-Ges. 85 .00 83 .00
Dt. Ost -Afrlka -Llnla 56 .00 56 .00
Hapag 14 .50 14 .50
Hbg.-Südam . D.-G. 40 .00 40 .00
Neptun 102 .00 102 .00
Norddeutscher Lloyd 14 .25 14 .37
Unterw . Reederei 90 .00 90 .00
Woermann -Llni * 56 .00 56 .00

27 . 11 . 26 . 11
123 .00 121 .00

96 .00 96 .00

77.75 77.00

39 .00 38 .87
166 .00 163 .00

94 .00 94 .00

Eisenbahn -Aktien
A.-G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. 125 .75 126 .00
Hamburger Hochbahn 88 .75 88 .75
LOb.-Büch. Elsenb.
Braunschw . Land. El.

Industrie .Aktien
A. E. G.
Alsen 'scha Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u. St Pauli 127 ÖO 127 ÖÖ
BeiersOorf 240 .00 240 .00
Bill -Brauerei 127 .00 127 .00
Breitenburger Cem. 156 .50 156 .00
Brem .-Beslgh . Oelf . 113 .00 113 .00
Brem . Veg . Fisch .-G. 132 .00 132 .00
Br. Allg . Gas u. E. 132 .00 131 .00
Br. Ch. Fabrik Hude 146 .00 148 .00
Br. Clgarrenlabriken 68 .00 66 .00
Br. Pap . u. Wellp . 116 .00 116 .00
Br. Rolandmühle 150 .00 149 .00
Br. Silberwaranlabr . 145 .00 145 .00
Bremer Vulkan 136 .06 136 .00
Br. Wollkämmerei 156 .00 156 .00
Dt. Linoleumwerke — — —
Dynamit Nobel ~ .~
ElbschloBbrauerel 125 .00 125 .00
I. G. Farbenindustrie 167 .25 167 .00
Flensb . Schiffsbau 65 .00 68 .00
Guano Werke 113 .75 115 .00

27 . 11 . 26 . 11.
145 .00 144 .50
127 .00 121 .00

H. E. W.
Daimler
Harb . Gummi
Harpener Bergbau —452  00
Hamm . Porti . Cem . 1S3 )00 18100
Hochofenw . Lübeck —
Hoffm . Stärkefabr . 145 .00 145 .00
Holstenbrauerei 111 00 110 50
Jutesp . u . Web . Br. 112 00 112 .00
Mannesmann -Röhren 118 .75 118 .50
Maneteid - — .—
Markt - u. KUhlhall . 115 .50 115 .50
Nordd . Steingut 136 .00 — —
„Nordsee " Dt.Hochs . 136 .00 137 .50
Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoidwerke
Schlinck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Del
Transp . Hevecke
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren

Kolonlalwerte
Kamerun -Eb.-G.
Neu -Gulnea -Comp.
Otavi Min. u. Els . O.
Schantung Hand AO.

150 .00 149 .50
129 .00 129 .00
118 .00 118 .00
117 .00 117 .00
155 .00 155 .00
114 .00 113 .00
199 .00 199 .50
122.00
114 .50 114 .00

86 .00 86 .00
105 .00 105 .00

62 .00 62 .00

82 .00 02 .00
325 .00 321 .00

25 .87 25 .50
140 .00

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4 '/i Hann . Prov . Anl.

R. 15 96 .75 96 .75
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4 '/* Oldbg . st . Kr. G.

Pfdbr . S. 5 98 .00 38 .00
do . Gotd-Komm.-

Obl. S. 3 96 .00 96 .00
Landesbanken
4 >/i Hann. Ldkr. 0 .-

Pf. S. 1 1926 98 .00 90 .00
4 1/. Brschw . staatsb.

Goldplbr . R 1 « 97 .50 97 .50
5V . do . Llgul . Pfdbr . 101 .75 100 .50
4 do . RM Pfdbr . S. 6 92 .37 92 .37
Ritterschaften
41/« Brschw . rittl . G.-

Pf . von 29 97 .OO 97 .00
4 ’/: Bremer ritt.

Goldplandbrief 97 .00 97 .00
41/ : Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28 97 .50 97 .25
4 ' /. do . von 1927 97 .37 97 .37
4 'i ! Celler ritt.

Ooldpt . C. 96 .50 96 .50
Stadtschaften
4 «/« PreuB . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 97 .25 97 .25

Hypothekenbanken
4V1 Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd .-
von 1929 97 .50 97 .50

s 1/« da . Llguld .Ptdbr . 100 .12 101 .12

4V« Hann . Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr . R. 7 97.25 97 .25

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi. 102.25 102.25
6 Busch Jaeger Obi. 100.00 100.00
« Hackethal Obi. 102 .50 102 .50
6 Lindener Brauerei

Obi. 102 .75 102 .75
3 Mach. Linden Obi. 80.00 00.00
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert in RM f. d. 10 .00 10 .00
< Vorw . Zem . Obi. 101 .00 101 .00
Sachwerte ohne Zinsbercchn.
4 Hann. StadtBnl.

von 1925 51 .00 91 .00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 .00 90 .00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 89 .50 89 .50
5 </> Hann. Bd. Kr.

Llgul . Pfandbr . 101 .12 101 .12
5 Pr . Elektr . a . RM

abg . Anl . 98 .03 98 .00
4'/ . Lüdenscheid M

Obi. 102 .75 102 .75
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

Ue Stück In RM) 415 .00 415 .00
Hannoversche Zem . 125 .00 125 .50
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei

162 .00 161 .00
164 .50 163 .00
108 .00 108 .00
130 .00 130 .50
132 .00 132 .00

183 .00 103 .00
179 .50 180 .00
136 .50 134 .00

99 .00 98 .50

Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen

27 11
123 .00
185 .00

122)00
160 .00
117 .50
134 .00
161 .00

26 . 11.
129 .00
185 .00
210 .00
122 .00
160 .00
119 .00

160 )00

Brschw . Hann. Hyp.-
Bank

GeestemUnder Bank

27 . 11 . 26 . 11.

99 .00 99 .00
85 .00 85 .00

Verkehrs -Aktien
Brschw . StraBenbahn 100 .50 108 .50
Hildesh . Pein . Krelsb . 39 .00 38 .50
Ueöerlandw . Hann. 114 .00 114 .00
Marlenborn -Beend . 82 .50 81 .56

Berliner Börse

98 .00 98 .00
97 .00
11.r

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr. 1-90000 118 .60 118 .62
5«/ . Relchsanl . 27 101 .25 100 .25
4 Reichsanl . 34 98 .25 98 .25
5 >/«•/ . Young -Anlelhe 102 75 102 75
4 '/« Pr. st .-Anl . 28 108 25 100 .25
4 '/« Pr. Staats R. 2 — — —
4 */t Pr. Staats R. 1
4 '/« Bayern v. 1927
4 1/« Brschwg . 1928
4 «/o Schutzgebiete
4V « D.Reichsp .34 F. 1
4 '/i do . 1935
4 «/> D.Reichsbahn 35
4 */* D. Reichsbahn 36
4V > Fr. Ldrbk. 1— 2
4 */i do . 3— 4
4 «/s do . 5— 6
Stadtanleihen
4 1/« Bin . Goldsch . 2 « 96 .50 96 .75
«•/• do . Verk .-Anl . 28 — .— — —
6«/ . Frkft . Schätze - — —
Oeffentl . Kreditanstalten
4</> Bin . PIdbr .- A. 96 .50 96 .50
Dt. Komm . Auslos .-

Schelne I 122 .25 122 .37
Dt. Komm. Auslos .-

Schelne II — — —
4Vt Hann. Landes¬

kredit v. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

4 >/i Old. Staatl . 25
4 «/i do . Serie 1 u. 3
4 '/« do . Serie 2
4«/ . do . Serie 4
4V1 do . Sorle 5
4 ' /« do . Komm. 1
4V . do . Komm . 2
4 */« do . Komm. 3
5' /> do . Llgul.
4 «/> Pr. Ldpfbr . S. 4
4 </« do . S. 11
4 */« do . S. 17 — 18
4 1/« do . S. 21
4 «/« do . R. 24
4Vt do . R. 25 — 27
4>/i do . R. 28
4'/i Ldschftl . Zentr .-

Goldpfandbr.
4 '/> Ostpr . ldschf tl.

Goldpfandbr.
4 ’h  Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
4 1/: Westf . Idschftl.

Goldpfandbr . — .—
Hypothekenbanken
4 '/> Braunschw.

Hann . v. 1929 97.50
4V« Goth , Grund¬

kredit 4, 5. sa 96 .50

98 .00
98 .00

98)00

98 .00

98 )00

96 .00
96 .00

97 .50
97 .50
97 .50
97 .50
97 .25
97 .25
97 .25

96 .00

94 .25

94 .50

97 .50
97 .50
97 .50
97 .50
97 .25
97 .25
97 .25

96 .00

94 .25

94 .50

95 .50

97 .50

96 J0

4’/i Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

4‘/i Me nlnger
Hvpoth . Bank R. 5

4 '/i Pr. Centralb . 28
4 ‘/« Pr. Hypoth .1— 3
4' /. Pr. Pfandbr .-

bank Em. 50
4 «/« Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4, 6 , 10 , 12
4 '/> Schl . H. Idsch.

A 30
4V « Berl . Hyp. 15
4V « Berl . Hyp. K.

Obi. 6
5«/« Pr. centr . B.

Liquid.
4V . Pr. Pfdbr.

Komm. 20
4 1/« Pr. Centr . Bod.

G 24
4 */■ do . do . 27 — 28
4 '/« Pr. Ztr,t . R. 1»
4V « Pr. Ztrst . R. 20 97 .25
4V « Hann . Landesk.

S. 4
4 '/i Hann . Landesk . 5
Kommunal -Obllgatlonen
47 : Mein , Hyp.-Bank

Komm . 14 , 16 , 21
4V « Pr. Ctr. Bod.

Komm. s . 26—2B 95.00
47 « Rh. Wett . Bdkr.

Gold-Kom. S. 4— 6
Industrie -Obligationen
6' lt  Dt. Linolwerke —.
6*/. Klöcknerwerke
6•/• Thür . Elek . L.
67 . Verein . Stahl.
67 . Zuckerkredit
Aust . Staatsanleihen
47 « Oest . St . 14
47 « Ung . St . 13
47i Ung. St . 14
4’/ . Mexiko abg.
5'/ . Mezlko abg.

Stcuorgutsclieine
fällig 1934 . .
fällig 1935
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938

Steucrsch . V. K.
Verkehrs - Aktien
Hamb. Hochb. -A.
Hann. Ueberl.

' Lübeck -Büch.
Ranken
Allg . D. Cr.-Anst
Bayr . Hyp. u. Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm.- u. Priv.
DD.-Bank

97 .25 97 .25

97 .25
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

96 )37

100 .90

95 .00

96 .50

97)25

98 .00
98 .00

95 .00

95 .00

97 .25
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

94 .62
96 .50

96 .25

100 .00

95 .00

96 .50

97 )25
97 .25

98 .00
90 .00

95 .00

95 .00

95 .00

102 .90

102)00

100.00
102 .87
102 .25
101 .62

6 .80
6 .60
7.00
9 .00

103 .75
107 .75
111 .75
113 .87
112 .75
109 .90

88 .25

75 )25

87 .12
91 .25
99 .50

124 .12
108 .50109.25

7 .10
9 .00

103 .75
107 .75
111 .75
113 .87
112 .80
109 .90

89 .25

87 .12
91 .25
91 .25

124 .50
108 .37
109 .25

Dt. Asiat . Bank
Dt. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp.-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank
Industrie
Adler P. -Zem.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas Werke
Brem .-Beslgh.
Br. Alig . Gas- u. El.
Bremer Vulkan
Dt. Asphalt
Christian Dierig
Dt. Spiegelglas
Dt. steinzeug
Dt. Ton u. stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Barburger Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärk*
Kätiz Led.
Kromschröd.
KUppersbusch
Lind. Elsmasch.
Masch. Buckau
Maxlmllhütte
Meyer -Kffm.
Mlag -MUhlen
Mitteid . stahl
MUhlh. Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.

27 . 11 . 26 . 11.
740 .00
139 .00 137 .50
106 .75 106 .75
100 .00 99 .75

80 .75 87 .75
186 .25 185 .75

38 .87 38 .75
166 .00

94 .00 94 .00
112.00

134 .37 133 .75

133 .00 133 .50
86 .87 86 .50

116 .50 115 .50
129 .50 129 .50
134 .25 133 .00
117 .50 117 .50

184 .00 184 )00

128!S0 129:00

164:50 164:25
127 .50 127 .00
183 .00

97 .75 97 .62
119 .50 119 .00

16912 168 .50
100 .50

136 .00 137 .50

. .Nordsee ” D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Dh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Schok.
Schl . Porti . Zem,
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nicket
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke
Kolonlalwerte
Dtsch . -̂Ostafrika
Neuguinea
Schantung A.-G.

27 . 11 26 . 11.
1» .75 137 .00

125 )00 122 )00
120 .00 120 .25
120 .00 120 .25

74 .87
100 .01 100 .00
144 .00 144 .00

163 )00 162 )25

165 )00 165 )00

149 .00 147 .00
329 .00 321 .00
151 00 149 .00

Reichsschuldbuchforde,
rangen (mit Stückzinsen)
ab

1. 4 .
Ausgab * 1

Geld Brief

[100.12
99 .62
99 .00
98 .37
97 .87
97 .75
97 .75
97 .75

97 )B
97 .75
97 .75

Ausgabe U
Geld Brief

_ 99 )50

- 98 .8/

- 97 )50

_ 97 )50

— —

Wioderaufbau -Zuachläge
1944/45 . . . . . 1 — — | -
1946/48 . | 72 .50 I -

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl . Ausl . Scheine
einschl . «/■ Ablösungsch.

6'/, Hoesch Eisen - und
Stahl -RM-Anleihe

6’lt  Frledr . Krupp-RM-
Anleihe

7 '/ . Vereinigte Stahl -RM-
Anlelhe Serie B

Accumu 'atoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzljde Unlo
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brik . (Bubiagl
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwerk
Chem. von Heyden
Comp. Hispano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gummi
Continent . Llnol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch , Atlant .-Telegr.
D. Cent . Gas Dessau
Deutsche Erdöl

Anfangs - Sehluß-
Kuts  Kurs

118 .60

Ausgabe

Ausgabe

38 .75
140 .00
140 .00
113 .87
139 .25
158 .50
170 .00
141 .25

Ausgabe

123 )00
116 .75
142 .50

163 )75

122 )37

109 )62
143 .25

118 .50

38 .87
140 .00
140 .00
113 .25
139 .25
158 .00
170 .00
141 .25

122 .50
116 .87
142 .87

162 )00

121 )25

109 )87
143 .00

Einheitskurs
27 . 11 26 . 11

118 .60 118 .62

102.12 102.12
102 .25 102 .10

102 .25
201 .00 199 .00

38 .87m
113 .25
139 .75
158 .00
170 .00
141 .25
208 .50

122 )75
116 .75
143 .00
238 .00

162 )00
154 .50
121 .87

109 )62
143 .50

38 .75
138 .50
140 .00
114 .00

mi
170 .00
141 .50

122 .00
116 .50
142 .00
238 .00

160 )50
154 .50
121 .62
120 .25
109 .62
143 .50

Anfangs - Schluß
Kurs Kurs

Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Christian Dlerlg , AG.
Dortm . Union -Brauerei
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr -Lieferungsg,,.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gesfürel Loewe 4 Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuesscn
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werka
Koksw . u. Chem . Fahr.
Lahmeyer 4 Co.
Laurahütte
Leopeldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
MaxImlllanshUtte
Mctallgesellschatt
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln 4 Koppel
Rhein . Braunk . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
RUtgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u. Zink

Schiet . El. u. Gas LH. B
Schubert 4 Salzer
Schuckert 4 Co. Elektr.
SchulthelB -Patzenhofer
Siemens 4 Halske
Stöhr 4 Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Geltankirchen
Wastd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof

Banken
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrie
Reichsbank
AG. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u. Kraftw.
Dt. Reichsbahn Verz .-A.
Hamb .-Amerika Paketf.
Hamburg -Südam . Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u. Elsenb.

141 .75 142 .00
160 .00 160 .00

136 .50 136 .50
1? 134 .00
119 .12 119 .12
155 .50 155 .00

Ausgabe 86 .00
167 .25 167 .12
145 .00 144 .62
136 .50
143 .5

58 .37
134 .50
160 .50

130 .12
186 .62
122 .75
146 .00
125 .75

14 .25

144 .62
137 .75

. - 50 143 .12
129 .00 128 .25
145 .00 144 .50

119 .37
133 .75

145 .00
111 .75

136 .75
125 .25
137 .75
135 .50

15 .62
131 .50
119 .37

133 )75

153 )00

92 .00
224 .00

150 )75
138 .75
150 .75

118 .50
133 .75

84 .50

145 .00
111 .75

136 )75
124 .75
137 .50
135 .50

15 .62
131 .50
120 .37

133 )00

153 )00

92 .00
224 .50

150 )00
138 .75
149 .75
138 .25

135 .25
138 .87 139 .00
156 .00 156 .00

99 .75 99 .87
200 .50 196 .75
116 .50 117 .00

92 .37 92 .37
203 .50

123 )00 122 )37

59 .75
134 00
160 .50

130 .12
186 .62
123 .50
146 .00
125 .62
14 .37

Einheltsknr»
27. 11. 26. 11.
158 .00 157 .75
164 .75

145 .00
142 .12 141 .25
160 .00

197 .00
195 .50 195 .00
136 58 134 .00
134 .25 34 .25
119 .25 119 .62
155 .62 155 .25

- - 86 .50
167 .37 167 .00
144 .75 144 .87
137 .00 137 .50
143 .62 142 .75mm
151 .00
118 .50
133 .25

84 .25

14 .37 14 .37

133 .87
183 .00
153 .25

192 .25
91 .50

225 .75
130 .25
150 .25
138 .50
150 .25
137 .25
188 .75

28 .50
135 .00
139 .00
156 .00
100.00
200 .75

1sl )37
203 .00

192 .25
91 .25

225 .50
129 .25
149 .00
138 .87
150 .25
139 .00

29 J0
135 .25
139 .00
155 .12
100 .25
199 .37
117 .37

92 .62
203 .75

155 .00
168 .75

60 .00 58 .25
134 .50 133 .00
159 .00 160 J0

122 .37

130 .00 130 .00
186 .25 185 .75
123 .50 121 .87
146 .25 146 .50
125 .62 125 .87

14 .37 14 .50
39 .62
14.25
25 .62

m
25 .75
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vom 29. November bis 6. Dezember
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Im Rahmen der Gau-Kulturwoche werden
folgendeSendungen über den ReichsfenderHam¬
burg gehen: 1. ReichsmusterdorfDötlingen, Mon¬
tag, 30. November, 13.05—13.18 Uhr. 2. Aus
Bremen:  Dienstag , 1. Dezember, 10.45 Uhr,
Musik zur Werkpause. 3. Das MuseumsdorfElop-
penburg: Mittwoch, 2. Dezember, 18.45—17.00
Uhr. 4. Aus Bremen:  Freitag , 4. Dezember,
12.10 Uhr, Musik am Mittag im alten Rathaus
zu Bremen. 5. Das Heimatmuseumin Olden¬
burg : Sendung Freitag, 4. Dezember, 13.05 bis
13.15 Uhr.

Unfälle durch Malteis
Die vorliegenden Wettermeldungen lassen es

als möglich erscheinen, das; wir in den nächsten
Tagen — wie schon gestern — mit Glatteis zu
rechnen haben. Die Temperatur wird sich meist
unter dem Gefrierpunkt holten, hinzu kommen
unbedeutende Niederschlüge wie Schnee oder
Nieselregen. Gestern abend litt , wie gesagt, der
Verkehr schon stellenweise unter solchem Glatteis.
Fuggänger muhten, wollten sie nicht unliebsame
Bekanntschaftmit dem Pflaster machen, in den
weniger begangenen Straßen recht vorsichtig
gehen. Aber auch die Fahrstratzenbenutzsrbe¬
merktenalsbald , daß die Straßeneckennicht mehr
mit dem gewohnten„Schneid" genommenwerden
konnten. Stürze von Radfahrern waren aber
dennochkeine Seltenheit. Ernster als in der
eng bebauten .Stadt ist natürlich die Glatteis¬
gefahr in den Außenbezirkenund vor allem auf
dem Lande. Ein ernsterer Verkehrsunfall,
der sich gestern abend in der Duckwitz st ratze
ereignete, ist in erster Linie auf das Glatteis
zurückzuführen.. Aus Richtung Huchting kam ein
Trecker mit einem schweren Anhänger. Um einem
ihm entgegenkommendenPersonenwagen auszu¬
weichen, führ der Treckerganz nach rechts. Er
kam ins Rutschen und geriet in den Straßen¬
graben. Erst durch die Hilfeleistungzweier Trek-
ker gelang es, die Fahrzeuge wieder auf die
Straße zu schaffen. Den Hausbesitzernerwächst
bei Glatteis die Pflicht, Sand oder Asche zu
streuen. Wer hier seine Pflicht versäumt, macht
sich nicht nur strafbar, sondern versündigt sich
auch an der Gesundheitseiner Volksgenossen. Auch
das Streuen bei Glatteis gehört mit zum „Kampf
der Gefahr!"

Weilinachtszuwendungen— nicht
mehr sozialoersicherungspflichtig

Wie wir hören, kann noch für das diesjährige
Weihnachtsfestmit einer Neuregelung ge-

Aettke FrackmittaA
sshsn wir uns clis ?onl>orst-h-1öh>slscsiou
an mit clsn vollständigen V/olinungs Hn-
riclitungsn unci 6sn vielen Xlsinmödsln.

«smsiingsn , poststraKs  3 - 11
Strcivsnbc-linlmis 2 du lioits -tsils Lsboici-b-ucl
» Isäsn log von 8 bis 1S Ubr gsökknst »

Lê der Beregnn ^ Weihnachtszuwendungen
Merünn ^ "6 der Beitrage zur Reichsoer-

^ ^ " seinen unberücksichtigt bleiben.
nur dann nn̂ " s°lche Zuwendungenals Entgeltnur sann noch anzu>ehen ;ein, wenn sie schriftlich
nuna ' s. fL-7 ' ? Sris->Betriebs- oder ^ nM-
aebalt ^ oÄ «^ bnd Soweit sie ein Monats-
HMt übersteigensrnd pe stets Entgelt. Im
ä- -nm e-nmaligenZuwendungen, soweit

Thoren, bei der Berechnung der
mehr auf das Jahr zu verteilen,

m dem Zeitabschnittzu berück¬
sichtigen. m dem sre gewährt werden.

krnennungen
Die Justizpresse stell:  teilt mit:
Der Führer und Reichskanzlerhat den Richter

bei dem LandgerichtBremen. Dr Wilhelm Lar-
stens,  zum Landgerichtsdirektorund den Rich¬
ter bei dem LandgerichtBremen. Dr. Hans Se¬
gelten.  zum Oberlandesgerichtsrat in Ham¬
burg ernannt.

Heute Platzkonzert. Am heutigen Sonnabend
gibt in der Zeit von 12 bis 13 Uhr der Gau-
musikzug des Reichsarbeitsdienstes
— Gau XV ll — bei Hillmanns Hotel ein Platz¬
konzert unter Leitung von Obermusikzugführer
V a h r s.

Freiballon „Roland" steigt bei günstigerWit¬
terung morgen vormittag um etwa 10 Uhr zu
einer Fahrt auf. Der Ballon wird geführt von
dem Bremer Freiballonführer KochI ; Mitfahrer
sind: Scharführer im BallonsturmSalander,
Rechtsanwalt Speckhahn  und der MM.-Ver¬
treter Johannes K n i ckma n n. Der Ballon wird
von einigen Kraftwagen verfolgt werden

Einstellung der Oberprimaner als Ofsizicrs-
anwärter. Der Erlaß des Reichserziehungs¬
minister wegen der Einstellung von Oberprima¬
nern als Offiziersanwärter in die Wehrmacht
wird hiermit auf die Oberprimaner, die als Füh¬
reranwärter in die SS .-Verfügungstruppenoder
in die LeibstandarteAdolf Hitler eintreten wol¬
len. ausgedehnt.

Hgrad verglich es Vremen
Vie löeschästsstraßen schmückensich wieder mit lannengrün und wechnachtskerzen

Wichtiges vom Arbeitsbuch
was sind flnschlußbuch, krsahbuch und krsatzkarte?

Zst ein Arbeitsbuch vollständig ausgefüllt, so
wird an dessen Stelle ein neues Arbeitsbuchaus¬
gestellt. Desgleichenwird ei» neues Arbeitsbuch
ausgestellt, wenn ein Arbeitsbuchunbrauchbarge¬
wordenoder verlorengegangenist. Im ersten Fall
handelt es sich um ein sogenanntesAnschluß-
buch.  im zweiten um ein Ersatzbuch.

Das Anschlußbuch  bildet die Fortsetzung
des alten ausgefüllten Arbeitsbuches. Dieses wird
vom Arbeitsamt durch einen amtlichen Vermerk
geschlossen und dem Arbeiter oder Angestellten
zurückgegeben. Der Inhaber des Arbeitsbuches
hat ein Anschlußbuch beim Arbeitsamt zu bean¬
tragen. AIs Fortsetzung des alten Bucheserhält
das Anschlußbuch die gleiche Nummer wie das alte
Arbeitsbuch. Auch seinem Inhalt nach ist das
Anschlußbuch als solches erkenntlich. Die Ein¬
tragungen bilden die Fortsetzungder Eintragun¬
gen im alten Arbeitsbuch. Für die Ausstellung
des Anschlußbuches werden keine Gebühren er¬
hoben.

Das Ersatzbuch  wird an Stelle eines un¬
brauchbar gewordenen oder verlorengegangenen
Arbeitsbuchesausgestellt. Ein nicht mehr brauch¬
bares Arbeitsbuch wird ebenfalls durch einen
amtlichen Vermerk des Arbeitsamtes geschlossen
und dem Arbeiter oder Angestellten zurückgegeben.
Da das Ersatzbuch an die Stelle  des alten
Arbeitsbuchestritt , müssen alle Eintragungen des
alten Arbeitsbuchesin das neue übertragen wer¬
den. Bei Verlust des alten Arbeitsbucheserfol¬
gen die Eintragungen in das Ersatzbuch auf
Grund der beim Arbeitsamt befindlichen Arbeits¬
buchkarte. Auch das Ersatzbuch erhält die Num¬
mer des alten Arbeitsbuches. In dem Ersatzbuch
ist ausdrücklich zu vermerken, daß es sich um ein

an Stelle eines nicht mehr brauchbarenoder ver¬
lorengegangenen Arbeitsbuches ausgestelltes
neues Arbeitsbuchhandelt. Für die Ausstellung
wird in diesem Falle vom Antragstellereine Ge¬
bühr von 1,— RM. erhoben. Die Gebühr ist vom
Unternehmer einzuziehen, wenn die Neuausstel-
lung auf Umständezurückzuführen ist, die er zu
vertreten hat. Ist der Verlust oder die Unbrauch-
barkeit des alten Arbeitsbuchesweder vorn Un¬
ternehmer noch vom Arbeiter oder Angestellten
verschuldet, so kann der Vorsitzende des. Arbeits¬
amts die Gebühr erlassen.

Bei Aufnahmeder Beschäftigung hat der Arbei¬
ter oder Angestellte sein Arbeitsbuchunverzüglich
dem Unternehmer zu übergeben. Es kann jedoch
Gründe geben, aus denen bei Ausnahmevon Ar¬
beit das Arbeitsbuchnicht vorgelegtwerden kann.
Das ist z. B. dann möglich, wenn ein Arbeiter
oder Angestellter ein Anschluß- oder Ersatzbuch
beim Arbeitsamt beantragt, letzteres aber infolge
Ucberlastung die Ausstellungnoch nicht vorgenom¬
men hat, oder wenn der bisherige Unternehmer
die Herausgabe des Arbeitsbuchsverweigert. In
solchen Fällen kann das Arbeitsamt vorläufig eine
Ersatzkarte  ausstellen, um eine Verzögerung
des Arbeitseinsatzeszu vermeiden. Die Ersatzkarte
erhält Namen und Vornamen, Geburtstag, Wohn¬
ort und Wohnung des Antragstellers sowie die
Nummer des bisherigen Arbeitsbuches. Die Gül¬
tigkeit der Ersatzkarteist zeitlich begrenzt.
Sie ist spätestens zu de min ihr festgesetzten Zeit¬
punkt an das Arbeitsamt zurückzugeben. Für die
Ersatzkarte gelten die für das Arbeitsbucherlasse¬
nen Bestimmungenentsprechend. Die Eintragun¬
gen des Unternehmers in die Ersatzkarte sind vom
Arbeitsamt in das Arbeitsbuch zu übertragen.

Das jüngste Vananenschiff
Motorschiff„Polo Sero" für tosta Vica in Bremen erbaut

-S-
MM?

Im Schissahrtsteil unserer gestrigen Ausgabe berichtete» wir über das neue MS „Palo
Sero ", das bei den Atlas Werken A.-E., Bremen siir Rechnung und im Auftrage der Compa-
nia Bananera de Costa Rica erbaut wurde und zum Transport von Bananen an der Westküste
von Costa Rica dienen soll. Das Motorschiff wird am kommendenMontag seine erste Aus¬
reise nach Costa Rica antreten. Unser Bild  zeigt MS „Palo Seco". Aufn. Atlas-Werke

Wie wir bereits am letzten Donnerstag schrieben,
ist die bremische Geschäftswelt an der Arbeit , nicht
allein die Schaufenster der Läden, sondern — wie
in den Vorjahren — auch wieder ganze Stratzcn-
zügc mit weihnachtlichem Schmuck auszustatten . —
Eine rechte voradvcntliche Stimmung geht nun
von all dem Tannen - und Lichtcrwcrk in den
Straßen aus.

Wir sehen jetzt in allen Straßen
Die Menschen fröhlichund beglückt,
Seh'n, wie die Jugend ihre Nasen
An alle Ladenfsnsterdrückt.
Und wenn wir durch die Straßen wandern,
Seh'y wir den immergrünen Kranz
Und schauen mit so vielen andern
Hinein in vollen Lichterglanz.

Xuku.: Soviuickt

Ein heimlichSinnen, Tun und Laufen
Wird wieder die Parole sein!
So manchesgilt es einzukaufen—
Ihr Volksgenossen, deckt euch ein!
Wunschzettelwerden vollgeschrieben,
Die bremische Geschäftsweltwacht,
Daß jeder allen seinen Lieben,
Die schönste Weihnachtsfreudemacht : ,

So wie man wirklichohne Tadel,
Geschmackvoll und dazu geschickt,
Es in der Bremer Bischofsnadel
Als feines Sinnbild hier erblickt,
So leuchtet noch an mancher Stelle
In dem gewohntenfrohen Lauf,
Der breite Strom aus einer Quelle,
Das Licht der Freude vor uns auf-

Berichtigung des Zinssatzes in den
krundbüchern

In ungezählten Fällen stimmendie im Grund¬
buch vermerkten Zinssätze für Hypothekenund
Grundschuldennicht mehr mit der geltenden
Rechtslage Lberein. Die eingetragenen Zinssätze
sind durch die zahlreichen Zinssenkungsverordnun¬
gen mehrfach geändert worden. Das gilt besonders
für die Hypotheken auf landwirtschaftlichen Grund¬
stücken. 2n vielen Fällen sind auch zu den durch
Gesetz bestimmtenAenderungen noch freiwillige
Vereinbarungen zwischenGrundstückseigentümer
und Gläubiger gekommen. Die durch diese Aende¬
rungen angerichtete Verwirrung ist groß und kann
schließlichzu unliebsamen Ileberraschungenfüh¬
ren. Es besteht deshalb ein allgemeines Interesse
daran, die Grundbücher allmählich wieder nach
der wahren Lage zu berichtigen. Vom Justiz¬
ministerium ist jetzt eine allgemeine Verfügung
erlassen worden, in der den Erundbuchämtern
nahegelegt wird, darauf zu achten, daß die alten
Zinssätze mit ihrer, einer vergangenen Zeit an¬
gehörendenHöhe aus den Grundbüchern ver¬

schwinden. Eine geeignete Gelegenheit ist den
Erundbuchämtern dadurch geboten, daß sie zur¬
zeit die Grundbücherauf den neuen Reichsvordruck
umzuschreiben haben. Nach der allgemeinen Ver¬
fügung sollen sie bei den Beteiligten, also Grund¬
stückseigentümer und Gläubiger, anregen, den An¬
trag auf Berichtigung wegen der Zinssätze zu
stellen.

Diese Berichtigungwird in vielen Fällen ge¬
bührenfrei  gewährt. Es handelt sich vor allen
Dingen um die Zinssenkungen für Hypotheken
nach der BrüningschenNotverordnungvom 8. De¬
zember 1931. Gebührenfrei ist ferner auch die Be¬
richtigungder durch die Verordnung vom 27. Sep¬
tember 1932 gesenkten Zinssätze von Hypotheken
auf landwirtschaftlichenGrundstücken. Diese Zins¬
senkung wurde durch das Gesetz vom 31. Juli
1935 endgültig. Durch Vereinbarung zwischen
Grundstückseigentümerund Hypothekengläubiger
entsprechend dem neuen Gesetz vom 2. Juli 1936
herabgesetzte Zinssätzesind auch gebührenfrei im
Grundbuch zu berichtigen. Schließlichwird auch
die Berichtigung der Zinssätze der Pfandbrief-
hypotheken gebührenfrei durchgeführt.

Zwischen Laust und Peer 6M
Spiegelbilder der Kulturgeschichte/ von vr . v . Schlösser, Präsident der veichscheaterkammer

Wenn wir das Wesen von Epochen in aller
Kürze ausdrücken wollen, so nennen wir die
Namen ihrer Stile.  Wir sprechen von der
Gotik und dem Barock. Wünschen wir Welt¬
anschauungen zu charakterisieren, so Haben s
als NotbehelfeBegriffe, wie den des Idealismus
und des Materialismus . Was sich aber nicht mit
einem Worte oder einem Begriffe emfangen lagt,
weil es zu umfassendgedachtwerden umß, was
zu undeutlich ist, als daß es in emem Begilff
formuliert -werden konnte und zu deutlich als
daß es in einem Wort gesagt werden durfte,
kurz alles das, was Geistiges und Seelisches,
Haltung und Verhalten in einem enthalt, dazu
brauchen wir ein Bild . Und diese B, der w lche
die Welt umfassenund das Leben selbst sind,
müssenvon den Dichtern geschaffen werden und
snrd von ihnen geschaffen worden.

Neben dem Peer Eynt steht der Fausts Mensch,
Begriff und Idee in einem. Neben dem «lauft der
Till lllenspeael des de Laster und neben diesem,
um die Reihe aus dem germanischenKulturkreis
in den lateinischen fortzuführen, der Tartüsf
Molieres und der Don Quichotte des Cervantes
und vielleicht, aber nur sehr vielleicht noch ein
oder zwei andere. Denn so sehr sich die Mengen
feit ewig bemühen, sich einen wunderbaren Spie¬
gel ihres Wesens in einem formelhaften Bilde zu
schallen lo wenig gelingt auch den Größten die;es
WuL ? N7? die wahrhaft weitbedeutende
Situation gewährt dem rastlos schöpferischen
Geiste die Gnade der schlacken!-,,en Gestaltung.

Fraat man sich nun — und diese Frage ist
gegenüber den geheimnisvollstenErscheinungen
de? menschlichen Kultur , dre nicht nur die Welt
bedeuten, sondern auch sind, mehr als berechtigt
fraat man sich was das bemerkenswertesteder
nur neigen dämonischenAusgeburten des bil¬
denden Geistesist, so wird man zunächst feststellen
muffen dag sie nicht nur eine rätselvolle Be¬
gehung zu allem besitzen, was uns „umgibt. son¬
dern auch eine rätselvolle Geltung für alles, was
uns bewegt Sie sind die Springwurze n unseres
Wesens man kann sie an unserer Seele anlegen
mZ es enthüllt sich plötzlich der tiefere Smn und
der tiefere Trieb unseres Handelns. Man kann

mit ihnen unsere Fehler und unsere Vorzüge er¬
klären und kleinsichtige Beobachter haben zu¬
weilen behauptet, daß sie aus einer negativen
Absicht zu verstehenseien. Die Dichter hätten, so
dachte man, die Summe ihrer Kritik im Bilde
gezogen und etwas geschaffen, was ein Lieblings¬
wunsch der Menschheitseit Anbeginn war, näm¬
lich gespenstischlebendige Abbilder des Seins,
wie jene Götzen aus Lehmklötzen oder Maschinen¬
teilen oder nur wie jene kleine hölzerne Ver¬
körperung der ungezogenen Jungenseele, den
Zäpfelkern des italienischenMärchens.

Nun, das eine ist uns wohl sogleich klar: es
handelt sich Lei diesen Gestaltenweder um Götzen
noch um Götter, sondern wahrhaftig nur um
Menschen,  aber freilich um Menschen, welche
die größte Spannweite des Menschenlichen über¬
haupt besitzen, die Spannweite zwischen dem wahr¬
haft Tragischenund dem wahrhaft Komischen.
Nicht jeder Deutsche ist ein Faust, aber alle Deut¬
schen können unter dem Bilde Faustens noch ihre
kleinsten Unternehmungenbegreifen. Nicht jeder
Franzose ist ein Tartüsf, aber wir begreifen die
Unternehmungender Franzosenleichter, wenn wir
den Tartüsf kennen. Nicht jeder Spanier ist ein
Don Quichotte, aber man könnte dem Spanier
seine Geschichte kaum bester verkörpern, als in der
Figur jenes unmäßigenRitters . Und hier werden,
genau wie an diesen Gestalten im ganzen das
Wesen ihrer Völker erkennbar ist, auch an der
Komik, die ihr Verhalten enthält, oder an der Er¬
griffenheit, die es auslöst, das Wesendes Komi¬
schen oder Tragischen und damit die Urgründe des
menschlichen Lebens und des künstlerischen Schaf¬
fens offenbar. Diese Gestalten sind für uns des¬
wegen so bedeutungsvoll, weil wir nicht unsere
Fehler oder unsere Vorzüge etwa in ihnen erken¬
nen, sondern gleichsam die uns zugemessene Ton¬
stärke im Konzerte der Welt, unsere Anlage, un¬
sere Bestimmung, unsere Verpflichtung. Wir
sehen, daß das Komische das Unmäßige, das Tra¬
gische das llebermätzigeist, wir sehen, daß etwa
die Spanier einen unmäßigen, die Deutschen einen
übermäßigenbesitzen; und der Faust und der Don
Quichottewürden wohl zusammennoch ein wahr¬
haftigeres Paar ergeben, eben jenes Paar , das zu,

weilen in der Geschichte der Völker zum Erstaunen
der Historikersichtbar wird.

Ueberhaupt ist die Geschichte  der erste Be¬
weis für die Gültigkeit unserer Figuren. In der
spanischen Geschichte sehen wir beständigden un¬
sterblichen Don Quichotte eine Ritterlichkeit an
den Tag legen, die zu den schauerlichsten Eeschichts-
grotesken führt, in der deutschen sehen wir Faust
unablässig einem unerreichten Ideale nachjagen
und sich an tausenderleiverlieren und der leibliche
Bruder Fausts ist eben jener Peer Eynt der nor¬
dischen Welt, der nach dem alten Worte in die
Ferne schweift, indessen das Gute so nahe liegt,
der tausend Möglichkeitenhat und sich für keine
entscheiden kann, der Kräfte für zehn besitzt und
doch hilflos, weich und wehrlos wird, wenn ihm
das Fremde fremd entgegentritt, der so viel Phan¬
tasie besitzt wie alle anderen Völker zusammenge¬
nommenund den man doch gewiß für einen Lüg¬
ner hält, der ein Uebergenieist, um am Ende ein
Bankrotteur zu sein und arm, klein und zerbrochen
in den Schoß der Allmutter Heimat zurückzukehren,
der er geflucht hat, weil er ihr für dieses teufliche
Uebermaßder guten Gaben fluchen muß, und die
er liebt, weil sie schließlich die einzigeist, die ihn
versteht. Ich sagte: dieser Peer Eynt ist nicht nur
ein Abbild der skandinavischenVölker, sondern
ein Zwillingsbruder Fausts. Wir erkennen in
seiner Seele auch die unsre wieder und in seinem
Schicksal auch das unsre. Ja , vielleicht ist es für
unsere Geschichte noch bezeichnender, wenn man sie
unter dem Beispiel des Peer Gynt sieht. Wo ist
das Volk auf dieser Erde, das so reich an Anlagen
wäre wie wir ! Wo ist ein Volk, dessen Phantasie
so Himmel und Hölle umfassen könnte, wie die
unsere! Welches Volk hat eine solche Fülle er¬
habener Dichtungenund unerschöpflichschöpferi¬
scher Musikerhervorgebracht. Was gibt es über¬
haupt, was wir nicht vermöchten! Wo schlüge das
Gewissen der Welt so rein und so ehrfürchtigwie
in Deutschland! Wo können Menschen so ernst und
zugleich so großartig über die Welt nachdenken wie
hier! Wir haben jahrhundertelang der gesamten
abendländischen Welt die Herrscher, die Begriffe
und die Beispieleder Größe gegeben.

Wir haben noch in Zeiten der tiefstenNot nicht
aufgehört zu singen, zu dichten und zu beten.
Wir blieben selbst in Zeiten des bittersten Un¬
glücks ein frommes, tapferes, mit allen Gaben
des Verstandes und des Herzens begabtes Volk.
Und nun denke man an jenes schaudervolle Bild
der letzten Jahrhunderte. Welches ausländische

Beispiel war uns nicht schlecht genug, um es
nachzuahmen. Welcher großmäulige und lächer¬
liche Fremdling war uns nicht lächerlichgenug,
um ihn zu bewundern. Welcher Patschuli-Eeruch
war uns nicht widerlichgenug, um ihn zu impor¬
tieren und welche Mode-Schriftsteller nicht zu
albern, um ihn nicht zum Vorbild zu nehmen.
Man sehe sich nur die Kulturgeschichtedieser
Jahrhunderte an und das Bild Peer Gynts steigt
vor uns auf als das Bild eines Mannes, der
frei und groß auf den unerreichtenBergen seines
Genies stehen könnte und sich doch nur immer von
allen Trollen äffen lägt, um zum Schlug weinend
unter die Schürze zu kriechen. Dieses Schicksal
ist tragisch, und wir glauben, daß es noch besser
ist, ein tragischesSchicksal zu haben als ein komi¬
sches. Immerhin gehört zu beiden eine gewisse
bedeutende Entschiedenheitdes Charakters; der

Unmäßige wie der Uebermütige werden für
würdig erachtet, in die große Bildergalerie Got¬
tes einzugehen. Allein der Mittelmäßige ist davon
ausgeschlossen. Man wird sehen, daß in mittel¬
mäßigen Zeiten von mittelmäßigen Dichtern nie¬
mals solche Figuren geschaffen worden sind wie
die, von denen wir sprechen. Man wird aber auch
sehen, daß in der mittelmäßigstenZeit unter den
mittelmäßigstenZeiten, in den letzten Jahrhun¬
derten bis zu uns, nicht einmal die Mahnung
unserer großen typischen Figuren beherzigt wor¬
den ist. Faust und Peer Eynt sind nicht nur
Bilder, welcheman anschaut, sondern zugleich
auch Weltanschauungen, die man beherzigenmuß.
Sie lehren daß: Erkenne dich selbst, damit du
fähig bist, du selbst zu sein. Sie rufen zur Samm¬
lung der Kräfte, zur Fruchtbarmachungder Ta¬
lente, zur Erfüllung der Aufgaben auf!

Deutsche Schulen in Spanien
In fast allen größeren Städten Spaniens

gab es vor Ausbruchdes Bürgerkrieges deutsche
Schulen. In 18 verschiedenen deutschen Anstalten
wurden etwa 1800 deutscheSchüler regelmäßig
unterrichtet. Um die Lehrer und Schüler vor dro¬
hender Gefahr zu schützen, mußten alle 18 Schulen
nacheinandergeschlossen werden. Es gibt in ganz
Spanien keine deutsche Schule mehr, die ihren
Unterricht aufrechterhält. 14 dieser Schulen liegen
auf dem Festlande, die übrigen vier auf den
Inseln. Die Gründung dieser deutschen Schulen
erfolgte nach und nach. Bis zur Jahrhundert¬
wende gab es in ganz Spanien nur drei Anstalten
dieser Art. Gleich nach dem Kriege wurden acht
weitere deutsche Schulen gegründet. Die letzten
vier errichtete man erst, als die Machtergreifung
in Deutschland erfolgte. Die größten deutschen
Schulen befinden sich in Madrid und Bar¬
celona.  Die Madrider Schule wird von 881
Schülern besucht, während die Zahl der Schüler
in Barcelona 839 beträgt. Aber auch ganz kleine
Schulen in den weniger dicht besiedelten Ge¬
bieten Spaniens sorgen für die Kenntnis deutscher
Sprache, deutscher Kultur und deutscher Art. Der
Unterrichtwird für Jungen und Mädchen gemein¬
sam erteilt. Alle Nationen, die in Spanien ver¬
treten sind, können ihre Kinder in die deutsche
Schule schicken. Dabei ist interessant festzustellen,
daß mehr spanische als deutsche Kinder die deutsche
Schule aufsuchten. Nur dadurch war es möglich,

das Schulwesenso auszubauen, daß es sich wenig¬
stens ohne allzugroßeZuschüsse selbst hielt. Wirk¬
lich deutjchsprachige Schüler gab es in den deut¬
schen Schulen nicht sehr viel. Die Zahl schwankt
zwischen 10 und 40 Prozent. Trotzdem ist die
UnterrichtsspracheDeutsch. Es ist klar, daß der
Unterricht, besonders in den Anfangsjahren un-
gemein schwer ist. Die deutsche Sprache muß so
gelehrt werden, wie das Kleinkind die Mutter-
jprache erlernt : durch Anschauungsmaterial.

Das deutsche Schulwesenin Spanien erfreute
stch eines guten Rufes und es galt derjenige als
gründlich gebildet, der auf eine deutsche Schul¬
bildung zurückblicken konnte. Ob es gelingen wird
nach Beendigung der spanischen Wirren ohne
groge Verluste das deutsche Schulwesenwieder so
auszubauen, wie es kürzlichnoch war, muß der
Zukunft überlassenbleiben.

Erfolgreiches Konzert des Dresdener Streich¬
quartetts in Sofia. Aus seiner Konzertreisedurch
den Südosten gab das Dresdener Streich¬
quartett in Sofia  vor überfüllten, Hause
ein Konzert, das begeisterten Beifall fand. Die
Künstler, die Hervorragendes leisteten, wurden
immer wieder gefeiert und mutzten sich zu mehre¬
ren Zugaben bereit finden.
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Mittagessen l : Lungenhascheemit Salzkartosseln
Die Kolsislunge wird in salzlwasser weichgekocht,
abgekühlt und abgetrocknet, was man schon abends
Sortier machen kann . Man hackt die Lunge am
nächsten Mittag fein oder schneidet sie, entsernt
die groben Röhren , dämpst in heißer Butter sein-
gehackteZwiebeln und etwas Mehl , süllt mit Koch¬
wasser aus , gibt die Lunge hinein und kocht sie
noch etwa X Ttunde,

Mittagessen II: Warme Bücklingemit gerösteten
Kartoffeln

Von den Bücklingen entfernt man Kops, Schwanz
und Haut , hebt die Fleischseiten vorsichtig von der
Mittslgräte , entfernt alle anderen an den Bauch¬
seiten befindlichen Gräten und bratet die so ge¬
wonnenen Filets ganz schnell in heißem Fett , Man
reicht geröstete Kartoffeln dazu.

Das Sonntagsgericht: Kalbsfrikasseemit
Schwarzwurzelnund Kartoffeln

Eine Kalbsbrust wird unzevlegt 1 bis IX! Stunde
gekocht. Von einem Teil der Kochbrühe bereitet
man mit etwas Mehl eine Soße , in die man die
in Portionsstücke zerlegte Kalbsbrust gibt . Schwarz¬
wurzeln macht man wie bekannt.

ilMIMNIMIMMM

Der Reichsbundesleiter des Reichsbundes der
Kinderreichen Deutschlandszum Schutze der Fa¬
milie, Pg . Stüwe,  weilte heute mit seinem
Mitarbeiter Pg. Schmal fug in Bremen. Pg.
Stüwe nahm mit dem Kreiswart Pg . Rippe
Fühlung und Rücksprache über die weitere Aus¬
bauarbeit des Reichsbundes.

Verwertung alter Glühbirnen. Im Rahmen
der Sammlung wertvoller Alt- und Abfallmate¬
rialien ist der Rohproduktenhandel aufgefordert
worden, auch ausgebrannte Glühbirnen zu sam¬
meln, damit die wertvollen Metalle des Sockels
als Rohstoffe erhalten bleiben.

Erfassung von Hasen- und Kaninchenfellen. Die
Fachgruppe Häute und Felle der Wirtschafts¬
gruppe Grog, Ein- und Ausfuhrhandel fordert
auf, Hasen- und Kaninchenfellenicht wegzuwer¬
fen, sondern der Verwertung in der Hut- und
Hutstoffindustriezuzuführen. 2m Wildhandel ist
dies bereits Selbstverständlichkeitgeworden. Die
Kaufleute sollen auch ihre Kunden dazu anhal¬
ten, solche Felle nicht wegzuwerfen.

Zwei kleinere Brände. In der Kölnerstraße 81
gerieten in der Küche hängende Kleidungsstücke
in Brand. Die sofort alarmierte Feuerwehr
konnte durch schnelles Eingreifen weiteren Scha¬
den verhüten. — In der Kattenturmer Heerstraße
entzündete sich im „Auto-Heim" in der Nähe der
Wolfskuhle ein in einem Eimer verwahrtes Ge¬
misch von Benzin und Oel. Auch hier wurde die
Feuerwehr zu Hilfe gerufen. Sie bewältigte das
Feuer in kürzesterZeit.

Nächster Postschluß für Bricspost nach Newhork am
30. November beim Postamt 5 (Dahnhosspl -atz) sür D,
„Novmandie " über Le Habre um 23 llhr , und am
1. Dezember über L« Hab« um 12,30 Uhr.

u,/
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„Siehst du Olga, der Mond ist ein Himmels¬
körper ohne irgendwelchesLeben! Es gibt dort
weder Wasser, noch Luft, noch Baum noch irgend-
etwas!"

,>so, dann ist er also zu nichts zu gebrauchen,
vollständig überflüssig?

„2a, das stimmt, aber wo soll man ihn denn
lassen?"

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Lüns Jahre Zuchthaus für eine viebin und Betrügerin - lörobe Verletzung der flmtspflichten

Als Siebzehnjährige wurde die jetzt 42jährize
Franziska Bornemann  zum erstenmalzu einer
Gefängnisstrafe verurteilt . Seit dieser Zeit ist sie
wiederholt straffällig geworden. In der Haupt¬
sache waren es Diebstähle und Betrügereien, die
sie beging. Von der Gefährlichkeit ihres ver¬
brecherischen Trachtens zeugt die Tatsache, baß sie
stets die ärmstenVolksgenossen, die entwederdurch
ein körperlichesLeiden benachteiligt waren oder
die sich in seelischer und wirtschaftlicherBedräng-
is befanden, als Opfer ihrer Gaunereien aus-
erwählte. Auch mit dem Zuchthaus hat sie be¬
reits Bekanntschaftgeschlossen. Franziska Borne¬
mann wurde in zwei Fällen zu Zuchthausstrafen
von drei Jahren bzw, drei Jahren und sechs Mo¬
naten verurteilt.

Gestern hatte sie sich abermals vor dem hie¬
sigen Schöffengericht wegen Betruges in sechs
Fällen und wegen Diebstahls in neun Fällen zu
verantworten. Allein formale Gründe  wa¬
ren ausschlaggebend, daß sie nicht vor die Große
Strafkammer treten mußte, die zweifellos die
Sicherungsverwahrunggegen die V. ausgesprochen
hätte. Die Angeklagtegab die ihr gestern zur Last
gelegten Straftaten zu, wenn sie sich auch in den
Voruntersuchungen erst langsam zu einem Ge¬
ständnis bequemt hatte. Die Hauptverhandlung
ergab, daß die V. bei ihren Raubzllgenmit größ¬
ter Rücksichtslosigkeit vorging. In allen größeren
Städten Nordwestdeutschlands, in Oldenburg,
Varel, Delmenhorst, Wesermündeund Bremen
trieb sie ihr Wesen und prellte ihre Opfer um er¬
hebliche Vermögenswerte.

In zwei Fällen überbrachte sie Frauen angeb-,
liche Grüße ihrer in Untersuchungshaftbefindlichen
Ehemänner und wußte sich so mehrere Tage Kost
und Unterkunft zu erschwindeln. Nachdem sie hier
alles mitgenommen hatte, was nicht niet- und
nagelfest war, verschwandsie spurlos und ging
auf neue Beutezüge. So sprach sie beispielsweise
eines Abends auf der Straße einen Mann an und
bat um seine Begleitung, da sie sich fürchte. Als
sie dem Mann im Laufe der Unterhaltung zu
verstehengab, daß sie obdachlossei, gewahrte er
ihr in seiner Wohnung Unterkunft und überließ
ihr bald die Führung des Haushalts , Das ihr
entgegengebrachteVertrauen mißbrauchte die B,
jedoch in der gemeinstenWeise, Als ihr Wohl¬
täter eines Tages von der Arbeit zurückkehrte,
mußte er die bittere Enttäuschung erleben, daß
der „lockere Vogel" ausgeflogen war , nicht ohne
verschiedeneWertgegenstände mitgenommen zu
haben. Staatsanwalt und Richter kamen zu der

Ueberzeugung, daß es sich bei der B. um eine
Verbrecher!» handele, vor der die Volksgemein¬
schaft geschützt werden müsse. Das Urteil lautete
auf eine Zuchthausstrafe von fünf
Jahren und Aberkennungder bürger¬
lichen Ehrenrechte aufdieDauer von
sechs Jahren,  Ferner wurde sie zu einer
Geldstrafe von 300 Mark  oder hilfsweise
fünf Monaten Gefängnis  verurteilt.
Darüber hinaus wurde auf Zulässigkeit
der Polizeiaufsicht  erkannt.

»
Zwei Behördenangestellte hatten ihre Amts¬

pflichten grob verletzt. Sie waren beauftragt
worden, zusammenmit einer Fürsorgerin in der
Wohnung einer in der Städtischen Kranken- und
Pflegeanstalt Ellen befindlichenFrau ein Spar¬
kassenbuch sicherzustellen. Nach Erledigung dieses
Auftrages begaben sich die Männer am nächsten
Tage nochmals in die Wohnung, um das In¬
ventar aufzunehmen. Bei dieser Gelegenheitfan¬
den sie in einer mit sonst wertlosen Sachen an¬
gefüllten Vlechschachtel eine goldeneUhr, die ihre
besondere Aufmerksamkeit erregte. Unverblümt
brachte der «ine Angeklagte zum Ausdruck, daß
man die Uhr gut verkaufen könne, denn beide
könnten wohl einige Mark gebrauchen. Obgleich
der Mittäter zunächst ernsthafteBedenkenäußerte,
ließ er sich aber doch schließlich zu der Straftat
verleiten. — Das Urteil lautete gegen beide An¬
geklagten auf eine Gefängnisstrafe von
je acht Monaten.  Straferschwerend wirkte
sich der Umstand aus, daß derartige unsauberen
Machenschaftengeeignet sind, das Ansehen und
Vertrauen der Behörden zu untergraben.

»
Eine nicht alltäglicheUrkundenfälschung in Tat¬

einheit mit Betrug wurde gestern in einer Ver¬
handlung vor dem Einzelrichter aufgerollt. An¬
geklagt war ein verhältnismäßig gering vor¬
bestrafter Mann, der sich ein Paar Schuhe auf
Ratenzahlung gekauft hatte. Er hatte mit dem
Geschäftsmanneine Ratenzahlung vereinbart, die
der Angeklagte jedoch nicht innehielt, da er meh¬
rere Mark vertrunken hatte. Um sich Vorwürfe
seiner Frau zu ersparen, fälschteer eine Quit¬
tung und machte aus einer „4" eine „7", Als
später die Firma des Angeklagtendie Abzahlung
vornahm und sich ein Verseheneinschlich, kam die
Urkundenfälschungans Tageslicht. — Unter Zu¬
billigung mildernder Umstände hielt das Gericht
eine Gefängnisstrafe von einem Mo¬
nat  für angemessen. Z

Vec neue
Î Istropol-Istsotsr

„klückskinder"
Nun sind sie glücklich wieder da: Lilian Har-

vey  und Willy Fritsch  in den Hauptrollen
eines neuen Ufa-Unterhaltungsfilmes, der höchst
wirksam an die Tradition der seinerzeit so un¬
erhört erfolgreichen Fritsch-Harvey-Kilme an¬
schließt. Und wir wollen ehrlich sein, die beiden
Favoriten in der Gunst des Publikums sind so
jung und so temperamentvoll geblieben, als ob
nicht Jahre sondern Monate inzwischenvergan¬
gen wären. Die amerikanischen„Glückskinder"
sind der Lyriker Eil Taylor und die kleine blonde
Ann, die sich durch einen tollen Zufall in der
Viertelstunde des Kennenlernens bereits verhei¬
raten. Und was dann folgt, ist eine unabsehbare
Reihe der heikelstenund undurchsichtigsten Situ¬
ationen, die durch den unverwüstlichen Humor
der Beteiligten immer einen kleinen fröhlichen
Glanz erhalten. Drei amerikanischeReporter
fliegen raus , eine Millionärstochter ist ver¬
schwunden, totsichereRenntips versagen, Ver¬
stellung, Irrtümer , und eine wunderschöne, luxu¬
riöse Lyrikerwohnung und dazwischen zwei Men¬
schen, die sich gegenseitigein bißchen quälen, weil
— ja, weil sie sich eben lieben. Das ist der neue
Ufa-Film, der van originellen Einfällen strotzt
und in mitreißendem Tempo mit oft gepfefferten
Mitteln das amerikanischeMilieu bedrückt. Die
Dialoge hat Curt Götz geschrieben. Damit wissen
wir, daß sie geistreich, vergnügt und immer ein
wenig sarkastisch sind. Und wenn Peter Kreüder
die Musik dazusteuert, dann wissen wir auch,
daß aus diesemFilm ein paar Melodien „Schla¬
ger" werden. Der Film legt keinen Wert auf
Wahrscheinlichkeiten. „Das Fräulein Niemand
liebt den Herrn Sowieso . . ." er ist ein Mär¬
chen, das uns für ein paar Stunden fröhliche
Unterhaltung schenken will. Lilian Harvey spielt
die kleine zarte Ann, die „im Schatten einer Te¬
legrafenstange übernachten kann", mit all dem
Temperament und dem leisen, aber bestimmten
Selbstbewußtsein, das das Publikum an ihr liebt.
Sie hat die drei Freunde vollständig am Bän¬
del, den treuen Stoddard (Oskar Srma ), den
drolligen Frank Black (Paul Kemp ), der dies¬

mal nicht nur Gelegenheiten zu verpassen hat,
sondern sich auch kühn und geistesgegenwärtigan
davonrasende Autos hängt und den erwachenden
Träumer Gil (Willy Fritsch ). Wir glauben
es Willy Fritsch nicht so recht, daß er meist in den
Wolken schwebt, er geht ganz energisch mit dem
ihm so überraschend angetrauten Eheweibe um
und fühlt sich offensichtlich wohler, wenn er tat¬
kräftig und schlagfertigsein darf. Nach den man¬
cherlei aufregenden Ereignissen, in denen weder
eine Panik in der Oper noch eine rasende Ver¬
brecherjagd fehlt, gibt es zum Schluß zwei stolz¬
strahlende Reporter, einen Lyriker, dessen Ge¬
dichte gedruckt werden und ein glückliches Paar.
Mehr kann man doch wirklich nicht verlangen.

Beamte , Angestellte und Arbeiter des Elektrizitäts¬
werkes tragen Ausweise. Es wird wiederholt darauf
hingewiesen , daß sämtliche im Außendienst beschäftigte
Bsamte , Angestellte und Arbeiter des Elekirizitäts-
werkes — auch die mit Dienstmütze versehenen — eine
Ausweiskarte besitzen. Die Stromabnehmer , bei denen
Personen erscheinen, die sich als Beauftragte des Elek-
trizitätswerkes ausgeben , werben im eigenen Interesse
gebeten, sich den AuNveis zeigen zu lassen.

Komerte/Vereine/ Vortrüge
(V!v kler kolxenäen KUtlsUllvxev rekürev

«um ^ NLvlxenleH!)

^usslvllung
kunsthandwerklicher Arbeiten der Gedok,
Sögestraße 51 - t„ ist am Sonnabend den
ganzen  Tag und Sonntag vormittag
geöffnet!

Verband Deutsche Fraucnkultur E. B„
Ortsgruppe Bremen

Morgen , Sonntag 12 Uhr , Eröffnung der

(im Rahmen der Eaukulturwoche veran¬
staltet ). Ausstellung und Verkauf kunsthandwerklicher
Wertarbeit , Museum , Domshos , vorn 29, November bis
4. Dezember, 11—19 Uhr.

wer hat noch kein
flrbeitsbeschaffungs -Los?

Sollte es eigentlich nötig sein, diese Frage ^zu
stellen? Der Zweck der Lotterie und die so gün¬
stigen Gewinne (1. Hauptgewinn auf ein Doppel¬
los 100 000 RM ) bringen immer eine Beteili¬
gung und eine Begeisterung für die Arbeits-
beschafsungs-Lotterien, so daß auch bei der 8. Serie,
deren Ziehung kurz vor Weihnachten stattfindet,
eine so große Nachfrage  bereits herrscht,
daß manche Stellen, die ihre Lose verkauft haben,
keine mehr nachbekommen können. Darum wird
es für die. die der Ansichtwaren, den Loskauf
noch etwas hinauszuschieben, so allmählich Zeit,
denn es hat teilweise schon ein Laufen und Fra¬
gen nach den Losen begonnen.

Dieser kurze Stimmungsbericht von der Ar-
beitsbeschaffungs-Lotterie weist alle die darauf
hin, die auch bei der 8. Serie wieder „ihr Ar¬
beitsbeschaffungslos" — in der Brieftasche, in der
Handtasche oder sonst wo hoffnungsvoll aufbe¬
wahrt — kaufen wollen, nun zuzugreifen,
sonst kann es vorkommen, daß ein anderer das
Los vor der Nase wegschnappt,

Umtausch unbrauchbar gewordener
Urlaubsmarken

Im Anschluß an die Verordnung des Reichs-
arbeitsministers über die Einführung von Ur-
laubsmarkcn für Bauarbeiter  haben
bekanntlichdie Postanstalten am 1. September
mit dem Vertrieb dieser Marken und Karten und
der Auszahlungdes Urlaubsgeldes begonnen. Für
den Fall, daß Urlaubsmarken in den Händen der
Käufer unbrauchbar werden, hat das Reichspost¬
ministerium angeordnet, daß Urlaubsmarken auf
schriftlichen Antrag bei den Postanstalten gegen
unversehrte Urlaubsmarken umgetauschtwerden
können. Eine Erstattung des Wertes der Marken
kommtnicht in Frage. Für den Umtauschist eine
Gebühr von 1 Rpf. für jede Urlaubsmarke zu ent¬
richten. Ein Umtausch bleibt jedoch ausgeschlossen,
wenn die Marken mutwillig beschädigt woroen
sind, in irgendeiner Weise mit ihnen Mißbrauch
getrieben worden ist oder wenn angeblichirrtüm¬
lich entwertete Marken vorgelegt werden, die von
Urlaubskarten abgelöst oder aus ihnen ausge¬
schnitten worden sind.

Hitler -Jugend
Jugendvorstellungen im Schauspielhaus

Au der Vorstellung „Panamaskandal " a«i morgigen
Sonntag , vormittags 11 Uhr iui Schauspiel¬
haus  sind noch Einsparten in der Geschäftsstelle der
Jugendvorstellungen , am Dobben 60, geöffnet auch
heute vvn 17—20 Uhr , und vor Beginn der Vor¬
stellung an der Kasse des Schauspielhauses zu haben.

NS .-Kriegsopferversorgung e. V.
KreisdienststelleBremen

Heute, 20 Uhr , Kameradschastsabend in allen Räu¬
men der Centralhallen , Das Variete -Programm wird
in beiden Sälen getrennt , und zwar vollständig , auf¬
geführt . Die gelben Eintrittskarten gelten nur sür den
großen Saal , Eingang BreiteMveg ; die blauen Ein¬
trittskarten gelten nur für den kleinen Saal , Eingang
Dusternstraße.

Achtung, wichtig sür die Besucher des Nordischen
Abends am 1. Dezember in der „Glocke"

Die Kreissührung des Winterhilsswerkes teilt mit:
Um unseren Hilfsbedürftigen die Ausgabe sür die

Kleiderablage bei dem Nordischen Abend in der „ Glocke"
(1. Dezember) zu ersparen , verteilen die zuständigen
Ortsgruppcnführungen des WHW - gegen Vorzeigen
der bereits ausgehändigten Eintrittskarten einen
WHW -Sonderausweis , der bei der Kleiderablage als
Zahlungsmittel abzugeben ist. Die Volksgenossen, die
eine Eintrittskarte ohne diesen WHW .-Sonderausweis
erhalten haben , werden gebeten, sich diesen Ausweis
umgehend bei der zuständigen Ortssührung abzuholen.

NSB .-Ortsgruppe Hastedt . Ausgabe von Le¬
bensmittelgutscheinen  am Montag , 30, Nov,
Die Ausgabe am Montag , 30, November erfolgt nur
zu folgenden Zeiten , die unbedingt eingehalten werden
müssen: von 9—10 Uhr Nr , 1—ISO und Nr , 801—952,
von 10—11 Uhr Nr . 121—210 und Nr . 953—1150, von
11—12 Uhr Nr . 211—350 und Nr . 1151—1377, von
12—13 Uhr Nr . 351—410 und Nr . 1378—1676, von
16—17 Uhr Nr . 441—580 und Nr . 1677—1866, von
17—18 Uhr Nr . 561—700 und Nr . 1967—2186, von
18—19 Uhr Nr . 701—800 und Nr . 2187 bis Schluß . —
Fischvertcilung.  Die Hilfsbedürftigen , die noch
im Besitze von Fischgutscheinen sind, werden hiermit
dringend aufgefordert , dieselben umgehend (sofort) bei
ihren Fischhändlern einlösen zu wollen , andernfalls
verlieren die Gutscheine ihre Gültigkeit.

Sonnabend , 28. November . 6.15 Weckruf, Morgen-
spruch, Morgengymnastik . 8.30 Fröhlich klingt? zur
Morgenstunde . In der Pause : 6.50 Landwirtschaft¬
liche Veranstaltungen . 7.00 Wetterdienst , Nachrichten¬
dienst . 7.10 Fortsetzung der Morgenmusik . 8.00 Wet¬
terdienst , Allerlei Ratschläge . 10.00 „ . . . und sie
wuchsen über sich hinaus ." 10.15 Unsere Glückwünsche.
11.00 So zwischen elf und zwölf. 11.45 Eisbericht,
Meldungen der Binnenschiffahrt , Binnenlands - und
Seewetterbericht . 12.00 Der Rundfunk tanzt und alle
tanzen mit . 13.00 Wetterdienst . 13.05 Umschau am
Mittag . 13.15 Buntes Wochenende. 14.00 Nachrichten¬
dienst . 14.20 Musikalische Kurzweil . 15.00 Wer bastelt
mit ? 15.20 Ruf der Jugend . 15.30 Schisfahrtssunk.
15.50 Eisbericht . 16.00 Froher Funk sür alt und jung.
18.00 Bremen : Frische Brise.  Die Bremer
Stadtmusikanten . 19.00 Musik am Abend. 19.25 Unsere
Wehrmacht , 19.45 Wetterdienst . 19.50 Funkschau.
20.00 Erste Abendmewungen . 20.10 Nachklänge aus
der Oper . 22.00 Nachrichtendienst . 22.30 Ausschnitte
aus der Eeburtstagsseier der NS .-Geme!nschaft „Kraft
durch Freude ". 83.00 Tanzmusik . 24.00 Wir bitten
zum Tanz.
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Noch keine wesentliche flenderung
Noch immer steht unser Wetter unter dem Einfluß

der am Freitag etwa 1000 Meter hoch reichenden Kalt-
lnstschicht, die von Osten her immer noch neue Zusuhr
kalter Festlandslust erhält . Andererseits greis! jetzt
aber auch die Wirbeltätigkeit , die während der letzten
Zeit auf das Nordmeer beschränkt blieb , wieder weiter
nach Süden aus . Hierdurch scheint sich eine allmähliche
Umgestaltung der Großwstterlage vorzubereiten . In
unserem Bezirk ist jedoch für das Wochenende noch
mit keinem wesentlichen Wetterumschlag zu rechnen.
Es dürste höchstens zu unbedeutenden Niederschlagen
in Form von Nieselregen oder Schnee kommen.

lViNsrungstsdells vom 27 . lyovember 1S3S
s Ukt 14 Ukf 1- Ukt

__ 7S4 . V 7S3 . 4 763 . 3
—0.2 —1 . 6 -1 . 2

so»/» 90°/o 93>O 2 O8O 2
. -iun -Iig «UN-Iig suniiig

L«mpsrotur moxlmum-- 1.Ü
Minimum - L. s

Voraussage sür den 28. November : Schwache Wind«
aus östlichen Richtungen , bedeckt, diesig, Temperatur
noch unter dem Gefrierpunkt , strichweise unbedeutende
Niederschlüge als Schnee oder Nieselregen.

Aussichten sür den 20. November : Schwachwindig,
wolkig bis bedeckt, Temperaturen in Gefrierpunktnähe.

Bremer wissenschaftliche Beselischast

„Nordische1
Der wissenschaftliche Ruf des Redners hatte

eine stattliche Zuhörerschaft im Festsaal der
Deutschen Oberschule  versammelt, die den
wissenschaftlich gründlichen Ausführungen Pro¬
fessorsDr . Becker - Bonn mit suchender Hinge¬
gebenheit lauschten. Wie Professor Becker ein¬
gangs hervorhob, hat das Nordisch«  für uns
eine so starke Bedeutung, weil innerhalb unseres
heutigen politischen Lebens die Rasse  eine so
hervortretende Rolle spielt. Dann führte der
Redner seine Hörer durch die Philosophiegeschichte,
von der Platonschen Staatslehre und Aristoteles
über Leibniz, Hegel und Fichte, sowie die sogen.
Aufklürungsphilosophie, die als einzige in die
Politik eingriff, zu der modernenPhilosophieeines
Martin Heidegger  und Hans Heyse (Kö¬
nigsberg) .

Metaphysik ist, wie der Redner weiter aus¬
führte, keine Kunst, die ist Schicksa l. Nicht alle
Völker, nicht einmal alle nordisch bestimmten
Völker, haben Metaphysikbetrieben. Aber Meta¬
physik als ausschlaggebender Mittelpunkt des
philosophischenDenkens ist eine ausgesprochen
nordische Erscheinung. Die neue Philosophie wird
ihren Ausgangspunktin einer neuen germanischen
Wertelehre  nehmen. Der Weg einer abstrak¬
ten gedanklichenSpekulation, wie er zu Zeiten
Hegels und Schellings üblich war, ist unseren
Tagen fremd geworden. Das Mißtrauen gegen den
selbstherrlichenIntellekt ist ungeheuer gewachsen.
Der Philosoph muß unerbittlich wahrhaftig sein;
er hat seineneinsamen Weg nicht willkürlichge¬
wählt, sondern er ist sein Schicksal, dem er ge¬
horchen muß. Die nordische Metaphysikist zu ver¬
gleichen mit der nordischen Musik und ihr« Eigen¬
art ist zugleich die Eigenart der nordischen Seele.
Mit dem unendlich geweiteten Horizont verbin¬
det sich der unbändige Wille zu klarer Leistung.
Der nordische Mensch will nicht nordische Philo¬
sophie, sondern er will Philosophie schlechthin.
Dabei ist der Ausdruck „Jenseit  s" ein „occasio-
neller" Ausdruck, der eine Spannung bezeichnet,
«inen treffenden Pfeil darstellt. Nicht ohne Tragik
überschreitet der Mensch in seinem Kampfe um
das Eine, das Wahre und das Gute die Grenzen
des Wissens.

FF

Die nordische Linie deutet sich schon in dem
Voluntarismus eines Duns Scotus Erigena und
in den GedankengängenLuthers an. Heys« führt
das Prinzip des Kampfes des Kosmos gegen
das Chaos ein und Heidegger erblickt in der
Angst das Mittel zu metaphysischer Erkenntnis.

Der gehaltvolleVortraq Professor Beckers, dem
auch Senator Dr. von Hoff  beiwohnte , war
für di« wissenschaftlich geschulten Hörer restlos
verständlich; es ist aber das Beklagenswerte bei
derartigen Darbietungen, daß eine Anzahl der
aufmerksamen, in ihrer Eesamtbildung durchaus
hochstehenden Hörer infolge der immer noch zahl¬
reichen fremdsprachlichen Fachbegriffe („Paronto-
logische Indifferenz" usw.) das Ganze unmöglich
zu erfassen vermögen. Soll dies so bleiben, oder
will man nicht lieber die für unsere völkisch«

klavier-flbend
Der Konzertabend des Bremer Pianisten, der

jetzt «ine ehrenvoll« Berufung an die neugegrün¬
dete „Nordmarkschuleder Stadt Kiel für Musik,
Bewegung und Sprecherziehung" erhielt und an¬
nahm, war von einem ungewöhnlich herzlichen
und großen Erfolg begleitet; ungewöhnlichwar
auch die künstlerische Leistung, die vor einem lei¬
der nur schwach besetzten kleinen Glockensaalge¬
boten wurde. Carl Seemann spielte Händels
g-mo»-Suite , die besinnlich gemessene Sarabande,
die springlebendigeGigue und die prunkvoll auf¬
rauschendePassacaglia waren Meistergaben fein¬
ster Phrasierungskunst, gaben eine Händel-
Lharakteristik von blutvoller Kraft. Helle Mnsi-
zierfrende lag Wer der Wiedergabe der lls-ckur-
Sonate von Haydn, die durch eine hochentwickelte
Anschlagskultur Leben und Tiefe gewann. Im
präzisen Rhythmus der v - ckur-Sonat« erkannte
und erschöpfteder Interpret Mozarts lichtvolle
Genialität . Carl Seemann, der mit hingebender
Intensität dem musikalischenCharakterbild des
Komponistenbis in die leisestenRegungen nach¬
spürt, hat zu diesen drei Klassikerninnigste Be¬
ziehung gesunden. Sie erschien noch nicht ganz

Kultur so segensreiche Arbeit des Deutschen
Sprachvereins noch nachdrücklicher, als bisher, zu
fördern suchen und wenigstens die ersetzbaren
Fremdwörter verdeutschen? Der unmittelbare
Wert gerade dieses feinen Vortrages wäre dadurch
noch erheblich größer gewesen.

Die von der Fülle des Gebotenen und nicht zu¬
letzt von der Persönlichkeit des Redners er¬
griffenen Hörer dankten durch lebhaften Beifall.

Bremer Autor im Rundfunk. Nach mehrwöchi¬
ger Unterbrechung setzt der Reichs send er
Hamburg  am Dienstag, 1. Dezember, seine
Sendereihe „Wendepunkte des deutschen Schick¬
sals" fort. Um 20.10 Uhr gelangt „Der Wäch¬
ter im Sachsenwald ", eine dramatische
Chronik aus der Zeit von Vismarcks Entlassung
bis zu seinem Tode, zur Aufführung. Der Autor
des Werks ist der Bremer Christian HiIker.

Larl Seemann
ausgeprägt im Impromptu llis-äur und im Noc¬
turne kis-moü von Chopin, den er zu sehr als
den regellosen Träumer darstellte; geschlossenen
künstlerischen Eindruck hinterließ eher der
Walzer op. 42, der Profil und elegante Linie
erhielt.

Hatt« bis dahin der bezwingende Eindruck
schöpferischer Nachgestaltung das meisterhaft be¬
herrschte Technische vollkommen zurücktreten
lassen, so gaben Brahms Variationen über ein
Thema von Paganini op. 35 ein nicht zu über¬
hörendes Zeugnis vollendeter Bändigung unge¬
heurer Tonmassen. Diese genialischen Varia¬
tionen gehören zu den bedeutendstenund schwie¬
rigsten Denkmälern der Veränderungskunst; in
der Großartigkeit des kompositorischen Ausbaues
sind sie unübertroffen. Carl Seemann vereinte
in ihr alles, was er vorher an künstlerischer, tech¬
nischerund Eedächtnisleistungdargebracht hatte.
Spontaner Beifall brach nach seinem Spiel aus;
er wurde nicht müde, dem stürmischen Verlangen,
sich wieder und wieder sehen, feiern und hören
zu lassen, zu willfahren. -er.

Motette im Vom
Die Vortragsfolge des 102. Motettenabends

umschloß mit wenigen Ausnahmen Kirchenmusik?
werke aus der Zeit des Barock. Girolamo Fresco-
balbis Tokkataließ im Spiel Käte vanTrichts
eine feine motivischeDurcharbeitung bei reicher
künstlerischer Ausnutzung der Themen erkennen.
Gediegene polyphone SatztechnikzeichnetDuran-
tes Motette für achtstimmigen Doppelchor,
„Misericordias Domini", aus ; Richard Liesche
führte den Domchorzu schönem auf- und abstei¬
gendem Fluß ' die Tongebung der Tenors hätte
stellenweiseabgerundeter sein können. Die Orgel¬
variationen über das Lied „Mein junges Leben
hat ein End" von Sweelingk sprechen in der
schlichten Innigkeit der Empfindung, dem Ileber-
gang von wehmütigem Verzicht zu freudiger Be¬
reitschaft und endlicher stiller Trauer , immer
wieder neu und ergreifend zum Hörer. Hat hier
das Gefühl des Todesahnens beredten musika¬
lischen Ausdruck gefunden, so sprachenTooes-
sehnen und Todesrühmen ans der Motette von
Heinrich Schütz„Selig sind die Toten" und dem
sünfstimmigen Strophenlied von Rosenmüller
„Sehnsucht nach dem Himmel". Mit welch tiefer
Versenkung geben sich alle diese Kirchenmusik«!
des 16. und 17. Jahrhunderts schon der Durch¬
dringung des Textes, der musikalischen Er¬
fassung des Sinngehaltes hin, wie kunstvoll
wissen sie mit einfachen Mitteln durch eine
gründliche kompositorische Arbeit dieses Ziel zu
erreichen, so daß sie noch heute in unverwelkter
Frische zu uns sprechen. Von Johannes Brahms
hörte man das Volkslied „In stiller Nacht",
dessen Vortrag durch den Domchor die gleiche tiefe
Wirkung hinterließ, wie am Vortage Leim PDA.-
Konzert, und das Choralvorspiel „Herzlich tut
mich verlangen". Die Volksweise„Hört, ihr Herrn
und laßt euch sagen" beschloß die reichhaltigeNor-
tragsfolge. . >v.

Anerkennung
für das Vremer Staatsorchester

MusikdirektorG. Claßens,  Bonn , der Gast¬
dirigent des letzten Bremer Philharmonischen
Konzerts, sandte dem Bremer Staatsorche'ter
folgendes Dankschreiben:

„An das „Vremer Staatsorchester" Bremen. —
Meine sehr geehrten Herren! Ehe ich das gast¬
liche Bremen verlasse, möchte ich nicht versäumen,

Ihnen meinen herzlichsten Dank auszusprechen für
die vorbildliche und bereitwillige Gefolgschaft,
die Sie in der Probenarbeit und in den Auf¬
führungen leisteten. Zu den in jeder Hinsicht
prachtvollen Orchesterleistungen an den beiden
Konzertabenden möchte ich Ihnen herzlichst gratu¬
lieren. Die klanglicheAusgewogenheit und tech¬
nische Meisterschaftdes „Vremer Staatsorchesters"
müssen für jeden Dirigenten ein Ansporn und
eine Quelle der Musizier-Freude sein. Solche Or¬
chesterleistungen sind allerdings nur möglich,
wenn künstlerische und menschliche Disziplin in so
seltenem Maße vorhanden sind wie bei Ihnen,
meine sehr verehrten Herren! Ich darf wohl ver¬
sichern, daß ich stets mit ungetrübter Freude an
das harmonischeZusammenarbeiten zurückdenken
werde. Sollte es mir noch einmal beschieden sein,
mit Ihnen musizieren zu dürfen, so wäre das
allerdings eine Ehe, die ich wohl zu schätzen wüßte!
Mit den besten Wünschen für Ihr persönliches
Wohlergehen bin ich mit Heil Hitler ! stets Ihr
ergebensterGustav Claßens."

flusstellung „Lob der flrbeit"
Die NS . - Kulturgemeinde  zeigt in

ihren Räumen in Berlin  150 Werke der
Plastik, Malerei und Graphik, die unter dem zu¬
sammenfassendenThema: „Lob der Arbeit" ge¬
ordnet sind. Künstler aus allen Gegenden
Deutschlandshaben sich an dieser eindrucksvollen
Ausstellung beteiligt. Ernst Wiechert,  der
Leiter der Schau, hat die Arbeiten so gruppiert,
daß dem Beschauerdie Kraft der gemeinsamen
Leistung deutlich wird. In immer neuen Ab¬
wandlungen wird gezeigt, daß Arbeit heute Glück
und Lebensinhalt bedeutet, daß in dieser Dar¬
stellung des schaffendenMenschenaus allen Be¬
rufsschichteneine neue Gesinnung lebt.

Volksmusik als Pflichtfach. Im Hinblick auf den
steigenden Bedarf an tüchtigenLehrern für Volks¬
musikinstrumente hat der thüringische
Volksbildungsminister  mit Genehmi¬
gung des Reichserziehungsministersfür die kom¬
menden Privatmusiklehrervrllfungen in Thürin¬
gen die Einführung eines Volksmusikinstrumentes
nach Wahl des Prüflings als vorbildliches Fach
angeordnet. Damit sind dem Hineinwachsendes
Prwatmusiklehrers in die Musikarbeit im Grup¬
penunterricht, in HJ . und BDM. und den übrigen
Organisationen die Wege geebnet.
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Wohin mit den Landjahr-kntlassenen?
20llt>0 jungen kommen am 15. Dezember aus dem Landjahr— flusnuhung aller Unterbringungsmöglichkeiten

Eesamtergebnis der diesjährigen  sie ihreDas Eesamtergebnis der
Lehrstellenaktion  kann als außerordentlich
gut bezeichnet werden, Vin ungefähr SS8VV0 Jun¬
gen sind heute nach vorläufigen Schätzungen der
Reichsanstalt nur noch etwa 50000 ohne Lehr¬
stelle. ein Ergebnis, das um so beachtlicherist
wenn wir bedenken, daß bei jedem Schulabgänger-
jahrgang rund 15 v. H. als nicht oder nur be¬
dingt vermittlungsfähig anzusehen sind,

Allerdingssind in einzelnen volkswirtschaftlich
besonders bedeutsamen Gewerbezweigendie Er¬
gebnisse noch sehr unterschiedlich und vielfach kei¬
neswegs ausreichend.

Die Tatsache, daß am 15. Dezembernochmals
AlM Jungen aus dem Landjahr entlassenwer¬
ben, bietet deshalb ein« erneute Möglichkeit,
jugendliche Arbeitskräfte als Lehrlinge in die
Betriebe aufzunehmen.

Andererseitswird jedoch in den Notstandsgebie¬
ten des Rhein-, Ruhr-, Saargebiets und Oberschle¬
siens, die einen sehr wesentlichenProzentsatzder
L-ndjahrjugendlichenstellen, diese Vermittlung
wegen der starken Bevölkerungsdichteund dem
dadurch bedingten großen Angebot an Jugend¬
lichen auf Schwierigkeitenstoßen.

Demgegenübersteht nun die Tatsache, daß die
Landwirtschaft bereits seit längerer Zeit schwere
Klagen über den Mangel an Nachwuchs führt.
Denn ihr obliegt es ja, die deutsche Ernährung
sicherzustellen, eine Pflicht, zu deren Erfüllung sie
gute und leistungsfähige Arbeitskräfte in aus¬
reichender Zahl benötigt. Dieser Notwendigkeitin
irgendeiner Form nachzukommen, wird also die
Aufgabe der allernächsten Zeit sein müssen.

Wenn auch der Weg über das Landjahr vorläu-
sig zahlenmäßig nicht allzuviel bedeuten würde , so
müßte doch die Möglichkeit erwogen werden , diese
jungen Menschen nach Ableistung ihrer Landjahr-
dicnstpflicht dort aus dem Lande festzuhalten , wo¬
bei vor allem die jungen Kameraden aus den Not¬
standsgebieten besonders zu berücksichtigen wären,
da ihre Bermittlung im Heimatgau an und für
sich aus sehr wesentliche Schwierigkeiten stoßen
wird.

Sollte sich jedoch der eine oder andere aus die
Dauer für eine direkteLandarbeit nicht eignen, so
ließe sich immer noch ein weiterer Weg finden, in¬
dem man ihn in die kleine örtliche In¬
dustrie oder in das örtliche Handwerk
vermittelt. DiejenigenJugendlichen, die ursprüng¬
lich für diese Stellen vorgesehenwaren, könnte
man dann im Austauschin bäuerlichenund land¬
wirtschaftlichenLehrstellenunterbringen.

Einer solchen Maßnahm« käme aus mehr als
einem Grunds eine besondere Bedeutung zu. In
erster Linie wären es nationalpolitisch« Gründe,
die hier angeführt werden können. Denn es Hit
sich im Laufe der Geschichte immer wieder er¬
wiesen, daß das Bauerntum als Blut-
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quell der Nation  eine Doraussetzung für
einen gesunden und lebensfähigenStaat darstellt.
Da sich jedoch vor allem in den letzten 50 Jahren
eine weitgehende Verlagerung der Bevölkerung
vorn Lande zur Stadt vollzogen hat, ist es heute
dringend an der Zeit, wiederumeine auch zahlen¬
mäßige Stärkung der Landbevölkerung herbei¬
zuführen. Und dazu könnte auch die Festhaltung
dieser 20 000 Jungen beitragen, zumal wenn wir
die Auswirkungendieser Maßnahme in den kom¬
menden Generationen erwägen.

Es ließen sich hier noch eine Reihe von weiteren
Gründen anführen, wie z. B. die Unterstützung
des Kampfes gegen die Landflucht,  die
Stärkung des dünn besiedeltenOstens und ähn¬
liches mehr. Wir wollen uns jedoch auf diese
ollerwesentlichstenMotive beschränkenund im
übrigen einen Appell an die Eltern richten, daß

eigenen Interessen denen ihrer Kinder
unterordnen. Denn es hat sich in den vergangenen

daß die Unterbringungder
ndiahrentlaßenen in ihren Heimatgauen zum

aell̂ aus sehr erhebliche Schwierigkeitengestoßen

Wenn also nun für diese Jungen die Möglich¬
keit besteht, in dem Aufnahmegau eine ordent¬
liche Lehrstelle zu erhalten , die ihnen den späteren
Aufstieg zum Facharbeiter ermöglicht , so müssen
eben auch die Eltern sich einsichtig genug zeigen.

Und endlich ergeht dieser Ruf auch an die
Handwerksmeister  sowie die Bauern,

.zu .. . .
beitragen, indem sie die erforderlichen Lehrstellen
zur Verfügung stellen und sich darüber hinaus
bereit erklären, den betr. Jungen innerhalb

rer Familiengemeinschaftaufzunehmen, so daß
in dadurch wenigstens bis zu einem gewissen

Grade das fehlendeElternhaus ersetzt wird.
Wenn so also von allen Seiten die nötige Be¬

reitwilligkeit zur Unterordnung unter gesamt-
völkische Interessen aufgebrachtwird. dann wird
es auch möglich sein, dem Landjahr  über seine
Bedeutung als Erziehungsschulehinaus eine
nicht unbeachtliche Stellung in der deutschen
Raum - und Arbeitseinsatzpolitik
beizumessen.

öei eiee „ Aestige -L Witttre"
Nach längererUnter¬

brechung hatte sich der
Bühnenball

unseres Staats¬
theaters  bereits im
vergangenen Jahr seine
alte, traditionelleStel¬
lung zurückerobert und
gehört nun — wie es
sich auch vorgestern
wieder bestätigte —
zusammen mit dem
alljährlichen Künstler-
fest zu den großen ge¬
sellschaftlichen Veran¬
staltungen des Ball-
winters. Besonders
glücklich war der Ein¬
fall der Festleitung,
die in den Händen
von Obmann Heinrich
K astn er  und Heinz
Lohrscheidt  lag,
die Devise der dies¬
jährigenVeranstaltung
an den Erfolg der
bekannten Leharschen
Operette anklingen zu
lassen. „Ein Abend
bei der Lustigen
Witwe" —, vollzählig
waren die Freunde des Hauses auf dem Theater¬
berg der Einladung gefolgt, um diese Veranstal¬
tung der Reichstheaterkammernach besten Kräf¬
ten zu unterstützenund einige fröhliche Stunden
im Kreise der Mitglieder des Staatstheaters und
des Schauspielhauseszu verleben. Vertreter des
Senats , der Deutschen Arbeitsfront, der Behör¬
den, der Reichstheaterkammerund des bremi¬
schen Kunstlebens waren anwesend, ferner be¬
merkte man Mitglieder des Oldenburgischen Lan¬
destheaters mit Generalintendant Schlenck,
dem bekannten Filmschauspieler. Das bremische
Konsularkorps war vollzählig erschienen. Leider
mußten Gauleiter Rover und Telschow  ihre
Zusagen wegen einer dringenden Dienstreisezu¬
rücknehmen. BesondereFreude löste auch die An¬
wesenheitCarl Ludwig Diehls und Ilse
Stobrawas  aus , die es sich nicht hatten neh¬
men lassen, dem Abend, dessen Ertrag den in
Not geratenen Berufskameraden galt, beizu¬
wohnen.

Schon in früher Abendstunde herrschte ein fest¬
liches Treiben in den ausgeschmückten Räumen
des „Astoria" und ließ Großes erwarten. Den
Auftakt der reichhaltigen Darbietungsfolge bil¬
deten Eesangsvorträgemehrerer Mitglieder unse¬
rer Oper, die Carl Trändle  dem „Parkett"
vorstellte. Und was die Kräfte unserer Oper an
diesem Abend ihren Gästen boten, das erinnerte
an schon recht zahlreicheunvergeßlicheStunden
im Staatstheater und war eine Auslesemusikali¬
scher Genüsse: so sangenKäte Teuwen  die be¬
kannte „Tosca"-Arie, Willy Lückert  die immer
freudig aufgenommeneArie „Holde Aida", der
stimmungsgewaltigeEgmont Koch „Odins Mee¬
resritt " von Loewe und Manny Bremer  die
stets gern gehörten „Venezianischen Nächte".

Der zweite Teil wurde unter der urkomischen
AnsageWilli Kahms  von den ersten Künstlern

kmtlickes vrgsn cies SeliLclivenbsnciSs vVsssi- Lms
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Die „Dustigs VVitive" (blarietkores Xeii>  01)
Oor bekannte FilniOsrskollvr, bvgi nOvn sieb.

6mtli6isr Organ clsr s.cmcjsrvs,-kcinc1sr„V/srsr-kmr" clsr ksiclrskunclss cisr ?ftilcitslirtsn s. V., im
(sy) KZss.-VsrsInrrlng cisr kÜ50. „Kraft ciurcft prsucls" (28. 11. 3ü)

»undestaaung des Reichsbundes der Philatelisten e. V.
Am 8. November fand in . Potsdam E autzer-

-rdentlich« Bundesgesamtvorstanvslitzung des mem,- -
bundes statt. Zum Nachfolger des bisherigen Präsi¬
denten des Reichsbundes, Major a. D. Klein,  der
ivegen schwerer Erkrankung sein Amt hat mÄerlegen
müssen, wurde einstimmig Arthur Aeher, Berlin , be-
stimmt. Der Vizepräsident und Geschchtssuhrer des
Reichsbundes, Sdudienrat i. R. Kloppe  Mrt-
tiche Mitglieder der Reichslertung wurden oom Bun-
desprästdenten Beyer in ihren Aemtern emeut be¬
stätigt. Bon den zahlreichen sonstigen Anträgen, die
zur Beratung und Erledigung standen, seien noch ,ol-
Ade - Loähnt. Zur Klärung und Erleichterung des
MAandstausches ist ernbechnderer Ausschutz stahltWaiden Es wäre , u begrüßen, wenn dieser recht vatv
ersolgreich wirken könnt«. Die

SÄSLVL -LS»

Grafs , Hamburg , angeschnittme st ^ se - ob  der Reichs-
fvv Mnilatvlisten 6. D. nrneryuio

.Krast durch' Freude' zum R^ «mt "? «"̂ b>md»der -NereinTrmg göhmrt, ist rne
duna ^ bis rur nächsten Bun^ esamtvorstandssitzung
berägt. T«! Redund der Meisten e. D. «n
KdF.-Lereinsring der NSG . umfaßt letzt bereitŝ SK
Sommlervereine. . , „ . '

Jungsammler im DBBS -: JungsaMm er -rick̂ i-lekn ru der Versammlung am 7. Dezember zu er>a>ei-
uew ^ EmlLiokA Musî nEr Rea schule
Sögeftrahc. Pünktlich 17 Uhr. Tagesordnung , «re-mo - k- n - Ni - rbeicbau am Tage de r B r l « I -
marke.  Sammlungen sind mitzubringen. Erscheinen

'Wrk7LLsch -u °« LM
1». Januar 1SS7. Die Vorort^ ten jur die Mert^ w°u
smd bereits ausgenommen, skn den nächs
hasst der LB. Lestr -Ems die ^ ^
Briesmarkensainmlerim Gau Weser̂ ms ^Enilcr,können. Wir bitten die unS unbekanrsteu Lammwr
die Interesse an der Zündung der We^ thE yoE
unter Beigabe von Drmksachen-Rückp -„»„„dachst
beim LÄ, Älieier-Ems. Contrescarpe 1SS. ,relinoo-rm
onzu

Wsser -Ems.

N ^ Pchtstimpel von Drcmcn Stadt und̂ Land.̂ Uebtt
dieses Thema wird am des
Menzel m, Rahmen ömerDereinsbe I igegr.
Vereins Bremer Briesmarkensainmler e. V^ igeg^
lSVS) in der Gaststätte der ..Union .WochN"
« « --A.

,i« Entwicklung ves Ver-
Lichtbildewortraa ladet,der vorbezeicync
- Bremer TaE -er henlMt ^ ^

diesem
ein alle Bremer Laumiwr .

Für Stempelsammler: Reu« Eond rstê P^
»6- 31. 5. 37: ,.6M Jahrseier 5- 7 VI Rössel. 4. 11-

36—3. 11. 37: „Stahlrohrbetten" Schorndorf. Beide mit
zeichnerischerDarstellung. Zum .Kontinentalen Re-
blamekoiigreh 1936 Berlin " am 21./26. und 28. II.
Für die Sonderpostanstalt wird ein Sonderstempel
mit der Inschrift : Berlin dNV M Kontinentaler Re-
Kamekongretz24.- 28. November 1936" verwendet.

Verwendet die Postwertzeichendes Winterhilsswerkes
1936- 1337.

Neuheiten-Dienst
Europa

Albanien: Die kursierendeIv-Ouindar-Marks wurde
durch schwarzen Aufdruck „Takse" (angeblich nur in
kleiner Auflage) in eine Nachportomarkeumgewandelt.
AiishMportoinavke : 10 Ouindar rot.

Dänemark: Der letzt« Wert der Reformationsgedenk-
reihe, mit dem Bild der Kirche in Ribe ist erschienen.
Gedenksrvimarke: 36 Oere blau.

Griechenland verausgabe die ersten Marken mit dem
Bilde des Königs Konstantin. Ansang November wur¬
den die Leichname des Königs Konstantin und der
Königin Sophie , die im EA in Italien gestorben sind,
nach Griechenlandübergesührt und im Mausoleum von
Tatoi beigesetzt. Gedenkmarke: 3 Drachmen, 8 Drachmen.

Rumänien: Von den Beisteuermarken zugunsten der
Flugspend« ist ein weiterer Wert ausgegeben worden.
Beisteuermarke: 10 Bani orange.

Sän Marina : Die kursierende 36-Cent-Nachporto-
markeist mit dem Ausdruck: „Lire 1" versehen worden.
AuMfsnachportomarke : Lire 1 aus 30 Cent blau und
braun.

Uebersee
Elsenbeinkiiste: Eine neue Froimavkenseriemit Land-

schastsbildernwurde verausgabt. Die Serie besteht aus
sölgenden Werten: Cent: 1, 2, 4, S, 16, 1ö, 20, 25, 30,
45, 50, 65, 75, 90, Fr .: 1, 1.25, 1.50, 1.75. 3. 5. 10 und

^Großbritannien : Post in Marokko: Die neuen König-
Eduard-Marken von Grohbritannien sind mit den
verschiedenen Aufdrucken für diese Postämter er-

^Kedah: Neue Freimarke: 8 Cents blau.
Malaiischer Bund: Neuerscheinung in der Nach-

portomarkenreihe: 12 Cents blau.
Nikaragua: Zu den vielen bereits gemeldeten Pro¬

visorien sind folgend« hinzugekommen: Aushilsssrei-
marken: 1:15 Cent zinnoberrot: 2:1 Cortzobagelb: sei¬
ner ant dem Aufdruck: „Resello" 5 Cent dsiiraun ,

Paraguay : Eine weitere Farbenanderung: 3 Peso-

°̂P- tiala - Die 2-RnnaS-Marke von Brlt .-Indien . In¬
schrift „Postage" hat den Airsdruck„Patia-lo State"
eriialten . , . „ .

Sudan - Ergänznngswerte znr kursierenden Frei-
markenseric: 4 Piaster qrün/iclMarz, 6 Piaster blau/
sllstvarz, 8 Piaster l̂ lMau/schwarz^

Bearbeitet: Landesverband Weser-Eins. Bremen,
Contrescarpe 152.
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des „Astoria", Dabei st ein und Weich elt,
Josci Schreiner,  den drei Tombellys,
Henny Walden,  Emmy Petko  und Heinrich
Kohlbrandt,  der rheinischen Stimmungs¬
kanone, bestritten. Die Leistungendieser Künstler
waren bereits Gegenstandeiner eingehendenBe¬
sprechung.

Der Höhepunkt des Abendsbestand in dem fest¬
lichen Einzug der „Lustigen Witwe ", —
mit Marietheres Heindl  in der „Titelrolle".
Von der Bühne aus, wo sich eine improvisierte
Szenennachbildungden Blicken Lot, strömte eine
frohe Stimmung, die sich schon bald durch die ver¬
schiedenen Solovorträge unserer Operettenkräfte
auf die Zuschauer übertrug. Hier befand sich Gerd
Keller  in seinem Element! Wie erwartet, ent¬
ledigte er sich seiner Aufgabemit oft bewiesenem
Geschick. Marietheres Heindl,  Manny Bre¬
mer , Erich Witte  und Hans Gleixner  war¬
teten mit Solovorträgen und Zwiegefängenaus
Franz LehLrs.Operette auf, — sie, wie überhaupt
alle Mitwirkenden, wurden mit verdientem Bei¬
fall überschüttet. Maria Vertazzoni („Früh-
lingsstimmenwalzer"), H. Uhde (Zigeunerlieder)
und Otto Reitmayr (Venezianisches Volkslied)
trugen gleichfallseinen Sonderbeifall davon. Der
Weibermarschaus der „LustigenWitwe", ausge¬
führt vom Rondella - Vallett  und Mitglie¬
dern des Staatstheater - Cho rs,  bildete
den Abschluß dieser Lunten Bühnenschau. Diesem
Rahmen fügte sich die bekannteBerliner Künstle¬
rin Ilse Stobrawa  mit zwei Chansons wir¬
kungsvollein. Die KapellmeisterW. Kopf und
A. HaLermehl  begleiteten am Flügel. Im
Verlauf des Festes nahm Obmann H. Kastn er
Gelegenheit, die Gäste im Namen der Fachschaft
Bühne der Reichstheaterkammerin herzlichen
Worten willkommen zu heißen und auf den tiefe¬
ren Sinn dieser besonderen kameradschaftlichen
Zwecken gewidmeten Veranstaltunghinzuweisen.

Der dritte Teil des Abends war gleichfallsden
Astoria-Künstlern vorbehalten. Sodann traten die
Kapellen Waldmann - Gietmann,  Jean
Vörös,  Charly Müller und Fritz Weber  in
Tätigkeit und erfüllten das Haus mit beschwing¬
ten Tanzweisen. 8'
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Turnier „blsister von Bremen"
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Lssrbeltet von Sruoo ölexer, Kleinen, Kenldsrtlstr.

KinclisnTsttsI
Bremische Evangelische Kirche

Evangelische Kirchenlanzlei , Bremen , Sandstr . 10/12 , Fernruf:
Domsheide 238 31 und 286 79. Dienststunden von o bis 13 Uhr,
15 bis 18 Uhr . Mittwoch und Sonnabend nachm . geschlossen.

Sonnabend, 28. November
St . Martini . 19.15 Uhr : Wochenendgottssdienst der Bremi¬

schen Evangelischen Kirche , Fehsens - ld (Horn ) .

Sonntag, 28. November
L. Stadtgebiet

St . AnsgnrII . 10.15 Uhr : Leonhardt . 11.30 Uhr : Kinder.
gottesdienst , derselbe . 12 Uhr : Taufen in der Kirche , der¬
selbe . Donnerstag , 15 Uhr : Tausen im Pfarrhaus -, Eeorg-
slratze 15.

St .-P - tri -Dam . a) Dom.  19 .15 Uhr : Psalzgraf . 11.39 Uhr:
Kindergottesdienjt , Landesbischof Lic . Dr . W - idemann.
12.39 Uhr : Taufen im Dom , Pfalzgras (Anmeldung beim
Küster , Sandstr . 2) . 18 Uhr : Mauritz , Abendmahls Don¬
nerstag , 16 Uhr : Tausen im Dom , Landesbischof Lic . Dr.
Weidemann (Anmeldung beim Küster , Sandstr . 9.) 29 Uhr-
^rauenhilse , Bibelabend , Pfalzgraf , Stratzburger Str . 28. —

nfbauschuls Hamburger Strotze.  19 .:
" " ' ' 9.15 - - -

St-
Utzr : Kurt Dargel . 19.15 Uhr : Tausen , derselbe^

' 10.15 Uhr : Wilkl

15

ken. 11.45 Uhr:
18) Uhr:

ll . L . Frauen , a) Kirche.  19 .15 Uhr
Kindergottesdienst , v . Jeep . 18.30 _
0 . Jeep . Freitag . 20 Uhr : Frauenhilfe , Kohlhökerstr . 25.
b) Aula  V i e t o r . 9.30 Uhr : v . Jeep.

Frievenslirche . 10 Uhr : Meiner . 11.15 Uhr : Kindergottes:dienst,. , derselbe . 11.16 Uhr : Kindergottesdienst
meindehaus , Urban . Mittwoch , 16.15 bis 18 Uhr : Advents-
Frauennachmittag , Leitung Ur
landstr . 13. Freitag , 20.15

im Ee-
Advents-

an , im Gemeindehaus , Wie-
Freitag , 20.15 Uhr : Konfirmiertenabend,

Humboldtstr . 177. 20 .30 Uhr : Eemeinde -Bibelabend , Wie-
landstr . 13, Urban : „ Verbietet die christliche Liebe den
Kampf ? "

Eramble . 10 Uhr : Heider . 11 Uhr : Kindergottesdienst , der¬
selbe . Mittwoch , 20 Uhr : FrauendieiH in der Wilhelms¬
höhe . Donnerstag , 18 Uhr : Adoentsjugendgottesdienst in
der Kirche.

. . . . lgen
Eensch . Dienstag , 20 Uhr : Frauendienft , Lehrsaal,
^en . 20 Uhr : Männerabend . Pfarrhaus . Toortzen . 20 Uhr:

' di .enstes , ^

Kindergottesdienst,

Adoontsabend des Jugenddienstes . KirchenaNee . Mittwoch.
20 Uhr : Gemeindeabend bei Sieler : der russische Evange¬
liumschor singt , Vortrag über : „ Kampf und Leiden der
Christen in der Sowjet -Union ." Donnerstag , 20 Uhr , bei
Sieler : Frauendienft , Eensch.

Hastedt . 10 Uhr : Köper . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst , der¬
selbe . 12.15 Uhr : Taufen , derselbe . Mittwoch . 20 Uhr:
Geschlossener Frauendienstadventsabend . Donnerstag . 20.30
Ubr : Bibelstunde im Gemeindehaus , Dargel , 20.30 Uhr:
Bibelabend in der Kinderbewahranstalt , Köper.

Horn . 10 Uhr : Fraedrich . 11.30 Uhr : '
derselbe.

St . Jakobi . 10 Uhr : Lange . 11 . Uhr : Kindergottesdienst , der¬
selbe . 12 Uhr : Taufen in der Kirche , derselbe . 18 Uhr:
Adventsmusik . Montag . 20 .30 Uhr : Kirchenchor . Mittwoch.
14.30 Uhr : Handarbeitsstunde . 16 Uhr : Frauenstunde.
Donnerstag , 17.15 Uhr : Knabenstunde . Freitag , 17.15 Uhr:
Kinderchor . 20.30 Uhr : Bläserchor.

Nr ? 26 / 28 . 10 Uhr : Vogt . 11.15 Uhr : Kindergottes-
dienst , derselbe . 12 Uhr : Taufen , derselbe . Donnerstag.
20.15 Uhr : Bibelstunde , Vogt . — b) Gemeindehaus
Landshuter Straße  3 . 10 Uhr : Liturgischer Got¬
tesdienst , Dr . Bertuleit ( Kirchenchor singt ) . 11.15 Uhr - Kin-
dergottesdicnst , derselbe . 12.16 Uhr : Taufen , derselbe . Mitt¬
woch, 16 Uhr : Adventsfeier des Frauendienstes . Donners¬
tag . 20.30 Uhr : Elternversammlung.

St . Martini . 18 Uhr : Refer.

St . Michaelis . 10.15 Uhr : Hackländer . 11.15 Uhr : Kinder¬
gottesdienst . derselbe . 12.15 Uhr : Taufen , derselbe . Don¬
nerstag , 14.30 Uhr : Taufen . Doventorsdeich 4.

Oslebshausen . 10.15 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kinder-

St . Pauli . a ) Alt - Pauli.  10 Uhr : Mallow . 18 Uhr:
Finke . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst in der Kirche . Finke.
11.3" -Eemeindohause , Mallow.1.30 Uhr : Sonntagsschule
11.30 Uhr : Taufen , Mauow , Osterstr . 20 . 12.30 Uhr:
Taufen , Finke , in der Kirche . Bibelstunde Donnerstag,
20 Uhr , rm Frauensaal , Mallow . — b) Z i o n . 10 Uhr:
Krämer . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst , derselbe . 12 Uhr:
Taufen , derselbe . Bibelstunde Freitag , 20 Uhr , im Lehr¬
saal , Kantftr . 34. — c) Hohentorskirche.  10 Uhr:
Richtmann . 11.15 Uhr : Taufen . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst . 20 Uhr : Adventsfeier im Eemeindehause . Bibel-
stunde Freitag , 20 .15 Uhr , im Gemeindehaus.

Nablinghausen . 10 Uhr : Paul Meyer . 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst.

St . Remberti . 10.15 Uhr : Schomburg . 11.15 Uhr : Taufen.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst.

St . Stephani . a) A l t - S t e p h a n i . 10 Uhr : Rosenboom.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst in der Kapelle , derselbe.
13.15 Uhr : Taufen , derselbe . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst in der Krrche , Greiffcnhagen . 18 Uhr : Ereiffen-
hagen , Adventsoesper , Mitwirkung der Bremischen Evan-
genschen Kirchenchöre (Jahresfest ) . Dienstag , 20 Uhr:
Bibelbesprechstunde im Eemeindehause . Greiffcnhagen . Don¬
nerstag , 20 .15 Uhr : Eemeindebioelbesprechung , Rosenboom.
Sonnabend , 20 Uhr : Bibelbesprechstunde für die männliche
und weibliche Jugend im Gemeindehaus , Greiffcnhagen . —
b) Wilhadi.  10 Uhr : Arlt (Kirchenchor ) . 10.45 Uhr:
Taufen im Gottesdienst , derselbe . 11.15 Uhr : Kindergottes-
dienst , derselbe . 18 Uhr : Penzel . Gemeindehaus Hauff-
straße , 17 Uhr : Lichtbilder für Kinder . Montag , 20 Uhr:
Adventsabend für alle Frauen . Donnerstag , 20 .30 Uhr:
Gemeindeversammlung . Gemeindehaus Erwinstraße . Sonn¬
tag , 20 Uhr : Familionabend mit Adventsfeier . Montag,
20 Uhr : Frauenlesckreis . Dienstag , 20 .15 Uhr : Feier¬
stunde in der Wilhadikirche mit Berliner Rufs . Evange¬
liumschor . Mittwoch , 20 .30 Uhr : Bibelstunde . — c) Jm-
manuel.  10 Uhr : Denkhaus . 11.15 Uhr : Kindergottes¬
dienst . 12.15 Uhr : Taufen , derselbe.

Walle : 10 Uhr : Klein . 11 Uhr : Kindergoitesdienst , derselbe.
Tausen : Sonntag , 11 Uhr , in der Kirche ; Mittwoch,
15.30 Uhr , im Pfarrhaus , Waller Heerstr . 197.

Woltmershauser Christuskirche . 10.15 Uhr : Fr . W . Meyer.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst . 12.15 Uhr : Taufen . 20 Uhr:
Frauendienft.

Bremische Heil - und Pslegeanstalt . 9 Uhr : Reusche.
Diakonissenhaus . 10.15 Uhr : Lic . Karig.
Deutsche Seemannsmission . 20 Uhr : Abendandacht.
Militärgemeinde . 8.45 Uhr : U . L . Frauenkirche , Lic . Karig.

L. Landgebiet
Arsten . 9.30 Uhr : Wähle . 10.80 Uhr : Kindergottesdienst.
Borafeld . 10 Uhr : Mohrmann.
Kirchhuchting . 10 Uhr : Wessels . 11.15 Uhr : Sonntagsschule,

derselbe.
Hannoo . (ko.-Luth . Freikirche » Krankenhauskirche , St . 2ür-

genstraße . Sonntag . 15.46 Uhr : Beichte . 16.15 Uhr:
Gottesdienst und Feier des heiligen Abendmahls . Pastor
Werner -Verden.

Oberneuland . 10 Uhr : Reusche in der Altenheimkirche : Kin-
dersonntagsfeier und Taufen , derselbe . 11.15 Uhr : Kinder¬
goitesdienst Oberneuland . 15 Uhr : Taufen Oberneulander
Kirche . Reusche ; Anmeldung erforderlich . 17 Uhr : Orgel¬
feierstunde Oberneulander Kirche (Solistin : Marianne
Schellhaß , Cello ) . Mittwoch . 16 Uhr : Frauenhilfe Oster-
holz (bei Mohrmann ) . 20 Uhr : Eemeindeiugend.

Lechausen . 10 Uhr : Iarck , Abendmahl . Donnerstag , 15.30
Uhr : Frauendienft im Pfarrhaus.

Wasserhorst . 10 Uhr : Thysien.
Altenheim Osterholz . Dienstag , 16 Uhr : Feierstunde , Reusche.

6 . Besondere Organisationen der Bremischen
Evangelischen Kirche

Yuaendiund für entsch. Christentum E . B ., Bremen , Eeora,
strntze . Sonntag , 19 Uhr : Kinderbund . 29,89 Uhr:
Adventsfeier , Mittwoch , 29,39 , llhr : Vibelbesxrechstunde

Landeslirchl . Ecmeinfchnst V „ In der Runken 21. Sonntag,
11,19 Uhr : Sonntagsschuls , 29 Uhr : Evangelisation . Mon¬
tag , 29 Uhr : Gesangstunde , Mittwoch , 16,39 Uhr : Juna-
schar . 26 .39 Uhr : Bibelstunde.

Eröpolingen , Adclenstist . Sonntag , 14 Uhr : Sonntagsschule.
16 Uhr : Evangelisation.

Jugcndbund für rutsch . Christentum , Bremen 2, I » der
Runl - n 21. Sonntag , 18 Uhr : Jugendiundstunds . Don¬
nerstag , 29,1ö Uhr : Jugendbundstunde,

1. Baptisteng - mcinde „ Bethet " , Ansaaritirchhof 7. Sonntag,
9,89 Uhr : Prediger Erotz -Delmenhorst . 19,45 Uhr : Sonn¬
tagsschule , 17 Uhr : Stelle , anschließend Adventsfsier , Mitt¬
woch, 29 Uhr : E -r - tstunde , — Osl -Lsh - usen , Landstr . 19.
Sonntag , 9,39 Uhr : Gottesdienst , 19,39 Uhr : Sonntags¬
schule . Dienstag , 29 Uhr : Vibelstnnde . — Hastedt , Pfalz-
bürger Str . 175. Sonntag , 11 Uhr : Sonntagsschnle,

n . Baptisteng - mcinde „ Ebenerer ", Zietenftr . 59. Sanntaa.
9.39 Uhr : Schütte , 11 Uhr : Sonntagsschnle , 17 Uhr-
Schütt - , anschließend E - m - indejahr -sfest . Mittwoch , 29,15
Uhr : Bibelstunde,

Vischösl . Methodistenlirche . Eeorgstr . 59 (Eemsindehansl.
Sonntag , 9,39 Uhr : Predigtgottesdienst , Echodde . 11 Uhr:
Sonntagsschnle . 19,15 Uhr : Adoentsseler , Echodde , Don¬
nerstag , 20,15 Uhr : Bibelstnnde , Meyer . — Luther-
strntze 81. Sonntag , 11,15 Uhr : Sonntagsschnle , —
s - op -lina - r Heerstr . 212. Sonntag , 11,15 Uhr : Sonntags¬
schule , Dienstag , 29,15 Uhr : Bibelstnnde . Schröder,

Ev .-Lutherischc Belenntnistirche , Bietorstr . 21. 17 Uhr-
Eott -sdi - nst , Hempfing , Mittwoch , 29,15 Uhr : Bib - si
stunde,

T . A, ) . Gemeinde Bremen-
, . . 18. Freitag , 19.30 Uhr : Eebetstunde

Sonnabend , 9,39 Uhr : Bibellshre , 19,39 Uhr : Predigt
29,15 Uhr : Jugendpflege , Sonntag , 19 Uhr : Aindersonm
tagsschule , 29 Uhr : Bibelvortrag , — E - in - indeNeu-
stadt,  s - gelstr . 2, Freitag , 29 Uhr : Eebetstunde , Sonn.
abend , 9,39 Uhr : Bib - llehr - , 19.39 Uhr : Predigt , Mitt¬
woch, 29,15 Uhr : Bibelvortrag . > u -

Katholische Kirchen
? Uhr : Stille hl . Messe , 8 Uhr : Stille

§ !- Mess - , ,ü Uhm Singmesss mit Predigt (Kindergottes-
dienst ) , 19 Uhr : Singmche 11 Uhr : Hochamt mit Predigt,
18 Uhr : Predigt und Andacht , An den Wochentagen 8,L
7 und 7.39 Uhr : Hl . Messen . '

St . Mnricnlirche . 6,39 Uhr : Frühmesse , 8,39 Uhr : Singmeüe

19.39 Uhr : Hochamt mit Predigt , 18 Uhr : Andacht , An den
Wochentagen 6,15 6,45 und 7,29 Uhr : Hl , Messen Mitt¬
woch, 29,15 Uhr : Vortrag und Andacht , Donnerstag 29 Ubr
Hl , Stund - ,

St , Josesstirche , Oslebshausen , Alter Heerweg 37 7 Uhr
Sl , Messe mit Predigt , 9 Uhr : Singmesss mit Predigt lKtni
d- rg - ttesd, - nst1 10L9 Uhr : Hochamt mit Predigt , 18 Uhr
Andacht , An den Wochentagen 7,15 Uhr : Hl , Messe

Neetrads 15 b, 7,39 Hr : Frühmesse
lü Uhr : Hochamt , Predigt , Andacht und Segen , An den
Wochentagen (autzer Dienstag , 7 Uhr : Hl , Messe . Don-
nerstag , 20 Uhr : Hl . Stunde.

Adventgememschast (S.
West , Altonaerstr.

Kirche am St .-Jojeph -Stift . 6 Uhr : Frül
messe mit Predigt . 17 Uhr : Andacht.
6 Uhr : Hl . Messe,

, 8 Uhr : Sing.
den Wochentagen

St . Napha - lslap - ll «, Falkenstraß - 49 , 8,39 Uhr : Hochamt mit
Predigt , An den Wochentagen 7 Uhr : Hl , Messe

Bremen -Bnntentor . 9 Uhr : Singmcsse mit Predigt
Vrcmen -.Grop - lingcn . Sieler Wwe „ Lindenhosstrntze 13 19

Uhr : Hochamt mit Predigt.
Christ -Königs -Kapelle . Begesack . Weserstraße 80. 9 30 M,r-

Hochamt mit Predigt . Freitag . 20 Uhr : Andacht.
Hcmelingen . 7.30 Uhr : Frühmesse mit Predigt

»r « Hochamt mit Predigt . 19 Uhr : Andacht . ^
LUienthal (Sternwartestrabe ) . Montag , 8 Uhr : Hl . Messe
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Kamps der Namschware!
Unsere Wirtschaftslage erfordert es, daß jeder

einzelne an seinem Platz streng darauf achtet,
an keiner Stelle im WirtschaftsprozeßRohstoff¬
material zu vergeuden, sei es nun in der Er¬
zeugung, in der Verteilung oder im Verbrauch.
Jeder Verlust, auch der kleinste, trägt dazu bei,
unsere Rohstoffdecke zu verkleinern und hemmt
den so erfolgreichbegonnenen Kampf um unsere
wirtschaftliche Unabhängigkeit.

Das gilt auch für das Gebiet der Schund-
wäre,  der ebenfalls der Kampf anzusagen
ist. Bisher hat man der Schundwarenherstellüng,
jedenfalls in diesem Zusammenhang, noch wenig
Beachtung geschenkt. Es ist daher sehr zu begrü¬
ben, daß der Eauwirtschaftsberater der NSDAP .,
Otto-Jung,  kürzlich im „VB." diese Frage auf¬
gegriffen hat. Das Kapitel Schundware hat bei
uns in der vergangenen Zeit durch das Waren¬
haus seinen Einzug gehalten. Die Schund- und
Ramschware ist, wie Jung darlegt, eine der
abscheulichsten Verlustquellen der
deutschen Volkswirtschaft , die der
Jude  erfunden hat, und an der er verdient.
Volks- und privatwirtschaftlich gesehen, handelt
es sich bei der Schund- und Ramschware um
minderwertige Erzeugnisse, die dem ahnungs¬
losen Publikum mit allen Mitteln der Propa¬
ganda und des Tricks angeboten wird. Diese
Ramschwareist ein typisches Zeugnis einer üb¬

len Anreizwirtschaft aus der kapitalistischenZeit.
Es wird auf diese Weise nicht nur wertvolles

Rohmaterial verschwendet, sonderndazu auch die
Arbeit schaffender Menschen. Ein solcher Raubbau
hat heute in der deutschenWirtschaft keinen
Platz mehr -, sie vergeudet, wie schon gesagt,
deutscheLeistungskraft und kostet der deutschen
Volkswirtschaftviele Millionen Mark. In dieser
Richtung liegen auch die durch nichts zu vertreten¬
den übertriebenen Modewechsel und das Nachäffen
des fremdländischenGeschmacks. „Unsicherheit in
der Disposition, falsche Einkäufe und die daraus
bedingten Ramschverkäufe, ständiges Auf und Ab
einer spekulativenProduktion, Verluste an Geld
und Gut verhindern nicht nur die geforderte
Krisensich-erheit der Betriebe, sondern bringen auch
eine vernünftige Rangordnung in der Einfuhr der
Rohstoffe außer Raird und Band. Aber nicht nur
die ungeordnete und zügellose Bedarfsanmeldung
entbehrlicher Rohstoffebringt Schaden; unser oft
plötzlich und dringend auftretender Bedarf bringt
auch unnötigerweise die Rohstoffpreisein Bewe¬
gung, die eben noch in Ruhe waren."

Hier öffnet sich also noch ein weiteres Gebiet,
auf dem man durch Erziehung zu einer gesunden
Verbrauchslenkungvom Schund zur deutschen
Wertarbeit  viel volkswirtschaftlicheVerluste
vermeiden kann. Es wäre daher erwünscht, wenn
man in Zukunftder Schundwarenbekämpfunggrö¬
ßere Aufmerksamkeitschenken würde.

Sfl.-§ülirer beim Vordsturm
Tlach ihrer Herbstüherholung verließ die „Luropa" wieder vremerhaoen

Man konnte gestern
morgen glauben, am
Columbuskai liege ein
völlig neues Schiff, so
schmuck sah die „Eu¬
ropa"  nach ihrer
Herbstüberholung im
Dock zu Bremerhaven
aus. Kurz nach 11 Uhr
trat der Ozeanriese
seine Ausfahrt nach
Newyork an, auch die¬
ses Mal wieder gut
besetzt. Trotz des eisigen
Ostwindes bot die Co-
lumbuskaje in den
frühen Morgenstunden
bereits das bekannte
Lunte Vildz das aller¬
dings insofern beson¬
ders lebhaft war, als
um 9 Uhr die „Bre¬
men" festmachte, beide
Schnelldampfer also
wiedereinmal gemein¬
sam in ihrem Heimat¬
hafen lagen.

Unter den bekannten
Persönlichkeiten, die
gestern mit der „Eu¬
ropa" die Ausreise an¬
traten , befand sich auch der erste Adjutant des
Stabschefs der SÄ., Vrigadeführer Reimann,
in Begleitung des obersten Pressereferenten der
Obersten SÄ.-Führung, Obersturmführer Her-
mal . Der Zweck der Reise ist in dem Wunsch zu
sehen, in Fortsetzungder bekanntlichkürzlich von
dem Gruppenführer der Gruppe „Nordsee",
Vöhmcker^  unternommenen Inspektionsreise
nunmehr während einer größeren Reise die in
dem SA.-Vordsturm zusammengefaßtenMänner
in nähere kameradschaftlicheFühlung mit höhe¬
ren SA.-Führern zu bringen und Schulungs-

L.NRor-il der „Nni-opa"
mal,  LriKnckskükrer

: Von links iineb roebts : Oborstui-inkülirsr Hsr-
kermann  und 8tni-mbannkübrsr sVoxnvr.

abende und Kameradschaftsabende abzuhalten.
Für den dienstlich verhinderten Gruppenführer
Böhmcker war dessen Adjutant, Sturmbannführer
Wegner,  zur Verabschiedung von Brigade-
führer Reimann erschienen. — Ferner befänden
sich u. a. an Bord der Botschafter der Ver¬
einigten Staaten in Holland, Grenville Emmet,
der Direktor der Ford-Werke H. Sörenfen, Ee-
heimrat Dr. Albert, der frühere Generaldirektor
des Lloyd, Konsul G. Semler, der bekannte
Vaumwollimporteur G. H. Pape , Direktor Dr.
Julius Weltzienund andere. : :

AoUiokes . . .
. . . erfüllte vorgestern

mittag unseren Haupt-
Lahnhof. 300 Jungen
und Mädel, die von
der NSV. in den Gau
Ost- Hannover zum
Landaufenthalt ge¬
schickt worden sind,
waren auf der Heim¬
fahrt. Hier in Bremen
erfolgte im Wartesaal
die Verpflegung der
Kinder, die eigentlich
gar nicht hungrig wa¬
ren, denn sie waren
von ihren Pflegeeltern
mit so viel Proviant
ausgerüstet worden,
daß es für eine Polar¬
reise gelangt hätte.
Von Bremen aus fuh¬
ren die Kinder nach¬
mittags in einem
Sammeltransport wie¬
der in die Heimat.
Dort in der Gegend
um Duisburg werden
sie ihren Eltern vom
schönen Niedersachsen-
land und von ihrer glänzenden Aufnahme er¬
zählen. Drei Gaue, Westfalen, Ost-Hannover und
Weser-Eins arbeiteten zusammen, um diesen

Landaufenthalt durchführenzu können, drei Gaue
— eine Tat . (2

^.ukv.: Lebosksr

Vereine Ltttci
Bürgerverein Woltmershausen - Rablinghauscn . In

der letzten Mitgliederversammlung gab Vereinsleiter
Vetter  zunächst die Eingaben bekannt . Anschließend
schilderte der Amtswalter der Auslandsorganisation,
Abteilung Seeschiffahrt , Pg . Brodersen  seine Ein¬
drücke vom Reichsparteitag 1936. Ueber die für den
20. Februar geplante 11. Gründungsfeier , die mit der
Weihe einer VereinSfahne verbunden werden soll, gab
der Dereinsleiter einen kurzen Ueberblick bezüglich der
Vorbereitungen . August Meyer konnte mitteilen , daß

die seit langem geplante Errichtung eines Kinderspiel¬
platzes unterhalb der Duntzestraße voraussichtlich im
nächsten Frühjahr vor sich gehen werde. Bezüglich der
Erweiterung des Woltmershauser Friedhofcs sind Ver¬
handlungen im Gange , über deren Stand aber von
der Behörde zurzeit noch keine näheren Mitteilungen
gemacht werden können . Die Kommission des Vereins
ist betrefss der zu errichtenden öffentlichen Bedürfnis¬
anstalt im unteren Woltmershaujen bzw. in Nabling-
hausen einstimmig zu dem Ergebnis gekommen, der
Behörde vorzuschlagen , sie am oberen Ende des Rab-
linghauser Deichs außendeichs auszustellen . Ueber die
Planierung und Befestigung des oberen Wosterdeichs
entspann sich eine ausgedehnte Debatte . Es wurde
eine Eingabe beschlossen. Im unteren Rablinghausen
soll mit Rücksicht aus die Siedlungen die Anbringung
eines Feuermelders und für die Mittelkampstraße die
Wiedereinführung der Müllabfuhr erstrebt werden.

BLrgervcrein Wilhadi -Utbrcmen . Die Monatsver-
fammlung wurde von Vercinsleiter Blume  eröffnet.
Die Niederschrift der letzten Versammlung wurde ge¬
nehmigt . Anschließend wurde der in den letzten Mo¬
naten verstorbenen Mitglieder Frau Marie Esser,
Oswald Bauer  und Lüder Lürfsen  gedacht . Der
von Rolfs  erstattete Halbjahres -Kassenbericht wurde
nach Nichtigbefnnd durch die Revisoren entgegen¬
genommen . Unter kommunale Angelegenheiten wurde
aus der Versammlung heraus eine Verbreiterung
der Bürenstraßc  gewünscht . Ein gleicher An¬
trag wurde wegen Verbreiterung derNord-
straße  von der Lützowerstraße bis zur Danziger Frei¬
heit, sowie der U t h r e m c r st r a ß e angebracht . Es
wurde beschlossen, entsprechende Eingaben au die be¬
treffenden Behörden zu erlassen. Sodann wurde die
schon oft behandelte «Regulierung des Panzenbergs"
erneut besprochen und der Wunsch vorgebracht , zu¬
mindest die Regulierung der in die Utbremerstraße keil-
sörmig hineinragende Ecke des Lesmona -Hauses zu er¬
wirken , um für die Fahrzeuge und auch für die Passan¬
ten eine einwandfreie Uebersicht und damit bedingte
Verhütung von llnglückSsällen zu erlangen . Blume
hielt die Ausbesserung der Kohlen  st ratze
für  notwendig . — Die Weihnachtsfeier des Vereins
wurde auf den 2. Feiertag festgelegt. Im Anschluß an
die Versammlung fand ein interessanter Filmvortrag
über eine Reise mit dem Dainpser „General von Steu-
ben " nach Spaniens schönsten Punkten statt , der von
den Anwesenden begeistert verfolgt wurde.

Mr Mlstil M veulüMk Lrb«Mir«»t
Her Umbau der ?

pg. Walter auf dem komeradschastsabendder NV6. Handel, kreis vremen
Im Rahmen eines Kameradfchaftsabendsder

Reichsbetriebsgemeinschaft Handel,
Kreis Vremen, sprach am gestrigen Abend im
großen Saale der Jacobihalle Reichsbetriebs¬
gemeinschaftsleiterPg .Walter  über den „klm -
hau der Außenwirtschaft ". Den auf¬
schlußreichen Ausführungen, die wir bereits
gestern auszugsweisevon der vorgestern in Ham¬
burgs über das gleiche Thema gehaltenen Rede
im Handelsteil der „Bremer Zeitung" veröffent¬
lichten, folgte neben den Vertretern der Partei
ein großer interessierter Kreis von bremischen
Kaufleuten. Pg . von Hagel  eröffnete den Abend
mit einem Gruß an dcnLllhrer und erteilte nach
kurzer Begrüßung Pg . Walter das Wort.

Der überwiegende Teil unseres Volkes, so
führte der Redner aus, hat sich schon nach dem
Erleben des nationalsozialistiichenAufbauwerkes
zu der Erkenntnis durchgerungen, daß der Führer
mit allen Einzelmaßnahmen den einzig richtigen
Weg beschrittenhat. Uns allen ist noch nicht im
richtigen Maße klar geworden, daß wir tatsächlich
die Geburt eines neuen Deutschlandserleben, in
dem jedem Deutschen aus der Erkenntnis der
schicksalhaft gewallten völkischenEigenheiten im
Dienst an der Nation das Leben sinnvoll wird.

Viele der Anwesenden, so führte Pg . Walter
weiter aus, haben persönlichenAnteil am Aus¬
bau unserer ehemaligen Kolonien. Und ganz
Deutschland weiß es, daß seine Hanseaten nicht
unsere schlechtesten Vertreter im Ausland waren.
Und dennochmüssenwir heute kühn genug >ein,
uns einzugestehen, daß wir auch in der
Außenwirtschaft völlig neue Wege
gehen müssen, daß wir uns restlos freimachen
müssen von den Eindrückenaller freihändlerischcn
Außenhandelserfahrungen, die dem einzelnen so
erfolgreich und daher auch überzeugend richtig
schienen, auch wohl manchmalder Gesamtheit von
Nutzenwaren, aber die nur denkbar in den poli¬
tischen Systemen des zweiten Reichs.

Allein die Sicherung unseres Deutsch¬
lands auf Jahr Hundertehinaus  ist uns
heute Richtschnurfür all unser Tun und Handeln,
und alle wirtschaftlichen Funktionen sind nur dann
richtig, wenn sie dieser großen völkischen Aufgabe
dienlich sind. Das gilt ganz besonders für unse¬
ren Außenhandel!

Die Wirtschaft steht heute unter einheitlicher
Führung. Die nationalsozialistischeVolksführung
plant im Großen und stellt der Wirtschaft die
Aufgaben. Die Wirtschaft hat dann unter

größtmöglicher Entfaltung der Pri¬
vatinitiative  die Aufgaben vollverantwort¬
lich zu lösen. Der Privatinitiative unsererAußen¬
handelskaufleute ist die größte Auswirkungsmög-
lichkeit gegeben, bei der Verlagerung unseres
Außenhandels nach Europa die kleinsten und
letzten Handelsmöglichkeitenzu finden und zu
sichern. Entscheidendkommt hier hinzu die rest¬
lose oder zumindestüberwiegendeAusnutzungder
Produktionsmöglichkeitenin den europäischen
Ländern. Selbstverständlichgeben wir damit nicht
unsere Bemühungen um eine lebhafte Anteil¬
nahme an unseremüberseeischen  Welthandel
auf. Wir wollen ja keineswegs eine engstirnige
Abschließungspolitiktreiben! Ganz im Gegenteil,
wenn wir als Volk durch den Nationalsozialis¬
mus erst wieder zur richtigen Erkenntnis unserer
Leistungsfähigkeit gekommen sind, so wird es
immer unser Bemühen bleiben, allen bestehenden
Schwierigkeitenznm Trotz die richtigen Wege zur
Ausführung unseres Könnens zu finden.

Trotz der Schwierigkeiten, die sich uns ent¬
gegenstellten, trotzdem wir das ärmste Volk waren,
haben wir doch am sichtbarsten dieWelt-
wirtschaftskrise überwunden.  Es gibt
keine andere Macht, die die gleichen Erfolge darin
aufzeigen kann! lind wir haben damit der Welt
gezeigt, daß es uns ernst ist um unser Bekenntnis
zum Frieden in Europa.

Der Redner wandte sich dann in eindringlichen
Worten an die Erschienenen, indem er schloß:
Und wenn Sie nun auf einzelnen Gebieten nicht
im alten Sinne arbeiten können, so müssen Sie
heute von sich aus auf Grund Ihrer kaufmänni¬
schen Gaben, die Sie in sich tragen, und die Sie
auch seinerzeit befähigt haben, in der Welt Er¬
folge zu erringen, heute selber im neuen Deutsch¬
land sich einen neuen Wirkungskreis suchen. Sie
müssen sich stets vergegenwärtigen, daß Sie zu
der Minderheit des deutschen Volkes gehören, die
zur früheren Blütezeit der deutschenWirtschaft
und einer außenpolitischenAufwärtsentwicklung
erheblicheVermögenswerte haben erarbeiten kön¬
nen, mit denen Sie sich bei einer Umstellung im
Innern Deutschlands einzusetzen haben!

Lebhafter Beifall dankte Pg . Walter für feine
Ausführungen. Pg . von Hagel gab diesem Dank
noch einmal mündlich Ausdruckund brachte als¬
dann die Führerehrung aus. Es schloß sich ein
kameradschaftlichesBeisammensein an, das von
gemeinsamem Liedersingen und von Vortrügen
umrahmt war . : :

«Deutschlands Zukunft ist das
Schicksal der Welt"

„Deutschlands Zukunft ist Las Schicksal der
Welt !" Unter diesem Leitsatz stand die Kund¬
gebung der NSDAP ., Ortsgruppe Buntentor, in
Verbindung mit der DeutschenArbeitsfront am
gestrigen Abend in der Huckelriede, zu der sich
wieder zahlreiche Volksgenossen eingesunken
hatten. Zu beiden Seiten des Rednerpultes stan¬
den die Sturmfahnen der SA., die Fahnen der
Bewegung und der Deutschen Ärbeitsfront, wäh¬
rend die Seitenwände flankiert wurden von SA.-
Stürmen des Sturmbannes III/75. Die Be-
trisbskapelle der A.-E. Weser gab dem Abend
mit glänzenden musikalischenDarbietungen den
Rahmen.

Die Fahnen fenkten sich zur Totenehrung, be¬
vor Stoßtruppredner Pg. Haschenburger
über das Thema: „DeutschlandsZukunft ist das
Schicksal der Weit !" sprach. Auf der Ordensburg
Vogelfang empfingen die Redner der Bewegung
ihre einheitliche Ausrichtung für die Arbeit der
nächsten vier Jahre . Neben den führenden Män¬
nern der Partei und des Staates sprach auch
Ädolf Hitler  zu seinen Parteigenossen; er
gab ihnen das Rüstzeug zu erneutem kämpferi¬
schen Einsatz mit auf den Weg. Nun rollt eine
Versammlungswelle durch alle Gaue des Reiches.
Die Redner sprechenüber die neue Politik, zei¬
gen die großen noch vor uns liegenden Aufgaben
des neuen Vierjahresplanes , sie umreißen die
innen- und außenpolitischeAuffassung unserer Re¬
gierung, sie stellen die WeltanschauungenNatio¬
nalsozialismus, Bolschewismus, Äufbau und Ver¬
nichtung einander gegenüber.

Pg . Haschenburgerumriß zunächst die Aufgabe
des ersten Vierjahresplans , durch den die Arbeits¬
losigkeit gedrosselt und die Sicherheit des
deutschen Volkes in seinem poli¬
tischen Leben gewährleistet wurde.
Er zeigte dann das Ziel des zweiten Vierjahres-
planes, die einmal gewonnene Arbeitskraft zu
sichern, die Wirtschaft in neue eigene Bahnen zu
lenken und sie unabhängig zu machenvon einem
Ausland, das mit kapitalistischenDruckmitteln
eine knechtische Haltung des deutschenVolkes zu
erreichenversucht. Neben den umfassenden Fragen
der Wirtschaftspolitik steht die Landesplanung
und die Lösung des Wohnungsproblems.

Jeder in der Versammlung erhielt ein klares
Bild von den noch vor uns liegenden Aufgaben.
Ob die Ausführungen ernst oder humorvoll ge¬
halten waren, immer folgte den Höhepunktender
Rede Beifall. Besonders als Pg . Haschenburger
auf die Äußenpolitik zu sprechenkam, auf die
Abwehrmaßnahmen gegen jüdische Hetze, auf die
furchtbaren Greueltaten in Spanien, die für den
Bolschewismus nur Episode sind und denen die
Weltrevolution in der Zielsetzungfolgt, fand der
Redner in der Versammlung stärken Widerhall.
Deutschland ist eine Festung, ein einziges Boll¬
werk gegen den Bolschewismus und als solches
trägt es mit seiner Haltung und mit seinem Han¬
deln die Zukunft Europas und darüber hinaus
der weißen Rasse in seiner Hand. Schon einmal
in der Geschichte dieses Jahrhunderts wurde
Deutschlandin letzter Stunde gerufen: „TiisOsr-
INUVS to tbs krönt !" Auch heute wieder steht unser
Volk in vorderster Linie. ssss

wann werken Invalidenrenten und
Krankengeldernickt gezotM

Nicht immer erhält der Versichert« die Inva¬
lidenrente ausbezahlt, auch wenn der Anspruch
an sich festgestelltist. Der Versicherungsträger
kann nämlich gegen die Änsprüchedes Versicher¬
ten mit einigen Gegenansprüchenausrechnen, die
das Gesetz genau bezeichnet(Z 1309 RWO.).

Schuldet z. B. ein versicherter Unternehmer
Beiträge für feine Eefoigfchaftsmitglieder, so
kann die Versicherungsanstaltdie Auszahlung der
Rente verweigern, bis sie wegen ihrer Änsprüche
auf Grund der Beiträge befriedigt ist. Immer¬
hin besteht eine alte Anweisungdes Präsidenten
der Reichsversicherungsanstalt, wonach gewisser¬
maßen im Gnadenwegebis zu einem Drittel der
Rente ausgezahlt werden kann. Von dieser Be¬
fugnis wird aber nur dann Gebrauch gemacht,
wenn trotz der Teilzahlung eine volle Befriedi¬
gung des Versicherungsträgers zu erwarten ist.

AZennder versicherteUnternehmer Jnvaliden-
marken nicht geklebt hat, wird er von der Ver¬
sicherungsanstaltbestraft. Auch gegen diese Geld¬
strafen kann die Versicherungsanstaltaufrechnen,
dagegen nicht gegen Strafen der Gerichtewegen
Zuwiderhandlungen gegen die Reichsversiche¬
rungsordnung.

Das gleiche gilt für die noch nicht bezahlten
Kosten des Festsetzungsversahrensnach der Reichs¬
versicherungsordnung. Das kann sehr wohl einen
Gefolgsmann treffen. Wenn er z. V. durch Mut¬
willen, Verschleppungoder Irreführung Kosten
veranlaßt hat, können ihm die Kosten des Fest¬
setzungsverfahrensauferlegt werden, obwohl er
gesiegt hat.

Wenn der Versicherte durch schuldhaftes Verhal¬
ten eines Dritten , beispielsweisedurch einen Un¬
fall, Anspruch auf Invalidenrente und gleichzeitig
Änspruch auf Schadenersatz gegenüberdem Dritten
erlangt hat und von dem Dritten befriedigt wor¬
den ist, kann der Versicherungsträgerinsoweitdie
Auszahlung der Rente verweigern.

Das gleiche Recht steht dem Versicherungsträger
zu, wenn dem Versichertenversehentlichmehr be¬
zahlt worden ist, als zulässig war, oder wenn der
Versicherteaus irgendwelchenGründen auf feine
Rente Vorschüsse erhalten hat.

Wie man sieht, hält der Versicherungsträgerje¬
doch nur dann mit seiner Zahlung zurück, wenn
der Versicherteschon irgendwie in den Genuß der
Rente gekommen ist, sei es, daß er zuviel erhalten
hat, sei es, daß er von dritter Seite befriedigt
worden ist, oder sei es, daß er zu wenig gezahlt
hat. Ein Ausnahmefall liegt darin, daß von der
Rente Geldstrafenoder Verfahrenskostenbeglichen
werden können. Diese Aufrechnungfußt aber auf
einem gemeinschaftswidrigenVerhalten des Ver¬
sicherten, dessen Folgen er eben tragen mutz.

Die gleichen Bestimmungengelten für die Kran¬
kenversicherung(ß 223 RVO.j . Nur besteht hier
die ausdrücklicheVorschrift, daß mindestens die
Hälfte des Krankengeldesausgezahlt werden muß.

_ Dr. Sl.
Das Lied der Werkpauseim Dezember. 1. 12.

Ein Jäger aus Kurpfalz. 2. 12. Im schönsten
Wiesengrunde. 3. 12. Hinaus in die Ferne. 4.
12. MärkischeHeide. 7. 12. Freut euch des Le¬
bens. 8. 12. Wenn die Soldaten durch die Stadt
marschieren. S. 12. Im schönsten Wiesengrunde.10. 12. Wenn die Soldaten. 11. 12. Das Liöben
bringt groß' Freud'. 14. 12. Horch was kommt
von draußen rein. 18. 12. Morgen muß ich fort
von hier. 16. 12, Es ritten drei Reiter zum
Tore hinaus. 17. 12. Ach wie ist's möglich dann.
18. 12. Im Krug zum grünen Kranze. 21. 12.
Heute an Bord. 22. 12. Wenn wir marschieren.
23. 12. Morgen will mein Schatz verreisen. 28. 12.
Köln am Rhein, du schönesStädtchen. 29. 12.
Ich hab mich ergeben. 30. 12. MärkischeHeide.
31. 12. Freut euch des Lebens.

krste We bei Unglücksfällen
Nie„Selbstoerständlickkeiten" zuerst. . .

Kleine Ursachen — große Wirkungen, ein
oft und gedankenlos gebrauchtes Zitat . Die
wenigsten, die es anwenden, geben sich Rechen¬
schaft darüber, ob und inwieweit sie selbst zu
denen gehören, die die kleinen Ursachen, mit
denen doch alle großen Ereignisse einmal begin¬
nen, genügend würdigen und beachten,

„Erste Hilfe in Unglückssällen" — steht es um
die Voraussetzungen, unter denen sie richtig und
sachgemäß geleistetwerden kann, nicht oft ebenso?
— Sie alle, denen das Amt dieser Hilfeleistung
in Betrieben und Werkstätten übertragen wurde,
sündigen sie nicht immer und immer wieder ge¬
gen die kleinen Dinge, gegen die Selbstverständ¬
lichkeiten? Gewiß, da ist ein Verbandkasten, in
dem sich meist all das findet, was den heute
geltenden sanitären Vorschriften entspricht. Aber
das Wie ist hier wie auf vielen Gebieten des
Lebens entscheidenderals das Was. Berge von
angebrauchten Wattepackungen, durch den ein¬
dringenden Staub längst nicht mehr steril, Jod¬
tinktur, die im Bedarfsfälle völlig zersetzt, Ver¬
bandgaze, ebenfalls nicht mehr keimfrei, das alles

Deutsche ftrbeilsfronl
NSG . „Kraft durch Freude"
Reifen, Wandern und Urlaub

Urlaubssahrten
Bom 25. Dezember bis 1. Januar 1937 Fahrt nach

Bad Harzburg . Eesimrtpreis 37 RM.
Bom 16. bis 23. Januar 1937 Fahrt nach Winter-

berg (Sauerland ). Gesamtpreis 37 RM.
Vom 22. Januar bis 3. Februar 1937 Fahrt nach

Jmmcnstadt (Allgän ). Gesamtpreis 54 RM.
Vom 11. bis 23. Februar 1937 Fahrt nach Mar-

quardtstcin . Eesamtpreis 58,50 RM.
Tagcssahrten

Sonntag , 8. Dezember, Sonderzug nach Hamburg.
Fahrkarten zu 3,60 RM . sind in der Kreisdienststelle,
Nordstraße 43, zu haben . Fahrplan : Ab Bremen 8.41
Iltzr, an Hamburg 10.49 Uhr ; ab Hamburg 19.20 Uhr,
an Bremen 21.26 Uhr.

Wanderungen
Fußwanderung nach Klein -Thiiringen . Sonntag,

29. Stov-, 9 Uhr , Tressen am Llohdbahnhof . Sonn¬
tagsfahrkarten nach Barrien (1,10 RM .) mutz vor¬
her gelöst werden.

Amt Feierabend
Heute, Sonnabend , 28. Nov., -20 Uhr , im Odcum,

„Bunter Abend" der Ortsgruppe Woltmershaujen . Ar¬
tisten und Akrobaten usw. werden den Besuchern einige
recht srohc Stunden vermitteln . Karten bei den Amts¬
waltern und in der Ortsgruppen -Geschästsstelle.

Sonnabend , 28. Nov., im Kaffee „Flora ", Grvpe-
lingen , Gastspiel Erwin Bolt mit seiner Tanzkapelle
und außerdem Erna Kroll -Lange , Marie Ktoth und
Egbert Sommer . — Karten im Vorverkauf 0,60 RM ..
an der Abendkasse 0.80 RM.

Achtung , Betriebswarte ! Besucht die Veranstaltungen
der Gau -KultUrwochc und vor allen Dingen den „Nor¬
dischen Abend" am Dienstag . 1. Dezember, 20 Uhr, im
großen « aal der „Glocke", ausgeführt vom Sinfonie-
Orchester Bremer Stadtmusikanten . Leitung : Eberhard
vov Waltershausen . Eintrittskarten zu 1.— RM . bei

allen Ortsgruppen - Dienststellen der NSDAP . und
DAF ., Heimradio , Sögestraße , Wollenweber , Obcrn-
stratze, KdF .-Kreisamt , NoÄ>straße 43.

Sonnabend , 5. Dezember, 20 Uhr , Sielers Festsäle:
„Niederdeutscher Abend" mit Sine Wcssels, Richard
Germer und dem Madrigalchor des Arbeitersängcr-
chores, Bremen . Eintrittskarten zu —.50 RM . sind in
der Mainftraße 64/66 und Heimradio , Sögestraße , zu
haben . An der Abendkasse erhöhte Preise.

Sonntag , 6. Dezember, 14 Uhr , die erste Ausführung
des Weihnachtsmärchens „Sncewittchcn " für die NSG.
„Kraft durch Freude " im Bvemer Schauspielhaus . Kar¬
ten —.60 RM . für Erwachsene und Kinder.

Amt „Deutsches Volksbildungswerk"
Vortragsplan für den 1. und 3. Dezember

Dienstag , 1. Dezember, Vortrag Nr . 24: Schulrat
Castens , „Preußen — Deutschland ". 21 bis 22 Uhr in
der Oberrealfchnle . Vortragsreihe Nr . 38: Dr . Phil.
Zimmermann , Drei Jubiläen im Reiche der Tonkunst.
1. Abend : Carl Maria von Weber . 2. Abend : Franz
Liszt . 3. Abend : 60 Jahre Bayreuth . Mit Lichtbildern.
20 bis 22 Uhr , Lberrcalfchnl «.

Für die Vorstellung am 17. Dezember, 15.30 Uhr,
im L-taatstheater : „Bom unfolgsamen Wolkenkind" sind
schon jetzt Karten zum Preise von —.90, —.60 und
—.40 RM . für Erwachsene, Kinder die Hälfte , in der
Kreisdienststelle , Nordstraße 43, zu Habens

Sportamt
Auf folgend« Kurse am heutigen Sonnabend wird

hingewiesen:
- Leichtes Geräteturnen von 20 bis W Uhr Schule
Holzhascn.

Schwimmen für Männer und Frauen von 20 bis
21 Uhr Brcitenwegbad , große Halle.

Reichssportabzeichcn von 20 bis 22 Uhr OberrealschuleToventor.
Am Sonntag . 29. November , findet ein Ski-Trockcn-

kursus in den Uphuscr Sanddünc, , statt . Abfahrt um
9.30 Uhr Schule Holzhafen . Rückkehr 13 Uhr ; nicht wie
mitgeteilt gegen 14 Uhr . Fahrpreis I Mark.

Wogen des überaus großen Interesses wird noch
ein Ski-Kursus eingelegt . Dieser läuft , sowie sich ge¬
nügend Teilnehmer gemeldet haben , Sonntags von 10
bis 12 Uhr in der Schule Holzhasen. Anmeldungen
nur beim Sportamt.

sind Versäumnisse, die man immer wieder an¬
trifft und die unter Umständen nicht weniger
Schaden an Leben und Gesundheit verursachen
wie die großen Betriebsunfälle.

Denn viel schwerwiegenderals ein Zuwenig
wirkt sich in den meisten Fällen das Zuviel im
Verbandkasten sowie die unzweckmäßigeHal¬
tung der vorhandenen Verbandstoffeund Medi¬
kamente aus.

Da ist z. B. die Jodtinktur , von der jeder
wissen müßte, daß sie sich in Heller Flasche dem
Licht ausgesetzt, nngemein rasch zersetzt, darüber
hinaus aber bei längerem Stehen auch in dunk¬
ler Flascheunbrauchbar wird. Den Schaden trägt
der verletzte Arbeitskamerad, bei dem dann ein
derart unbrauchbares und schädliches Medika¬
ment zur „Desinfektion" angewendet wird! Die
Infektionen durch Gebrauchvon nicht mehr keim¬
freier Watte und Gazestessfe sind jahraus, jahr¬
ein zahllos. Angebrochene, mit den Bakterien der
Luft und der Hände bereits behaftete Vorräte
haben im Verbandkasten nichts mehr zu suchen.
Eine weitere Unheilqnelle ist die ständige Miß¬
achtung der Vorschrift, alle innerlich anzuwen¬
denden Medikamente in runden, und alle äußer¬
lich in Betracht kommendenPräparate in sechs¬
eckigen Flaschen unterzubringen. Hier sündigt
auch der Drogist und Apotheker oft gedankenlos.

Der verantwortungsbewußte Helfer mag den
eindringlichen Hinweis auf diese selbstverständ¬
lichen Dinge als überflüssig empfinden. Leider
sprechen die Statistiken derartiger und ähnlicher
Unfälle eine andere Sprache. Für die meisten sind
gerade die selbstverständlichenDinge die schwer¬
sten! Die Vorliebe mancher, im Bedarfsfälle ein
wenig „Arzt zu spielen", ist bekannt. Der sani¬
täre Helfer des Betriebes hat sich vor keinem
Fehler so zu hüten wie vor diesem. Seine Pflicht
erstreckt sich allein darauf, sachgemäß und richtig
die „Erste Hilfe" zu leisten, alles andere aber dem
Arzt zu überlassen, lleberaus wichtig ist es wei¬
terhin, daß all die Handgriffe der Wiederbele¬
bung nicht nur von dem zur Sanitätshilfe be¬
stimmten, sondern auch noch von anderen Arbeits¬
kameraden im Betrieb beherrscht werden.

Vorkommnisse, daß unter den 50 Schaffenden
eines Betriebes nicht ein einziger um die Hand¬
griffe der Wiederbelebung wußte und so der Tod
eines Arbeitskameraden verschuldet wurde,
müssen unmöglich sein.

Wir alle wissen, daß Lei Bränden, Explo¬
sionen usw. sehr viele Opfer an Menschenleben
auf die einsetzendePanik entfallen. Hier den
Arbeitskameräden zu leiten, für eine vernünftige
Aufteilung der einzelnen Helfer innerhalb der
einzelnen Arbeitsräume zu sorgen, all die Hand¬
griffe, die im Falle größerer' Katastrophen er¬
folgen müssen, so „einzuexerzieren", daß sie nach¬
her auch wirklich getan werden, und zwar, wenn
nötig, mit unnachsichtigerStrenge, ist Aufgabe
des mit dem Sanitätsdienst Betrauten. Notans-
nänae werden nicht mit Kisten blockiert, die
Schlüsselzum Notausganq nicht in verschlossenen
Kästen aufbewahrt — all das gehört mit dazu.
Die so oft als „Selbstverständlichkeit" abgetanen
Voraussetzungen sind vielleicht die allerschwer-
sten, aber auch die lohnendsten!



Eme Dame wird geopfert
Es war svätnL,.ai-ni ^^„ „„ ;„ ^ »
Es war spätnachmittags in einem kleinen CaiS

Eder legte ab und nahm glühend am Stammt ! ch
Platz , wo der Schachspieler Reiche ! sah. ^

„Franz !" — Der Ober , der an der Säule lehnte
«E e .ne neue Illustrierte las . lieh das Vl ° tt
sinken und merkte auf . - „Bringen Sie mir eine»
Verkehrten , und ein Glas Le ? °fü7 ' ^ 7e

„Eichel steckte neugierig zwei Finger in den
Bausch des Sechenpapiers und lüftete ihn ein
wemg . „Nanu p' staunte er . „rote Rosen ! Sie
Schwerenöter , Sie ! Das sieht ja ganz nach ernsten

lieren ?̂ ^ '^lleicht darf man schon gratu-

lachte : „So weit ist es nun wieder nicht.
Aber das eme steht fest. dah ich das Junggesellen-
leben sattthabe , satt bis hierher ." Er zeigte mit
der gestreckten Hand an den Hals.

„Ist sie hübsch ? " fragte Reiche !.
"Bildhübsch !" versicherte Eder . „Es ist eine

Norddeutsche , groß und blond . Ach lernte sie im
vorigen Sommer im Gebirge kennen , und seitdem
schreiben wir uns ."

„Und nun , nun kommt sie wohl ? "
„so ist es . Sie ist aus der Durchreise und will

die Fahrt unterbrechen . Ich hole sie nachher vom
Bahnhof ab ."

„Na . dann viel Glück!"
„Danke , ich kann es brauchen ."
Franz kam und schob den Verkehrten und ein

grohes Glas Wasser aus die Marmorplatte.
Eder stellte die Rosen ins Wasser , goh zwei

Drittel Milck, und ein Drittel Kaffee in di« Tasse,
rührte um und trank alles auf einen Zug aus,
so wie es seine Gewohnheit war.

„Ein Brett gefällig ? " fragte Franz und wischte
einige Tropfen vom Tisch.

Reiche ! blickte auf Eder : „Sollen wir ? "
Eder zog die Uhr . „Meinetwegen " , sagte er,

„es geht gerade noch- Also . Franz , bringen Sie
das Brett mit den großen Figuren , aber möglichst
schnell ."

„Sehr wohl " , antwortete Franz und eilte.
„Wenn ich nicht irre , bekomme ich diesmal

Weih " ,
„Bitte , bitte " , sagte Reiche !, „bedienen Sie sich.

Sie werden auch mit Weih kein Bein aus die
Erde bringen !"

„Abwarben " , riet Eder . Er zog. und das Spiel
begann.

Die ersten Züge folgten rasch aufeinander . „Da " ,
sagte Eder , indem er einen Schwächling opferte,
um einen Borstotz durchzusetzen , „ fressen Sie sich
satt !"

Reiche ! schlug den Bauern . „Das wird Sie die
Partie kosten", unkte er , „ ich werde den Mehr-
bauern zum Turmendspiel verwerten ."

„Verwerten Sie nur ", höhnte Eder und lieh
das Pferdchen springen.

„Ach, du meine Güte ! Das ist ja Schnorz , was
Sie da spielen ! Für so einfältig dürfen Sie mich
wirklich nicht halten , dah ich auf diesen Leim
gehe . Ziehen Sie Ihren Klepper nur wieder zu-

L ' KnL an .̂ ' " ^ griff tapfer

<Ä>er aber ging nicht zurück, sondern deckte.
„Prahlen Sie ruhig weiter " , sagte er . „ich werde
Ahnen schon zeigen , wo Barthel den Most holt !"

„Hm . machte Reiche ! und steckte sich eine Ziga¬
rette an . „So also spielen Sie das . Wenn das
nur gut geht ! Gilt der Zug ? "

„Er gilt ! Berührt - geführt ."
„Na . dann will ich Ahnen mal vorführen , was

ist- — Eardez !" Reiche ! bedrohte die

die ^Rase angriffsluftig den Rauch durch

Eber lächelte schief: „Auch hiergegen gibt es
Mittel und Wege ." Er brachte die Dame wieder
in Sicherheit.

"Weih verschenkt kostbare Zeit " , hänselte Rei¬
che! „Bald werden Sie auf dem letzten Loch
Pfeifen !"

Eder lieh sich durch diese gewohnten Sprüche
nicht aus der Ruhe bringen . Er gewann den
Bauern zurück und hatte das Feld für eine gute
Entwicklung frei . Er stützte den Kopf in die Hand
und überlegt «, wie er Reiche ! am besten bei-
kommen könne . Minutenlang brüteten sie beide
stumm über den Feldern.

Der Ober Franz , der stehend zuschaute und das
Spiel verfolgte , konnte sich nicht mehr halten und
warnte : „Geben Sie acht, der Läufer ist in
Gefahr !"

Eder wandte sich entrüstet um : „Wie oft muh
ich Ahnen noch sagen . Franz , dah Sie nicht kie¬

bitzen sollen ! Bringen Sie lieber zehn Zigaretten,
aber ohne Mundstuck !"

Franz lächelte verlegen und , ging zur Theke.
Auf dem Brett entstand nun ein zäher Nah-

kampf . Bedächtig folgten die Züge . Mehrere
Figuren kamen zum Abtausch , da Reiche ! bestrebt
war . die Streitkräfte zu mindern Sie standen
sich immer noch gleich , doch Eder war in der
Stellung ein wenig im Vorteil . Von Zeit zu
Zeit atmete er tief auf ; es klang wie ein Seufzer.
Seine Finger wurden feucht , und er wischte sie
mehrmals am Taschentuch ab . Immer , wenn eine
Zigarette zu Ende war , zündete er an ihr die
nächste an . Bei besonders knisfligen Lagen feilte
er mit den Zähnen die Unterlippe . Den Eruh
eines Bekannten , der am Tische vorüberging,
überhörte er Auf seiner Stirn spielten abwech¬
selnd senkrechte und waagerechte Falten . Bis¬
weilen zwickte er ein Auge zu. um es vor dem
Rauch zu sckniben den die Zigarette verbreitete.
Ueber dem Tisch stand bereits eine bläuliche

Wolke von Striemen und Kringeln , die jedesmal
brodelnd in Aufruhr geriet , wenn ein Luftzug
wehte.

„Schach !" rief Reichet , und stellte den Turm so
nachdrücklich hin . dah das Brett erschütterte und
die Figuren tanzten

Eder brachte sie wieder in Ordnung . „Gewohn¬
heiten haben Sie ", sagte er strafend , „wie ein
Steineklopfer ." Und er ging aus dem Schach.

Reiche ! schwieg diese Worte tot und bot wie¬
derum Schach Eder konnte auch diesmal aus¬
weichen . „Hören Sie doch endlich mit diesem
ewigen Schach auf " , sagte er ärgerlich . „Sie sehen

ja , dah es nichts nützt . Wir fahren doch schließ¬
lich nicht Mühle , nicht wahr ? "

„Kümmern Sie sich um Weih " , knurrte Reiche !.
„Sie werden nämlich bald ausgeholzt haben , mein
Lieber ! Ich habe da ein Springermanöver drin
von einer verblüffenden Schönheit der Technik !"
Er zog und wartete gespannt auf den Eegenzua.

Eder verzog höhnisch den Mund : „Dah ich nicht
lach' ! Sie Optimist . Sie !"

Doch Reiche ! lieh sich den Plan nicht durch¬
kreuzen . Er brachte die Stellung des Gegners
zum Erstarren und kam sichtlich in Vorteil . Eder
fühlte den Ehrgeiz brennen . Er hüllte sich in eine
Rauchwolke und dachte angestrengt nach. Dann
holte er tief Atem . Gott sei Dank . nun , hatte
er es . Er tat indessen , als ob er ans Ausgeben
dachte und spielte zurückhaltend . Und dann kam
sie. seine große Ueberraschung . die auf Schwarz
wie ein Keulenschlag wirkte : Er opferte ohne Not
die Dame und erreichte damit , dah Reiche ! im
nächsten Zug matt wurde . Es war ein zwin¬
gendes unumgängliches Matt.

Reichei bewegte den Kopf hin und her und
baute den vorigen Stand wieder auf, , um zu be¬
greifen . Aber es war alles einwandfrei , und er
muhte klein beigeben . . , .

„Na " , frohlockte Eder wie habe ich das

„Da haben Sie mehr Glück als Verstand
gehabt " , bemerkte Reiche ! trocken, und begann die
Steine für eine neue Partie aufzusetzen.

Eder zog die Uhr . „Was !" rief er aufspringend,
„ist denn das möglich ? ! — Franz zahlen !' Er
warf das Geld auf den Tisch, riß die Rosen aus
dem Wasser , griff nach Hut und Ueberzieher und
stürmte davon . Es war schon zwölf Minuten über
die Zeit.

Bis zur Straßenkreuzung machte er einen
Dauerlaus . Dann sprang er in die erste Taxe.
„Fahren Sie zu", keuchte er . „zum Bahnhof!

Der pritzwalker besohlt/ Von Alfred Richter

„Zum Pritzwalker !" sagte meine Mutter bloß.
„Besohlen !"

Ich nahm also die Schuhe und trug sie zum
Pritzwalker . Sein kleines Haus stand abseits von
dem Gewinkel der Gähchen am Wasser . Eigen¬
sinnig verquer hingesetzt , wies es mit der rück¬
wärtigen Breitseite aus den Fluh.

Ich würde ja nun gerne mit den Enten dort
spielen . Und schwimmt nicht etwas im Wasser?
Es ist nicht tief zu dieser Jahreszeit . Aber in
der Schneeschmelze ist es ein gefährlicher , hoch¬
schießender Strom , wie alle Eebirgswässer.

Zum Glück höre ich den Pritzwalker drinnen
klopfen . Das gemahnt mich an meine Pflicht.

Das heiht , sehr gern gehe ich nicht hinein . Ich
bin zum ersten Male hergeschickt. Sonst besorgte
diese Wege die Magd Anna.

Der Enterich dort hat zwei schöne gekrümmte
Schwanzfedern , Haken genannt . Vielleicht er¬
wische ich ihn ? Der Pritzwalker nämlich , wenn
ich zu dem hineinkomme , der soll ein unlieber
Mann sein . Macht gar nichts mit Kindern.

Das Loch Lm Ktrumpf /
Ms ich mich beute früh anzog , hatte ich grohe

Eile . Ich hatte schon beide Strümpfe an , als ich
entdeckte , dah in dem einen ein Loch war , so groh,
daß die kleine Zehe ziemlich gut hindurchkam.

„Ich habe keine Zeit andere Strümpfe anzu¬
ziehen , ich mutz den ganzen Tag damit so gehen ",
dachte ich. „Mein Autobus kommt gleich , und in
zehn Minuten muh ich im Büro sein ."

Ich kleidete mich schnell fertig an , und als ich
auf die Straße hinunterkam , überlegte ich:

„Heute muht du sehr vorsichtig sein , damit
kein Unheil passiert . Du könntest überfahren und
in «in Krankenhaus gebracht werden , und das
wäre höchst fatal mit dem Loch. Du muht also
besonders aufpassen und sehr bedachtsam die ver¬
kehrsreichen Straßen passieren ."

Nach Büroschluß kam ich auf dem Nachhause¬
weg an einem Schuhwarengeschäft vorbei . Wun¬
dervolle Schuhe standen im Schaufenster.

„Ob ich mir ein Paar kaufe ? " dachte ich.
„Marion sagt immer , dah meine keine Form
haben und die Farbe hat ihr auch nie gefallen.
Ein Paar schwarze Lackschuhe mit spitzer Kappe
würden ihr sicher gefallen ."

Die Verkäuferin war sehr freundlich und bat
mich Platz zu nehmen . ,

„Wünschen Sie auf Rand genäht , mtt niedrigen
Absätzen ? " fragte sie.
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Von
Erik tzetterstrüm

„Tja , etwas in der Richtung " erwiderte ich.
Herrgott da fiel mir das Loch im Strumpf ein.
Ich wurde nervös und unsicher . Welcher Futz war
es . War es der linke ? Nein , sicher war es der
rechte. .

„Bitte , wollen Sie diesen anprobieren , der ist
gut und preiswert, " sagte die Verkäuferin.

Ich begann den linken Schuh aufzuschnüren.
„Fräulein , haben Sie von dem Verein „Die

neunzehn " gehört ? " fragte ich, denn mir war
gerade eine gute Idee eingefallen.

„Nein , was ist denn das für ein Verein ? "

„Ja , wir sind neunzehn junge Leute , die stets
ein Loch im linken Strumpf haben . Das ist einer
der wichtigsten Punkte in den Statuten , Sie dür¬
fen also nicht weiter überrascht sein , wenn Sie
ein kleines Loch sehen ."

„I bewahre , gar nicht, " sagte die freundliche
junge Dame , und dann zog ich den Schuh aus.
Der Strumpf war ganz , und sie lachte und sagte:

„Das habe ich ja gleich gewußt , dah das mit
dem Loch nur ein Spatz ist. Und übrigens , wenn
hier in der Stadt solch ein Verein existieren
würde , so hätte er mehrere hundert Mitglieder,
denn hier kommen täglich Herren und Damen
mit einem Loch im linken Strumpf ."

Ich kaufte die Schuhe und sie wurden mir nach
Hause geschickt. Im Karton lag außer den
Schuhen eine Stopfnadel , ein Ende Stopfgarn
uno ein Zettel , auf dem stand : „Für den rech¬
ten Strumpf ! Freundlichst die Verkäuferin im
Schuhwarengeschäft ."

(A.ns cksw Lohvsckisobsn von K. Ilsstil A.vsnstrux)

Ich werde den Enterich vom Wasser abschnei¬
den . Er hockt so schön am Ufer . Die Schuhe — —

Da tritt eine große dicke Frau , die Arme über
dem Bauch verschränkt , mit klopfenden Holz¬
pantoffeln vor die Haustür . Ich schicke einen
Luchserblick zu ihr hinüber . Aus dem breiten,
langen Gesicht der Pritzwalkerin steht , mir zur
Besänftigung , der ruhsame Mond eines zutrau¬
lichen Lächelns . Natürlich : ich bin doch Kund¬
schaft.

Hm . Als Mann kann ich ja nun nicht anders.
Ich muh den Entenhaken in die Kiste der Zu-
kunftshoffnungen zu anderen und noch frecheren
werfen und die lächerlichen Schuhe abliefern . Die
Pritzwalkerin stapft schon voraus in den Flur,
in dem es nach Ziege , Schwein und Kartoffel¬
suppe riecht und stößt die schiefhängende alters-
braune Quieketür zur weihgedielten , sandbestreu-
ten Wohnstube auf . Hier herrscht der säuerliche
Ledergeruch , von einem duftreichen Pech unter¬
würzt.

In der Ecke fitzt der Pritzwalker . Sein Schemel
steht auf einem niederen Podium . Ein gebückt
hämmernder Dunkelgott , hockt der Alte in einem
Berg von Schuhruinen.

Ja , wie ein Dunkelgott . Ein Stichelbatt um-
starrt ein unebenmähiges Gesicht. Ein Eemurmel
raunt wie ein unheimlicher unterirdischer Fluh.
Als ich später die erste Theaterperücke sah , dachte
ich sofort an des Pritzwalkers zerrupften Haar-
wald . Augen erkennt man nicht . Im geneigten
Kopf hängen buschige Brauen über sie herab wie
Weidengestrüpp . — Wo ist die Pritzwalkerin?
Ich schaue mich beklommen um . Der Puck dort,
der mit sich selber spricht , vielleicht sogar in die
Unterwelt hinabschaut , gewahrt alles , nur nicht
mich.

Ich fasse mir ein Herz und rufe laut mit er¬
hobener Stimme : „Guten Tag , Herr Pritz¬
walker !"

Da geschieht das eine Unoergehbare . Er wirft
eine giftige Lanze nach mir . Im alten Hasttakte
weiterhämmernd , tuend , als sei nichts da außer
ihm , wirft er doch die Lanze eines einzigen
Blickes herüber . Eine brennende und zugleich
eiskalte Lanze . Sie tut mir weh , und ist doch
nur Einbildung ! Mein kleines Herz klopft . ?
setze ganz , ganz sacht die Schuhe nieder . So leise
wie eine Katze bin ich dabei . Danach werde ich
wusreihen-

Von draußen aber ihm ein « Scheibe einfchmei-
hen . Aber ganz bestimmt , ganz verdammt be¬
stimmt sogar.

Da tritt die Pritzwalkerin ein . Gott sei Dank.
Ein holder Schneefall von Beruhigtsein sinkt auf
mich. Dankbar schaue ich an der Walküre empor.
In ihrem Gesicht thront jetzt eine verschmitzte
Vertraulichkeit . Sie führt mich an eine große
Kiste , hebt den Deckel ab — zwei Zicklein kommen
herausgeschossen , machen ihre schnellen Sätze
durchs Zimmer , stupsen mich mit ihren kühlen
Nasen an , lassen sich streicheln , und dazu froh¬
locken sie mit ihren kleinen Stimmen . Vergessen
ist das böse Prinzip , das dort hinten auf einem
Schemel hockt und wie besessen draufloshämmert.

Endlich faßt mich die Pritzwalkerin bei der
Hand und geleitet mich zur Tür . Die Böcklein
haben mich übermütig gemacht . „Grüh Gott,
Herr Pritzwalker !" rufe ich - warum hustet
da das Weib sofort so gekünstelt auf ? Ich habe
doch nichts Unrechtes gesagt ? Erüht man denn
nicht , wenn man ein Zimmer verläßt?

Doch. Man grüßt . — Aber man glüht richtig.
Die Pritzwalkerin geleitet mich eilig bis zur
Haustür , und dort hält sie mich noch einen
Augenblick an der Hand fest, beugt sich herab
und spricht mir halb vorwurfsvoll , halb ver¬
legen ins Gesicht : „ Aber wir heißen doch gar
nicht Pritzwalker !" Ich sperre den Mund auf.
„Wir heißen doch Gutbrod, " fährt die Pritz¬
walkerin — die Eutbrodin , wollte ich sagen —
fort . „Na , nun sei nur nicht erschrocken, und geh
nur, " sagt sie aufmunternd und tätschelt mir die
Schulter.

„Mein Mann kann das nämlich nicht leiden !"
wispert sie noch, nickt mir aber freundlich nach.

Zu Hause komme ich atemlos an . „Was rennst
du denn so? " fragt meine Mutter . Sie kann alles
Ueberhastete nicht vertragen . Sie dies nicht , und
der Pritzwalker seinen Spitznamen nicht.

Aber ich bin nun einmal aufgeregt : „Du —
du — Mutter - "

„So sprich doch langsam ! Ist denn was passiert,
herrjemineh !"

„Der Gutwalk — der Pritzbrod — der Walk —"
„Na na na na na, " mahnt meine Mutter . Jetzt

ist in ihr das Signal zur Loslösung einer Ohr¬
feige schon hochgezogen . . „Langsam sag's !"

„Der Pritzwalk — der Eutbrod - "
Klatsch ! habe ich meine Ohrfeige sitzen.
Verdutzt verdrücke ich mich vor die Tür . Drin¬

nen aber lacht gar jemand!
Ja . Die Mutter lacht . „Hat der Dummerjan

doch den Pritzwalker als Pritzwalker angeredet !"
sagt sie zum Vater.

Der Vater ist verblüfft . Ich höre es an seinem
Tonfall : „Heiht der Pritzwalker denn nicht Pritz¬
walker ? " fragt er.

„Nicht daran zu denken, " sagt die Mutter in
ihrer bestimmten Art . „ Er ist bloß aus Pritzwalk
zugewandert . Fremde sind und bleiben hierorts
Fremde . Wir auch, Mann . Und so wird jener der
Pritzwalker im Munde der Leute auch dann noch
sein , wenn aus seinem Grabstein einmal in
Granit gemeißelt „Gutbrod " steht ."

Ich fasse Mut und stecke den Kopf zur Tür her¬
ein . Ich sehe, wie der Vater ob der Pritzwalker-
geschichte schmunzelt . „Aber ich habe meine Ohr¬
feige dafür gekriegt, " sage ich weinerlich.

Da haben sich meine Eltern angeschaut , und
die Mutter ist mir — sie war sonst sparsam ge¬
nug mit Zärtlichkeiten — mit der Hand über den
Kopf gefahren . Der Pater aber hat sich ge-
räuspert , als hätte er sich verschluckt.

Und da habe ich gemerkt , wie sie mich lieb¬
haben , und habe die harte Hand der Mutter an
meine Lippen gedrückt . Ich konnte nicht anders.
So lieb habe ich sie doch gehabt . — y —

Dort suchte Eder den ganzen Bahnsteig ab und
verrenkte sich fast den Hals . Er lief in den Watte¬
saal und schaute an jeden Tisch. Er lief zur Ge¬
päckaufbewahrung und zum Bankkiosk . Sogar in
üie Milchstube spähte er.

Dann stellte er sich eine geschlagene Viertel¬
stunde lang mitten in die Bahnhofshalle , die
Rosen unter dem Ueberzieher verborgen .̂ Aus

Hastig öffnete er den Briefkasten . Doch außer
einer Werbeschrift lag nichts darin . Er knüllte
das Blatt zusammen und warf den Knauel die
Treppe hinunter . , .

Dann ging er in sein Zimiker . Hier schleuderte
er die Rosen aufs Bett und sank erschöpft in den
Lehnstuhl.

Als Gertrud Fiedler , groh , blond und frisch,
in M . ausstieg , hatte sie ein beklemmendes Ge¬
fühl . Merkwürdig , dachte sie. Die Vorfreude war
wesentlich größer gewesen.

Sie lieh sich Zeit und ging als eine der Letzten
durch die Sperre . Hier blieb sie stehen und blickte
sich um . Sie stellte den Koffer hin und blickte sich
nochmals um . Sie musterte die Männer , die in
der Nähe standen , und machte ein enttäuschtes
Gesicht. Als sich die Leute verlaufen hatten und
die Sperre geschlossen wurde , ging sie zum Seiten¬
bau und gab den Koffer auf . Dann kam sie
wieder zurück und wartete weitere fünf Minuten.

Ein älterer , gut gekleideter Herr ., der ein
schwarzes Stückchen am silbernen Griff schwang,
strich ausfällig um sie herum und wagte schließ¬
lich. sie anzusprechen . Sie zeigte ihm deutlich den
Rücken.

Dann faßte sie einen Entschluß . Sie schritt zu
den Taxen hinaus , nannte Straße und Nummer
und lieh sich hinfahren . „Bitte , warten Sie hier
auf mich" , sagte sie zum Chauffeur.

Es war ein altes , baufälliges Haus . Die Trep-
pen -wände waren bekritzelt . Es roch nach Küche
und Waschhaus , und sie rümpfte die Nase.

Richtig , da stand ja der Name . — Sie klingelte.
— Sie klingelte nochmal . — Und noch ein drittes
Mal , laut und anhaltend . Dann gab sie es auf.

Langsam und nachdenklich stieg sie die Stufen
hinab . Ihre Brauen hatten sich gehoben , und die
Lippen waren sehr schmal geworden . Plötzlich
schüttelte sie unwillig den Kopf und beschleunigte
den Schritt.

Der Chauffeur riß den Schlag auf.
„Zurück zum Bahnhof " , sagte sie.
Es traf sich gut . Sie hatte gleich Anschluh und

bekam einen schönen Fensterplatz . Und als der
Schnellzug die Stadt und die Vororte hinter sich
hatte und durch freies Land raste , lieh sie die
Scheibe herunter , nahm einen Brief aus dem
Täschchen, zerriß ihn in kleine Teile und streute
ihn in die Winde.

6 -vri , ttxnon.

Der zahme Wolf
Als ein französischer Musiker auf einer Kon¬

zertreise durch das alte Rußland Gast eines Für¬
sten war und sich an der reichgedeckten Mittags¬
tafel niederlieh , sah er unter dem Tische eine
grohe schwarze Masse liegen , aus der zwei
glühende Augen ihn anfunkelten . Erschrocken
wollte er davon stürzen , als ihn die Fürstin be¬
ruhigte : „Es ist nichts , nur unser zahmer schwar¬
zer Wolf !"

Etwas sonderbar berührt vollendete der Fran¬
zose das Mahl , vergaß aber den Vorfall , bis er,
im Begriff zu Bett zu gehen , unter der Lager¬
statt wieder die schwarze Masse mit den glühen¬
den Augen bemerkte . Er wendete sich hastig zu
dem Bedienten um , der , seine Unruhe bemerkend,
höflich sagte : „Oh , das ist nur unser gezähmter
Wolf , ich werde ihn sofort Hinaustreiben ."

Zitternd vor Erregung legte sich der Musiker
zu Bett , verbrachte die Nacht in wirren Träumen
und erwachte von einigen Schüssen , die vom Hof
heraufschallten . Er klingelte dem Diener , der
auf seine Frage lächelnd antwortete : „Oh , es
ist weiter nichts , soeben wurde unser zahmer,
schwarzer Wolf erschossen, er hatte nachts den
Koch zerrissen ." I . V.

Der Ursprung
Jede Redensart hat ihren Ursprung . In Wien

sagen sie : „Da kamma nix machen !" und in der
Neckargegend hat man die Redensart „' s isch aa
so recht !" , wenn einem just etwas patzt , was man
nicht erwartet hat.

Diese Redensart soll folgendem Vorgang ihren
Ursprung verdanken:

Ein Schuster , der übrigens auch mit seiner
Frau seine liebe Not hatte , kriegte einmal die
helle Wut über seinen vorlauten Lehrjungen . Von
seinem Schemel aus warf er dem flüchtenden
Jungen einen Stifel nach. Im selben Augenblick,
da der Lehrbub die Tür aufriß , um sich in Sicher¬
heit zu bringen , erschien die Meisterin im Tür¬
rahmen und bekam den Stiefel an den Kopf.

„ 's isch aa so recht !" murmelte der Schuster still¬
vergnügt und hämmerte auf seinen Leisten los.

N .—U . L.

(S. Fortsetzung)

ills sie jetzt die schwere , gepolsterte Tür zum
ntgenlaboratorium öffnen , schlägt ihnen ein
enbetäubender Lärm entgegen , der srch nach

Stille in den anderen Räumen so iah und
tia über Nikati wirft , dah er unwillkürlich
»enbleibt und die Ohren mit den Handen Se¬
kt. Er steht sich um . Der Lärm rührt von einer
mltigen Hochspannungsmaschine her , die mit
en Ausmaßen fast den ganzen saalarttgen Raum
»füllt und ein Knallen wie von Hunderten von
interbrochen feuernden Gewehren erzeugt,
'okate lächelt ein wenig , umschreibt mit dem
lger den Umfang der Riesemnaichme und
nqt seinen Mund dicht an Nikatts Ohr . „Er,
gt vierzigtausend Volt für dre Aufnahme!
Las hört man!" schreit NMtt zurück.
'okate winkt einem Mann . der gerade aus
ein kleinen Nebenraum tritt , undzeigt aus die
h? die ganze Wand bedeckende Schalttafel , und
Mann begreift und dreht mit schnellem Haisd-

ff? n -iniAn Ottern . "Das Mische Gewehr-
er verstummt rote abgeschnitten.
Nikati schüttelt den Kopf . „Was für eine Ma-

Aere letzte Erfindung !" erwidert Tokate mit
nehmbarem Stolz.
Sie gehen weiter in den kleinen Nsbenraum
o Nikati verwundert sich abermals , als Tokate
s ein schwarzes Kästchen zeigt , das winzig
-z. und verloren rm

^stebt ^ Ze Bleikamera mit der Spezial-
soll Für dieses Kinderspielzeug,

" sneichert die Mammutmaschine

Strahlenschutz umgeben ist. Nachdem er die Ka¬
mera wieder gewissenhaft verschlossen hat , geht er
an die Schalttafel , und im nächsten Augenblick
erfüllt abermals Höllenlärm das Laboratorium.
„Die Aufnahme ", ruft Tokate dicht an Nikatis
Ohr , wird eine halbe Stunde dauern ! Gehen
wir solange !"

Als sie das Laboratorium verlassen haben , um¬
fängt sie wieder die tiefe Stille der Arbeits-
räume . Nikati bleibt an einem Tisch stehen , auf
dem in vielen Fächerchen unzählige Perlen liegen,
mißgestaltete , halbe , wertlose , gezüchtete neben
echten , kostbaren . Allein die billigsten Nach¬
ahmungen sind nicht von den wertvollen zu unter¬
scheiden.

Tokate läßt sich zwei Röntgenbilder geben.
„Unser Röntgenvevsahren " , sagt er , „gilt in erster
Linie der einwandfreien Unterscheidung zwischen
Zuchtperlen und den natürlichen Perlen . Sie
wissen : Man schiebt den Muscheln kleine gedrech¬
selte Perlmutterkügelchen zwischen die Schalen,
und durch die Kalkabsonderungen , mit denen die
Muschel den Fremdkörper umgibt , entsteht die
Zuchtperle . Eine solche Zuchtperle nun unterschei¬
det sich von der natürlichen nur durch diesen Kern
in der Perle . Bis vor kurzem hat es kein Merk¬
mal gegeben , daran man die Art der Perle hätte
erkennen können . Es war aber eine dringende
Notwendigkeit , ein solches Verfahren zu finden , da
die natürliche Perle auch heute noch im Handel
unter Umständen das Hundertfache der gezüchteten
kostet. Wenn es nun auch nahelag , sich der Rönt-
genstrahlen zu bedienen und mit Hilfe von Durch¬
leuchtung die Verschiedenartigkeit der Perlen fest¬
zulegen , so gelangte man doch erst nach langen
schmierigen Versuchen ans Ziel . . . Uebrigens " ,
unterbricht er sich, „glauben Sie , die Kokosperle
sei eine Fälschung ? Denn von einer gezüchteten
kann man bei ihr nicht sprechen."

„Ich glaube es nicht ", antwortet Nikati . „ Im¬
merhin möchte ich stchergehen . Denn man weiß

nichts von den näheren Vorgängen zwischen dem
Mörder und Fiuta . Ein Vertauschen könnte daher
im Bereich der Möglichkeit liegen ."

„Sie haben sie beschlagnahmt ? "
„Keineswegs . Und wie auch könnte ich das?

Fiuta — im Sterben — verschenkte die Perle.
Sie gehört jetzt einer deutschen Dame ."

Der alte Gelehrte hebt den Blick. „ Weih sie von
dem Wert dieses Geschenks, Herr Kommissar ? "
fragte er leise.

„Ich Habe ihr den Wert zu erklären versucht ."
„Und weih sie von der Bedeutung eines solchen

Geschenks in einer solchen Stunde ? Ich erinnere
Sie nur an meinen Aufsatz , Herr Kommissar : Die
Malayen schreiben der Perle mystische Kräfte
zu . . . Ahnt die Dame etwas hiervon ?"

Nikati blickt zu Boden und wieder auf . „Nein.
Und ich frage mich , ob man es ihr erzählen soll.
Denn wer weih auch , Herr Professor , wie weit
sagenhafte Ueberlieferungen , götzenhafte Vorstel¬
lungen und Einbildungskünste dieser Naturmen¬
schen die Perl « zu ihren Zauberkräften erhoben
haben ? "

Der Professor lächelt unergründlich und
schweigt.

„Sie glauben also daran ? "
„Es gibt merkwürdige Dinge zwischen Himmel

und Erde , Herr Kommissar ! Und eine dieser Un-
evklärlichkeiten — das versichere ich Ihnen — ist
die Kokosperle . . . Doch es ist Zeit , sie zu holen;
das Röntgenbild wird fertig sein ."

Als er dann nach einer Weile wiedererscheint,
mit dem Bild in der Hand , nickt er Nikati zu.
„Es ist keine Fälschung , Herr Kommissar ! Die
Perle ist echt ! Sprechen Sie der Dame meinen
aufrichtigen Glückwunsch aus !"

Nikati nimmt das Kästchen mit der Perle ent¬
gegen . „Die Dame . Herr Professor , wird sich
sicherlich freuen und Ihnen dankbar sein , wenn sie
von Ihnen etwas über die Kokosperle erführe . .

„Gern " , antwortet der Gelehrte lebhaft . „Sie
kann mich jederzeit aussuchen !"

. . . Als Nikati wieder auf die Straße tritt und
sich umsieht , erblickt er auf der anderen Seite
Schwabe , diesen seltsamen Kauz von heute früh.

Er steht mit seiner Nichte vor einem Echau-
senster und betrachtet die Auslagen , dabei beweg¬
lich vom einen Fuß auf den anderen tretend und
bald hier , bald dort mit dem Finger gegen die
Scheibe pochend , augenscheinlich , um Las Mädchen
aus seltsame Dinge aufmerksam zu machen . Llli

nickt eifrig ; dann lachen sie beide und gehen
weiter.

Nikati blickt ihnen , innerlich belustigt , nach, und
manche Leute auf der Straße drehen sich ebenfalls
verstohlen nach dem merkwürdigen Paar um.

Schwabe , lang , hager , mit engen weihen Hosen
um seine dürren Beine und großem Panama auf
dem Kopf , die Leinenjacke noch immer offen ; von
weitem könnte man ihn für einen Gelehrten oder
einen Künstler mit einem Meinen harmlosen
Spleen halten . Elli trippelt neben ihm her , mit
ihren achtzehn Jahren schon eine kleine junge
Dame : fein , zierlich und anziehend auf den ersten
Blick.

„Es ist heih ", sagt Elli . „Gehen wir nach Hause,
Onkel ?"

„Ja . mein Kind ."
„Du bist heute guter Laune !"
„Ist die Stadt nicht schön, Elli ? Sie ist voll

von Sonne , Licht und Blumen . Hast du je schönere
Gärten und Parkanlagen gesehen als vorhin ? "

„Nein , das stimmt . Und Fiutas Garten war
auch herrlich !" Sie blickt auf und merkt , dah sie
einen Fehler begangen hat.

Schwabes Gesicht wird verdrießlich und betrübt.
„Ach : Fiuta ! Fiuta !" ruft er wie gequält . „Ich
hatte es fast vergessen !" Er eilt , den Kopf ver¬
zweifelt schüttelnd , noch schneller vorwärts , um
im nächsten Augenblick vor einer Anschlagsäule
mit großen roten Plakaten stehenzubleiben . Die
Plakate zeigen in japanischer und englischer
Sprache den Mord an und fordern , unter Hin¬
weis auf die ausgesetzte Belohnung , die Bevölke¬
rung zur Mitarbeit an der Aufklärung des Ver¬
brechens auf.

„Was steht da , Onkel ? "
„Sie werden ihn schon bekommen !" antwortet

er erregt . „Die Polizei ist nicht dumm !"
„Ach, steht da von Fiuta ?"
„Eben . Aber sie werden ihn schon bekommen

— verlaß dich drauf !" Er nimmt Elli bei der
Hand und geht , zornig vor sich hinmurmelnd,
weiter . . .

Zu Hause dann , auf seinem Zimmer , geht er mit
großen Schritten auf und ab.

Schwabe ist aus dem Hotel ausgezogen und hat
drei Zimmer in der Stadt bei einer Wienerin ge¬
mietet . Zwei im mittleren Stockwerk , das eine
für sich, das andere für Elli , und im dritten Stock¬
werk eins für Fred Necker, feinen Begleiter und
Sekretär,

Natur und Geist läßt sich nicht trennen,
ohne daß die Kunst sowie das Leben zerstört
werden . Ooetke.

Schwabes Zimmer ist vollgestellt wie ein über-
füllter Museumsraum , In zwei großen Schrank-
koffern nimmt er aus seinen Reifen die ihm lieb¬
sten Dinge aus seinen Sammlungen mit , dazu alle
Malgeräte : die Staffelei , Pinsel , Farben und
Paletten.

Elli beobachtet ihn und fühlt , dah ein bestimm¬
ter Gedanke ihn bewegt.

„Ich muh Necker sprechen !" sagt er da . „Er
wird oben auf seinem Zimmer sein . Willst du
ihn , bitte , holen ?"

Elli verfärbt sich. „Ja , Onke-l !" Wer sie bleibt
auf ihrem Platz , ihn mit einem großen , merkwür¬
digen Blick ansehend.

„Nun , so geh doch, Elli !"
„Ja , Onkel !" wiederholt sie leise und wendet

srch zur Tür.

Er sieht ihr nach. „Magst du ihn nicht ? Hat
er dir etwas getan ? "

Elli fährt zusammen . „Nein , er hat mir nichts
getan ."

Sre steigt die Treppe zu Neckers Zimmer hin¬
aus und zittert , weil sie ihn mag ; aber niemand
ahnt es . Weder der Onkel noch Necker selbst.
Aus der Schwelle bleibt sie stehen . „Sie möchten
zum Onkel kommen , Herr Necker !"

„Ist er unten ? "
Eilt nickt. „Ja — unten ."

fort gewesen-

„Aiy , tue Hitze — !"
, Sie schürzt die Lippen ; ihr Blick verl

auffordernde Kraft , und schließlich senkt
Kopf und geht lchmeigend neben ihm die
hinunter.

Schwabe sitzt in einem Sessel am Fens
eintreten , und blickt ihnen entgegen

„Da bin ich. Herr Schwabe !" sagt Neck
(Fortsetzung
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vermische Iröger des Pour le mertte
Nachstehend setzen wir unsere Artikelserie

»Bremische Träger des Pour le msrite " mit
einem Bericht über Admiral Souchon sort.

flöimcal Souchon
Zu Beginn des Weltkrieges wurden die beiden

deutschen Kreuzer „Coebe n" und „Breslci u"
von überlegenen feindlichenStreitkrüften in dem
italienischenHafen von Messt na  eingeschlossen.
Am Sonntag, 3. November 1912 hatten sie in
Kiel  den Befehl erhalten, sich sofort zum be¬
schleunigtenAuslaufen nach der Türkei  aus¬
zurüsten. Und durch Erlag vom 5. Novemberdes
gleichen Jahres war bestimmtworden, daß diese
beiden Schiffe als Verband die Bezeichnung
„M i tt e l m e e r - D i v i si on " führen sollten.
Damit war in der Flotte ein neuer Auslands-
verband geschaffen, zu dessen Ehef zunächstder
2. Admiral des I. Geschwaders, Konteradmiral
Trummler,  ernannt worden war. Im
April 1913 wurde auf Trummlers Vorschlagaus
der ursprünglich nur als vorübergehend ange¬
sehenen Kreüzerentsendungeine ständige Mittel-
Meer-Division gebildet. Damit war eine Entwick¬
lung in die Wege geleitet worden, die im Ver¬
laufe des Weltkrieges sich von überragender Be¬
deutung erweisen sollte.

Bereits bei der Hinaussendung von „Goeben"
und .Preslau " hatte die Absicht bestanden, den
2. Admiral des II . Geschwaders. Wilhelm Sou¬
chon,  zum Ches der Mittelmeer-Division zu
machen. Wenn jedoch damals private Verhält¬
nisse zu seiner Belassungin der Heimat gezwungen
mtten, so konnte am 6. September 1913 doch die
Ernennung erfolgen. Eineinhalb Monate später,

am 23. Oktober, setzte Souchonauf der Reede von
Trieft seine Flagge auf dem Schlachtkreuzer
„Goeben" und ging noch am gleichenAbend mit
dem Schiff in See.

Es ist in diesem Zusammenhange nicht die
Aufgabe, die unzähligen Einzelheiten herauszu¬
stellen, die Souchons Tätigkeit im Mittelmeer,die erst am 4. September 1917 mit der Ueber¬
nahme des IV. Geschwaders der Hochseeflotte ihr
Ende fand, ausfüllten. Wohl ober soll auf eine
Tat hingewiesenwerden, die letzten Endes aus¬
schlaggebendgeworden ist für den Eintritt der
Türkei in den Weltkrieg als unser Verbündeter:
der Durchbruchin die Dardanellen.

Ein Mann , weniger entschlossen als Souchon
zur Uebernahme einer eigenen Verantwortung,
hätte diesen Kurs wahrscheinlichnicht gesteuert.
In London, Paris und Petersburg war unterdes
die Diplomatie in fieberhafter Tätigkeit. Ruß¬
land, das die Erfüllung seiner alten Sehnsucht,
Konstantinopel (Zarigrad) in Besitz zu nehmen,
in greifbare Nähe gerückt sieht und bei dem Ein¬
laufen der deutschenSchiffe seinen Wunschtraum
wieder in unerreichbare Fernen entweichensehen
muß, ist der Haupttreiber. Proteste werden in
der türkischen Hauptstadt überreicht, die die Ent¬
waffnung bzw. Ausweisung der Leiden deutschen
Kreuzer fordern, bevor sie überhaupt eingelaufen
sind. Die Ansichtenim türkischenKabinett sind
keineswegs einheitlich.

Am 19. August, wenige Stunden vor dem Ein¬
laufen in die Dardanellen, erhält Souchon ein
Telegramm des Admiralstabes vom vorher¬
gehendenTage: „Es ist von großer Bedeutung,
daß „Goeben" sobald als möglich einläuft Dar¬
danellen. Bescheinigen." Damit fällt die Last der
Verantwortung, die der Admiral vor seinem
Auslaufen in Msssina getroffen hatte, von ihm
ab.

Aber immer noch war die Frage, wie sich die
Türkei verhalten wird. Souchon ist entschlossen,
wenn es sein muß, die Einfahrt in die Darda¬
nellen mit Gewalt zu erzwingen. Die Spannung
ist auf dem Höhepunkt angelangt, als um 15.39

Uhr die Dardanelleneinsahrt ausgemacht wird.
Keine Anzeichen des Widerstandes! Weder feind¬
liche Schiffe noch solche der Türkei, die aus An-
grifssabsichten schließen lassen könnten Jedoch
Souchon ist vorsichtig: seine beiden Schisse sind
gefechtsklar Kurz vor der Einfahrt signalisiert
er um einen Lotsen. Zwei türkische Torpedoboote
laufen aus und geben an „Goeben" die Aufforde¬
rung, zu folgen. Unbehelligt lausen die deutschen
Kreuzer in die Dardanellen ein! Beide Schiffe
gehen einstweilen in Tschanak vor Anker. Wenige
Stunden nach ihrer Ankunft trifft die Nachricht
ein, daß die feindlichenVerfolger vor der Ein¬fahrt eingetroffen sind.

Souchon ist nicht der Mann, der diese Fahrt
unternahm, um sich in einem Schlupfwinkel zu
verstecken. Jetzt erst beginnt für ihn die eigent¬
liche Arbeit, eine Arbeit die politisches Geschick
und rücksichtslose Entschlossenheitin gleich hohem
Maße verlangt : der Kampf um die Gewinnung
der Türkei als Bundesgenossen! Möglichstviele
feindliche Kräfte hier binden! Das ist die Lo¬
sung. von der Souchons Handeln diktiert wird.

Die Schwierigkeiten, die sich der Verwirklichung
des Planes in den Weg stellen, scheinen unüber¬
windlich. Mit einer Zielsicherheit, die sich bedin¬
gungslos über die meisten Widerstände hinweg¬
setzt, geht der deutscheAdmiral an die Arbeit.
Der türkischeKriegsminister Enver Pascha
ist ihm wohlgesinntund unterstütztdie Deutschen
selbst dann, wenn das Kabinett einen gegentei¬ligen Entschlußgefaßt hat.

Souchons Plan war dahin gegangen, recht bald
die Russen im SchwarzenMeer anzugreifen. Aber
auch hier wurde seine Geduld auf eine harte
Probe gestellt. Auf Enver Paschas Drängenwurde er am 15. August zum Chef der schwim¬
menden türkischen Seestreitkräfte (Kapudan-
Paschas ernannt, und die deutschen Kreuzer setztenäm nächsten Tage in feierlicherWeise die türkische

Flagge, wobei „Goeben" den Namen „Jawus
Sultan Selim" erhielt, während „Breslau" auf
„Midilli" umgetauft wurde. Damit war Souchon
in ein gewisses Abhängigkeitsverhältnis zur
Türkei geraten, die für seine weitere Kriegfüh¬
rung immerhin von gewissem Einfluß war,

Die Sorge Souchons galt zunächst der Instand¬
setzungder türkischenFlotte sowie der Befesti¬
gung der Dardanellen, zu welchem Zweck er Offi¬
ziere und Mannschaftenaus der Heimat anfor¬
derte, die bald eintrafen und eine wahre Sysi-
phusarbeit leisten mußten, bevor an ernsthafte
kriegerische Unternehmungen mit den türkischen
Fahrzeugen überhaupt gedacht werden konnte.

Nach vielem Hin und Her laufen endlicham27. Oktober alle fahrbereiten Schiffe aus dem
Bosporus aus, zwar unter dem Vorwand einer
Aufklärungs- und FT.-Uebung, aber mit dem
festen Entschluß, russische Häfen und Schiffe an¬
zugreifen und damit den Kriegszustand zwischen
der Türkei und Rußland herbeizuführen. Am
29, OktoberwerdenSewastopol, Odessa und andere
Küstenorte beschossen und stark beschädigt. Bren¬
nende Petroleumtanks, Getreidespeicherund an¬
dere Hafenanlagen künden von der Wirkung des
Bombardements. Außerdem sind einige russische
Frachtschiffeversenkt und aus wichtigenRoutenMinen gelegt worden.

Abermals schien es, als hätte Souchonsein End¬
ziel nicht erreicht. In einer stürmischenKabi-
nettssitzungam 89. Oktober beschlossen die Türken
die weitere Aufrechterhaltung der Neutralität.
Jedoch wurde der russische Botschafter Giers am
31. Oktober von seiner Regierung aus Konstan¬
tinopel zurückgerufen und am 2, November
erklärte Rußland der Türkei den Krieg.

Am 29. Oktober 1916, der zweiten Wiederkehr
des Tages, an dem Souchon die russische Küste
beschoß, wurde dem entschlossenenAdmiral der
Pour le msrite verliehen. Dem Besucher, der

Italiens kletternder Tank. dlacü äsn lürtaürungsn ant ästn sbsssinisclisn Xrisgssobauplstnbat Italien jstet nsus Tanks konstruiert , äis mit küIüsrartiAsr Linricütung euin kassieren vom
kallgrubsn vsrsslisn sinä. OaL ckisssr neuartige Tank aueü l̂auern unä Sräbsn bsvältigt , istaus unserem Lücke srsieütlieü. (kresss -Illustrationsn Aokkmann.)

einem außergewöhnlichlebhaftenSiebziger gegen¬
übersteht, zeigt der „Eoeben"-Admiral mit Stolz
das große Sprengstückeiner Granate, das von
Sewastopol auf dem „Eoeben"-Panzer landete.

Me unterirdische Stadt des Krieges
Sie aufgespeicherten öiftgase genügen, um die ganze Wett zu vergiften

Von unserem militärisobsn Lsrioütsrstattsr
A. U. Lslteig

Einer der fremdländischenOffiziere, die als
Gäste des französischen Generalstabes die „Magi-
not-Linie" besuchten, berichtetedie erstaunlichsten
Dinge über diese unterirdischeWelt. Es ist not¬
wendig, diesen Bericht möglichst wortgetreu wie¬
derzugeben, zumal der französischeGeneralstab
immer noch, trotz aller dieser Befestigungenund
Sperren behauptet, Frankreich habe erst das
Mindestmaß, seiner Rüstungen erreicht, die es zur
„Aufrechterhaltung des Friedens in Europa" be¬
nötige. Der Bericht lautet:

„Die große unsichtbare Stadt liegt unter den
sanften Hügeln Lothringens, Eine breite, be¬
tonierte Straße, die dicht an Matersdorf vorbei¬
führt, wird von vielen starken Patrouillen be¬
wacht. Plötzlich senkt sich die Straße. Zu beiden
Seiten wachsendie Wände des Hügels, in den
die Straße hineingeschnitten wurde, allmählichauf drei, fünf und zuletzt auf gar sieben Meter
an. Dann halten wir in einer Sackgasse. Eine
dicke, wuchtige Betonmauer, die schräg zur Straße
in den Hügel gefügt ist, hindert die Weiterfahrt.
Die glatte Fläche der Betonmauer wird unter¬
brochen durch drei Tore, deren Flügel sich lautlos
zur Seite schieben, um sich hinter uns wieder luft¬
dicht zu schließen. Ein Hebeldruck genügte, diese

tin veunruftlgungsfterd kuropas
Sie «flugzeugmutterschiffe" Sowjetrußlands in der Tschechoslowakei

Bald nach Abschluß des tschechisch-bolschewi¬
stischen Bündnissesbeschäftigte sich die internatio¬
nale Presse mit den bezeichnendenPlänen des
tschechischen Kriegsministeriums, eine Reihe von
neuen großangelegten Flugplätzen zu errichten.
Unterdessensind, vor allem im  Osten der
Tschechoslowakei, zahlreiche militärische Flughäfen
gebaut worden, eine Tatsache, auf die auch Reichs¬
minister Dr. Goebbels  in seiner NürnbergerRede hingewiesen hat. Von tschechischer Seite
wurde jeder Zusammenhangdieser Flugplätze mit
dem Militärbündnis mit Sowjetrußland hart¬
näckig bestritten, wenngleiches doch auf die Dauer
nicht verborgen bleiben konnte, daß diese Flug¬
plätze und ihre Anlagen während des Baus und
nach der Fertigstellung von Offizier endes
General st abes der Roten Armee
besichtigt und geprüft  wurden.

Um so peinlicher mußte es in Prag berühren,
als vor einiger Zeit durch einen großen Teil der
europäischen Preise die Meldung ging, die sow -
jetrussische Zeitschrift „Nä Straze"
habe eine Karte veröffentlicht, in der die neuen
militärischen Flugplätze der Tschechoslowakei ein¬
gezeichnetsind, wobei der Vegleittext zu dieser
Karte mit dem Hinweis auf das militärische
Bündnis zwischen der Tschechoslowakei und Sow¬
jetrußland die große Bedeutung dieser neuen
Flughäfen mit sichtlicher Freude hervorhob. Wäh¬
rend ein Teil der tschechischen Pressedas Vorhan¬
densein dieser Karte überhaupt leugnet, gaben
einige Blätter die Veröffentlichung in der bol¬
schewistischen Zeitschriftwohl zu, bestritten jedoch,
daß diese Karte mit der Absicht wiedergegeben
worden sei, die Stützpunkte der bolschewistischen

Luftwaffe in der Tschechoslowakei aufzuzeigen.
Nun handelt es sich aber bei der sowjetrussischen
Zeitschrift „Na Straze" um ein Organ, das sich
in der Hauptsache mit militärischen Problemen
beschäftigt, und wir sind heute in der Lage, einen
Originalabdruck dieser Landkarte
zu bringen. Die Karte trägt die lleberschrift:
„Neue Flugplätze in der Tschechoslo¬
wakei"  und der beigegebeneText besagt, daß
das tschechoslowakische Kriegsministerium be¬
schlossen habe, die Zahl der Flugplätze in der
Tschechoslowakei bedeutend zu vermehren. Als
wichtigsterFlughafen wird Uzhorod (Ungvar) in
Karpathenrußländ bezeichnet, da er im Osten der
Tschechoslowakei liege. Tatsächlichspielt der in¬
zwischen fertiggestellte Flughafen von Uz -
horod in den Plänen ' des Roten Ge¬
neralstabs eine außerordentlich
bedeutsame Rolle , da er etwa in
der Mitte zwischen den Flugplätzen
von Kiew und Prag gelegen  ist.

Es muß mit einigem Erstaunen verzeichnet
werden, daß die tschechische Presse auch heute noch
die Tendenz der Veröffentlichung dieser Karte
bestreitet, denn aus den Betrachtungen zahl¬
reicher großer europäischerBlätter müßte ihr ja
allmählich bekanntgeworden sein, daß die auch
auf militärischemGebiet engen Beziehungen der
Tschechoslowakei zu Sowjetrugland kein Geheimnis
geblieben sind. Vielmehr blickt man heute in der

-Welt voll ernster Sorge auf diesen Staat , der
immer mehr den Anschein erweckt, als sei es
seine Rolle , eine Brücke für den
Vorstoß des Bolschewismus gegen
Westeuropa abzugeben.

bI0St -L äSPI/BäSt, ! 8 ü8X0L1I0S/üikIPI

ilLxoc-ioväioiÄ

tIPKt 'QS
0

konnte ^ü»a»i 8va«4os»uk>'
c> —' ^

Lms der sorvjetrussiscben Leitsvlirikt „bin 8trans".

schweren Panzertüren zu bewegen. Wir haben die
Tore passiert, die zur Stadt der „Vierzigtausend"
führt, zur „Stadt des Krieges ".

Die breite, lichterfüllte Straße , führt weiter
in die Tiefe hinab. Von den glatten Wänden
starren aus dunklen Löchern die Mündungen
schwerer Maschinengewehreuns entgegen. Wände
und Decken sind aus mattglänzendemStahl . Nach
ungefähr dreihundert Meter zweigenviele Gänge
von dieser breiten Hauptstraße ab. Auch diese
Gänge sind von Eisen und Beton umgeben. Kreuz
und quer durchziehenStraßen , Wege und Gänge
das ganze -Gelände unter der. Erde. An jeder
Biegung sind viele schwere Festungs-Maschinen-
aewehre eingebaut. Der Grund für solche Vor¬
sicht ist unerklärlich, da ein Eindringen einer
fremden, feindlichenMacht in die Stadt für un¬
möglich angesehen werden muß.

Unser Weg führt immer tiefer abwärts . Ein
ständiges, gleichmäßiges Summen ertönt. Auf
unsere Frage nach dem Grund dieses Gebrummes
zeigt unser Führer, ein Oberst, der Kommandeur
eines Teilabschnittes der Festungsanlagen zur
Decke. Dort sind kleine Oefsnungen angebracht.
„Die Ventilatoren ! Die Luftreiniger sind Filter,
die über den Ventilatoren sitzen und eindringende
Giftgase sofort reinigen!"

Wieder . biegen unzählige Gänge ab. Alle
tragen Namensschilder, wie die Straßen einer
gewöhnlichen Stadt . An jeder Kreuzung, an jeder
Wegkrllmmungsind Alarmsignale angebracht. In
knalligem, phösphorizierendemRot leuchten ihre
Hebel. Alles überflutet ein bläuliches Licht, das
trotz seiner Helligkeit nicht die Augen ermüdet.
Hinter einer der Stahlwände hört man eine
Untergrundbahn  in rasendem Tempo oor-
beisausen. Vor uns ist eine breite Straße , auf
der Lastwagen fahren. Sie bringen Proviant
und Munition.  Alle vierzehn Tage werden
die Bestände ausgetauscht, erneuert. Immer ist
Leben und Bewegung in dieser unterirdischen
Stadt , die in ihren Reserveanlagen außer den
vierzigtausendMann Kampftruppen noch dreißig-
tausend Mann Reserve aufnehmen kann.

Wir stehen vor einem mächtigen Stahlturm,
der von dem Vetonboden zur Decke führt. Durch
eine Stahltüre , die auch wieder durch «inen
Hebeldruckluftdicht geschlossen wird, treten wir
in das Innere dieses Riesenrohres ein. Ein Fahr¬
stuhl nimmt uns auf. Vierzig Mann kann er

fahren und in Sekundenschnellein die Kuppel
des Rohres befördern. Dann stehen wir vor
einem langrohrigen Geschütz. Die Kuppel, die gut
getarnt dem umliegenden Erdboden angepaßt ist,öffnet sich und das langrohrige Geschütz taucht
gespenstisch auf, feuert und verschwindet. Die
Kuppel schließt sich wieder. Gedeckt gegen jeden
Lustspäher, gut getarnt gegen jede Sicht und —zu allem Uebersluß — noch von einem Ring
maskierter Fliegerabwehrgeschützeund Flieger-
MEs . umgeben, besitzt diese unterirdische Stadt
38 solcherKasematten mit je vier Riesenge-
schützen. Die „Stadt der Vierzigtausend" ist nur
eine der „Perlen in der langen Befestigungs¬kette".

Gänge und Straßen verbinden vom Zentrum
der unterirdischen Stadt aus alle Geschütze, Ba¬
stionen und Kasematten untereinander. Sollte es
einem Gegner wirklich gelingen, in einer der
Bastionen oder Kasematten oder in einen Teil
der Gesamtanlage einzudringen, werden Verbin¬
dungsgänge hermetisch verschlossen. „Sperrun¬
gen"  durch Sprengminen sind in Sekunden¬
schnelle hergestellt. Aber der Gegner kann nicht
einmal das Vorgeliinde beherrschen, das nicht
nur im Bereich schwerster Geschütze liegt, die schon
jetzt, in Friedenszeiten, aus jeden einzelne»
Punkt des Geländes eingeschossen sind, sondern
aus großen Staubecken springt das Wasser auf
und überschwemmtdas gefährdete Gelände. Ein
einziger Hebeldruckvon der Zentrale aus läßt
das Wasser fluten. Ein zweiter Hebeldruck löst die
eingebauten Minen mit Giftgas sernelektrisch.
Ueber dem Wasser schwebt das Giftgas. Ein
Alarmruf genügt, und viele Millionen Kubik¬
meter Wasser fluten und HunderttausendeKubik¬
meter Giftgas schweben ins Vorgelände.

„Wenn es sein muß", erklärt der französische
Oberst, „können wir Eisen und Feuer, Wasser
und Gas in Unmengen direkt regnen lassen!"

Diese Behauptung scheint nicht übertrieben,
wenn man die Magazine sieht, die bis hundert
Meter tief unter der Erde liegen und in denen
Konservenbaumhoch, aber Minen und Granaten
sich haushoch türmen.

Alle Arten Munition , vom ME .-Eeschoß über
das 18-Zentimeter-Eeschlltz hinweg, für Geschütze
aller Kaliber bis zum 45-Zentimeter-Mörssr sind
hier aufgestapelt.

Dreißig Millionen Pfund Sterling kostete diese
Stadt ! behaupten die Engländer. Stolz ent¬
gegnen die Franzosen: „Nur diese Stadt , ohne
Geschütze und Material ." Und die Festungs¬
ketten, die sich links und rechts anschließen? Die
kosten nochmals das Doppelte! Es ist nicht zu
errechnen, wieviel Geld es noch auf diesem ver¬
armten Erdball gibt!

„konr la paix, movsisar !" sagt der franzö¬
sische Cicerone und lächelt verschnntzt. Irvx.

H-

Jnteressant ist in diesem Zusammenhang ein
Bericht des schweizerischen„Emmenthaler Blat¬
tes" über den Ausbau der Maginotlinie : „Die
Maginotlinie beginnt unmittelbar hinter Basel
und stößt stellenweise 25 Kilometer tief ins Land.
Ihre Gesamtlinie beträgt 399 Kilometer. Auf
dieser Strecke gibt es sechs unterirdische Städte,
von denen jede 26 099 Soldaten aufnehmen kann,
insgesamt also 159 000 Mann. Augenblicklich, in
Friedenszeit, beläuft sich die Besatzungauf 59 099Mann, die ständig in den unterirdischenGelassen
einquartiert sind. Die einzelnen Städte sind
durch Bahnen miteinander verbunden. Es gibt
eine Zentrale für Sauerstoffapparate und eine
Zentrale für blaue Sünnenlichtlampen, ferner ein
eigenes Elektrizitätswerk mit vier Gruppen von
Generatoren, die je 125 PS stark sind. Auch eine
eigene Schleusenanlage ist vorhanden. Sie steht
unmittelbar mit dem Rhein in Verbindung, sodaß die ganze Welt unter der Erde in einen
riesigen See verwandelt werden kann. Und dann
gibt es noch Wasserstraßen in diesem Verteidi¬
gungswerk, Eisenbahnstationen und Munitions¬
depots, Spitäler , ein Hotel und sogar ein rich¬
tiges Kino mit eigener Tonfilmapparatur . Un¬
sichtbare Eingänge führen in das Innere der
Forts . Wo ste sich befinden, vermag niemandzu sagen. Fünf bis acht Stockwerkezählen die
einzelnen Städte . Entweder sind ste mit Stiegen
oder Aufzügen miteinander verbunden, oder eine
Serpentine koppelt sie zusammen. Die kurven¬reichen Betonstraßen, dre man in dem Gürtel
findet, sind so breit, daß zwei Automobile bequem
nebeneinander fahren können. Ueber diesen Weg
werden die elektrischenLokomotiven und Wag¬
gons heruntertransportiert , die, zu einem rich¬
tigen Eisenbahnzug zusammengestellt, als Ring¬
bahn den Verkehr zwischen den sechs unter¬
irdischen Städten aufrechterhalten. 120 Kilometer
Stundengeschwindigkeit ist Lei dieser Bahn
Selbstverständlichkeit. Die Soldaten sind im zwei¬
ten Stockwerk stationiert. Schlafräume und
Tageszimmer sind hell und freundlich. Die Wände
sind in stahlgrauer Farbe gehalten. An der Decke
Längt, geschützt durch eine Glasplatte, eine rote
Birne : wenn ste aufleuchtet, tritt die Festung
in den Alarmzustand. Es ist dies eine sinnreiche
Vorrichtung, auf dem schnellsten Wege alle sechs
Städte mit einem Schlag zu mobilisieren. Die
Lebensmittelkammern sind so vollgefüllt, daß die
Vorräte für mindestens achtzehn Monate reichen,
ohne daß eine neue Zufuhr notwendig wird."

Soldaten auf Skiern
Unsere Sebirgsjäger / »Sebirgsdienstist schon ein Stück Sebirgskrieg'

Der Winter ist in diesem Jahre früh in die
Berge gekommen. Die Gebirgsjäger sind nicht
traurig darüber. Der Schnee ist ihr Element.
Die Skier sind ihnen von Jugend an vertraut:
denn sie stammen ja aus den Bergen selber, wo
die Buben fast noch eher auf den Brettern als
auf den eigenen Beinen stehen lernen, und wenn
ein oder der andere Flachländer sich als Frei¬
williger in ihre Reihen eindrängt, so ist es sicher¬
lich ein aller Freund der winterlichen Berge, der
sie schon oft aus froher Ferienfahrt durchstreift
hat. Freilich, wenn sie alle im Herbst als Re¬
kruten in den schönen neuen Kasernen der Ge-
birgs-Brigade in Garmisch-Partenkirchen, Reichen¬hall und Mittenwald vor dem Unteroffizier
stehen, dann wird es ihnen klargemacht, daß sie
eigentlichnoch gar nichts vom Skilauf verstehen,
daß sie ganz von vorn anfangen müssen und daß
ihre Sprünge und Schwüngedem Gestrengenmit
den Silberl'itzen am Kragen gar keinen Eindruck
machen. Sie werden unter vielem Seufzen und
leisem Fluchen am harmlosen Berghang hinterder Kasernenmauer ihre Stemmbogen und Spitz¬
kehren üben und voll Sehnsuchtauf die Stunde
warten, in der es hinausgeht zu freier Skifahrt
in das Watzmann- oder Wettersteingebiet, aus
den Truppenübungsplatz der Eebirgs-Brigade
Luttensee bei Mittenwald. Aber bald werden sie
einsehen, daß es doch ein ander Ding ist, nn
leichten Sportgewand auf bekannten Touristen¬
pfaden zu Tal ' zu gleiten, als sich, den schweren
Rucksack auf dem Rücken, mit Seitengewehr,
Schußwaffe und gefüllten Patronentaschen durch
unwegsameEebirgsöden an den Feind zu pirschen,
daß es dazu besonders wetterfester, gut durch¬
trainierter Läufer bedarf, und sie werden dank¬
bar sein, wenn ihre militärischenVorgesetztensie
zu dieser Höhe der Ausbildung von Stufe zu
Stufe hinaufführen.

Die Lust am Wagen, an schneidiger Schußfahrt
wird ihnen dabei keineswegs genommen, nur

wird ihnen immer wieder eingehämmert:
„Augen auf, nicht sinnlos in unbekanntes Ge¬
lände rasen, sondern auch bei größter »Ge¬
schwindigkeitdie Herrschaft über die Skier be¬
wahren! Achtung auf den Schnee geben! Ein
rechter Skifahrer muß wissen, wie er sich bei
Pulver -, Firn - und Pappschnee, bei Harscht Zu
verhalten hat." Mit dem Skilauf allein ist es
nicht getan. Im Stein und Fels muß der Ge¬
birgsjäger gleichfalls seinen Mann stehen, mit
Seil , Eispickel und Mauerhaken umzugehen
wissen. Ein guter Schütze muß er sein, der über
flimmernden Schnee gerade so schnellsein Ziel
auffaßt, so sicher seinen Schuß anbringt , wie im
Waldesgrün des Schießstandes. Im Schneehemd
mutz er als Spähtrupp sich lautlos durch den
Hochwaldanschleichen können und auch sonst in
allen Schlichen der Tarnung bewandert sein.
Drahtleitungen muß er legen lernen, unermüdlichlein im Nachschaffen von Munition . Gerät und
Verpflegung. Eine gute Spur muß er beim Auf¬
stieg für seine nachfolgendenKameraden anzu¬
legen verstehenund, wenn bei der Abfahrt seine
Abteilung sich auf breite Flächen verstreut,
rasch wieder an den Führer heranfinden In der
Unterkunft muß er sich flink einrichten und nicht
zuletzt muß er wie der Reiter für sein Pferd,
der Schutze für sein Gewehr, für seine Skier
sorgen, muß sie säubern, zum Trocknenaufstellen
und ? er Abfahrt sorgfältig, je nach der
Schneebeschafjenheit, wachsen. Denn versagen sie
ist er verloren. Manche Gefahr lauert auch sonstam Wege: Eebirgsdienst ist schon ein Stück Ge-
birgskrieg, sagt schon die Ausbildungsvorschrift
für die Gebirgstruppen. Doch ein rechterEebirqs-
,ager furchtetsie nicht er weiß ihnen zu begegnen.
Mancher Schweißtropfen wird trotz Winterkälte
Üießen, todmüde wird der Rekrut' an manchem
Abend auf jein Lager sinken. Aber er wird die
Zahne zusammenbeißen, er wird durchholten Er
will ein würdiger Erbe seiner Väter werden'

Frankreichs Luftinfanterie
Dem Vorbild seiner sowjetrussischenFreunde

folgend, hat sich Frankreich schon seit einiger Zeit
dazu entschlossen, eine eigene Fallschirmtruppezu
bitten . Inzwischen wurden zwei bis drei Ver¬
suchskompanien aufgestellt, nachdem vorher bereits
eine große Anzahl geeigneter Soldaten in eigens
hierzu errichteten Zentren im Fallschirmabsprung
ausgebildet worden waren. Jetzt soll im Rahmen
des Ausbaues der französischenLuftmacht eine
eigene Luftinfanterie gebildet werden, deren
Verbände sofort geschlosseneingesetzt. werden
tonnen. Was ist nun der Zweck dieser neuen
französischen Waffengattung? Diese Truppen
sollen mit Hilfe von Fallschirmen oder durch
unmittelbare Landung mit Flugzeugen hinter
den gegnerischenLinien eingesetztwerden. Die
neuen Einheiten der französischen Luftinfanterie
werden sich aus leichten Füsilierabteilungen zu¬
sammensetzen. Die ersten beiden Gruppen werden
in Reims und in Algier in Garnison stehen.
Jede dieser Gruppen wird nun aus einer Kom¬
panie Füsiliere und einem Transportgeschwader
bestehen. Das Lehrpersonal der fran¬
zösischen Fallschirmformationen
hat bekanntlich seine Ausbildung
rn Sowjetrußland erhalten.  Wenn
man nun erfährt, daß der stellvertretende
^ >w>mlstabschefder französischen, Armee, Eene-
*ul L bizeau,  den großen Manövern in Sowjet-
rußland beigewohnt hat, und, wie er bekennt,
-hm weiten Umfang von den Fallschirmtruppsn
d" : Roten Armee inspiriert war," so brauchtman
nch nicht weiter zu wundern. Im Zusammenhang
hiermit ist es recht interessant, zu erfahren, daß
der französischeLuftminister im Einvernehmenmit den Ministern der anderen beiden Wehr-
machtreile die Luftmacht noch durch andere be-
sondere Hilfsabteilungen verstärken wird, deren
Zweck und Art bisher nicht näher angegebensind. —

Verantrvortlieli: kuäolk Uezer, Lroiuen.
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